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Nr. 829. Morgen: Ausgabe. 
Die Thronrede. 


Wie von officiöſer Seite bereits angekündigt worden, hat die 
Thronrede, mit welcher der Reichstag eröffnet worden, einen 
reicheren Inhalt, als dies in den letzten Jahren der Fall 
zu ſein pflegte. Der die auswärtige Politik betreffende 
Paſſus ift allerdings ziemlich knapp gehalten und wird Diejenigen 
enttäuſchen, welche in dieſer Beziehung Ueberraſchungen erwar⸗ 
teten. Die Thronrede begnügt ſich damit, nachdrücklich die Be⸗ 
mühungen der deutſchen Politik auf die Erhaltung des Friedens zu 
betonen. Es wird bemerkt, daß Deutſchland ſelbſt keine eigenen In⸗ 
tereſſen an den ſchwebenden Fragen habe und auf die enge Freund⸗ 
ſchaft hingewieſen, welche den Kaiſer mit den beiden benachbarten 
Katferhöfen verbindet. Die Verſicherung, daß die deutſche Regie: 
rung unausgeſetzt bemüht iſt, den Frieden und dle Einigung aller 
Mächte zu erhalten, wird gewiß überall mit großer Befriedigung ver- 
nommen werden. 

Wenn wir zu den inneren Fragen übergehen, ſo begegnet uns 
in erſter Reihe die Ankündigung der Militärvorlage, welche der 
kommenden Seſſion ihre Signatur zu geben beſtimmt iſt. Die neue 
Vorlage wird eine Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke der 
Armee bezwecken — die Ziffer, um welche dieſelbe erhöht werben foll, 
wird einſtweilen noch nicht genannt — und dieſe Verſtärkung ſoll 
nicht erſt nach Ablauf des Septennats, alſo am 31. März 1888, 
ſondern ſchon mit Beginn des neuen Etatsjahres in Kraft treten. 
Die Frage, ob die Regierung eine dauernde Vermehrung oder ein 
neues Septennat verlangen, ob ſie ſich eventuell mit der Feſt⸗ 
legung der Friedenspräſenzſtärke auf eine kürzere Zeit begnügen wolle, 
wird in der Thronrede nicht beantwortet. Mit beſonderem Nachdruck 
wird dagegen die Forderung der Heeresverſtärkung als im Intereſſe 
unſerer nationalen Sicherheit unabweislich bezeichnet und die Zu⸗ 
verſicht ausgeſprochen, daß dieſe Sicherheit „von der Geſammtheit des 
deulſchen Volkes und feiner Vertreter“ mit voller Entſchiedenheit 
anerkannt werden wird. Man darf vielleicht aus dieſen Worten die 
Neigung der Regierungen herausleſen, im Falle die Volksvertreter dieſe 
Erwartung täuſchen ſollten, an die „Geſammtheit des deutſchen Volkes“ 
zu appelliren. 

Großes Intereſſe bietet der Paſſus der Thronrede, welcher ſich 
mit der finanziellen Lage beſchäftigt. Es wird eine Erhöhung 
der Matricularbeitäge und der im Wege des Credits, alſo durch An⸗ 
leihe, aufzunehmenden Mittel angekündigt. Dagegen verzichten die 
Regierungen darauf, die bisherigen Steuervorlagen (Tabak⸗ und 
Branntwein⸗Monopol) wieder einzubringen, da fie keine Ausſicht ſehen, 
in dieſen Fragen einen ihren Anſichten entſprechenden Beſchluß des 
Reichstags zu erzielen. 5 f 

Mit beſonderer Feierlichkeit erklärt die Thronrede, Se. Majeſtät 
der Kaifer verzichte unter dieſen Umſtänden darauf, „die eigene Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit der bisher vergebens erſtreblen 
Steuerreform, ſo lange das Bedürfniß nicht auch im Volke zur 
Anerkennung gelangt fein und bei den Wahlen feinen Auédruck ge: 
funden haben wird“ von Neuem zur Geltung zu bringen. Der 
Reichstag wird daher in der kommenden Seſſion ſich wenigſtens nicht 
aufs Neue mit den unfruchtbaren Debatten über das Monopol zu 
beſchäftigen haben; die Regierungen wollen offenbar ihre geſammte 
Kraft auf die Durchbringung der Militärvorlagen concentriren. 

Die Thronrede kündigt ferner die Weiterführung der ſocial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung an. Zwei Geſetzentwürfe ſollen die Unfall⸗ 
verſicherung weiter ausdehnen. Intereſſant iſt der Paſſus, der ſich 
mit dem deutſchen Handwerk beſchäftigt. Mit beſonderer Sym⸗ 
pathie wird der Beſtrebungen gedacht, welche dahin gehen, „die cor⸗ 
porativen Verbände“ zu ſtärken. Es ſollen auch darüber ausſichts⸗ 
volle Erwägungen ſchweben, die aber zur Zeit noch nicht zum Abſchluß 
gediehen ſind. 

Im Uebrigen wird eine Reihe von Geſetzvorlagen angekündigt, 
welche in letzter Zeit mehrfach Gegenſtand der Beſprechung waren. 
Es beſtätigt ſich, daß eine Ermäßigung der Gerichtsgebühren nicht 
erfolgen wird, dagegen eine Reviſion der Gebührenordnung für 
Rechtsanwalte in Ausſicht ſteht. i 

Die Thronrede bietet der Discuſſion einen reichen Stoff und wir 
werden noch wiederholt Gelegenheit haben, auf ſie zurückzukommen. 


Freie Kaſſen. 

Es find jetzt wohl drei Jahre verfloſſen, ſeitdem ein Streit, den 
ein Arbeiter Pampel mit einer Gewerkoereinskaſſe, welcher er angehörte, 
hatte, die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich lenkte. 
Die Kaffe war zu der Einſicht gelangt, daß ihre rechneriſchen Grund: 
lagen ſehr mangelhaft ſeien. Um den Verpflichtungen zu genügen, 
die fie auf ſich genommen hatte, mußte fie die Beiträge, die fie for: 
derte, erhöhen. Selbſtverſtändlich macht das immer böſes Blut. 
Fälle dieſer Art kommen nicht bei den Gewerkvereinen allein vor, 
ſondern bei allen Verſicherungsgeſellſchaften, die auf Gegenſeitigkeit 
beruhen. Wir erinnern an die Unfallverſicherungsgeſellſchaft Pro⸗ 
metheus, an eine jetzt im Coneurſe befindliche Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Berlin, an manche Hagelverſſcherungsgeſellſchaft, die ihre 
Theilnehmer durch hohe Zuſchußforderungen in Verzweiflung geſetzt 
hat. Das Weſen der Verſicherung auf Gegenfeitigfeit wird ſehr 
Häufig mißverſtanden, nicht allein vom gemeinen Mann, fondern auch 
von höher Gebildeten. Mit dem Versprechen, einen Zuſchuß zu leiſten, 
der zur Deckung aller unerwarteten Schäden ausreicht, nimmt man 
eine große Gefahr auf ſich, und weil dieſe Gefahr in den ſeltenſten 
Fällen ſich verwirklicht, verblendet man ſich ſelbſt gegen die Exiſtenz 
der Gefahr, und wenn fie ſpäter eintritt, behauptet man, fie ſei nicht 
gezeigt, ſie ſei in böſer Abſicht verheimlicht worden. 

So wurde denn auch gegen die Kaſſe des Gewerkvereins da⸗ 
mals der Vorwurf erhoben, fie ſei widerrechtlich, fie ſei un⸗ 
redlich verfahren. Darüber hat ſich ein Proceß entſponnen, der 
ſich Jahr lang hinausgezogen hat und jetzt endlich zu Gunſten 
der Kaſſe entſchieden worden iſt. Damit iſt denn wenigſtens 
die eine Frage entſchleden, ob ſich die Kaſſenverwaltung auf 
dem Boden des beſtehenden Rechts bewegt hat; die Legalität 
ihres Verfahrens kann ferner nicht mehr angefochten werden. Etwas 
Anderes iſt die Frage, ob der unterliegende Arbeiter nicht Veran⸗ 
laſſung hat, ſich darüber zu beklagen, daß man ihn zu einem Ver⸗ 
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trage verleitet hat, der für ihn ein fo unerwartetes und unvortheil: 
haftes Ergebniß geliefert hat. Man nimmt hieraus Veranlaſſung, 
das freie Kaſſenweſen überhaupt zu verwerfen und auf die ſtaatliche 
Zwangskaſſe als auf diejenige Inſtitution zu verweiſen, bei welcher 
derartige unerfreuliche Wendungen nicht vorkommen konnen. 

Das iſt ein vollſtändiger Irrthum. Die Quelle zu ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen liegt bei den Staatskaſſen ganz ebenſo wie in den frei⸗ 
willigen Kaſſen. Man wird doch gut thun, bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gegen Unfall wenigſtens nur noch ein paar Jahre zu warten, 
um zu erfahren, ob ſich bei ihnen nicht eben ſo unangenehme Ueber⸗ 
raſchungen herausſtellen. Sie find ja erſt ſeit ganz kurzer Zeit in 
Thätigkeit getreten und haben noch gar nicht Gelegenheit gehabt, 
ihren Theilnehmern ſolche Ueberraſchungen zu bereiten; den Gewerk⸗ 
vereinskaſſen iſt es in den erſten Jahren ihres Beſtehens reichlich ſo 
gut gegangen, wie es den Berufsgenoſſenſchaften bisher gegangen 
iſt; erſt die Länge bringt die Laſt. 

Die Sache liegt ſo: die Gewerkoereinskaſſe hat dem Arbeiter 
Pampel eine Leiſtung zugeſagt, die er von ihr begehrte und hat dafür 
vorläufig einen Preis gefordert, von dem ſie ſelbſt noch nicht wußte, 
ob er ausreichend ſein werde, und hat ſich vorbehalten, dieſen Preis zu 
erhöhen. Bei dieſer Preisberechnung hat fie ſich ſehr ſtark geirrt. Ob dieſer 
Irrthum ein verzeihlicher oder ein leichtſinniger war, kommt für die 
folgenden Erwägungen nicht in Betracht. Geſetzt, fie hätte den Irr⸗ 
thum nicht begangen, fo hätte Pampel gleich vom erſten Augenblick 
an ſo viel bezahlen müſſen, wie er zu ſeinem Mißbehagen ſpäter be⸗ 
zahlt hat. Er iſt nicht dadurch beſchädigt worden, daß er die ihm 
gewährte Leiſtung zu hoch bezahlt; dieſelbe iſt vielmehr ehrlich ſo viel 
werth, als er dafür bezahlt hat. Wollte Pampel die Leiſtung, auf 
die er Anſpruch hatte, überhaupt erwerben, fo konnte er fie nicht 
wohlfeiler als zu dieſem Preiſe erwerben. Der Schaden, der ihm 
zugefügt wurde, war ein rein ſeeliſcher; er war in eine Hoffnung 
gewiegt worden, eine ihm zuſagende Leiſtung billig erwerben zu kön⸗ 
nen, und dieſe Hoffnung iſt grauſam geſtört worden. Der Fall liegt 
ähnlich, wie etwa der Folgende: 

Ich gebe einem Buchhändler den Auftrag, mir ein altes Buch an⸗ 
zuſchaffen, das er für 100 Thaler anſchaffen zu können in Ausſicht 
ſtellt. Nach einiger Zeit kommt das Buch und mit ihm die Rech⸗ 
nung, die über 200 Thaler lautet. Iſt das Buch wirklich 200 Thaler 
werth, ſo bin ich in meinem Vermögen nicht beſchädigt worden; ich 
bin nur um eine Hoffnung betrogen, die ich mir niemals hätte 
machen ſollen. 

Hiergegen iſt eine Einwendung möglich. Das Buch mag an 
ſich 200 Thaler werth ſein, für mich aber ſtiftet es nur einen 
Nutzen von 100 Thalern, und wenn ich gewußt hätte, daß es auch 
nur einen Pfennig mehr koſten ſoll, ſo hätte ich es von Anfang an 
gar nicht erworben. 

So hätte jener Arbeiter ſich die Rente vielleicht überhaupt nicht 
verſprechen laſſen, wenn er im Voraus gewußt hätte, welche Prämie 
er aufwenden muß, um jene Rente zu erlangen. Der Irrthum, in 
den man ihn verſetzt hat, hat ihn verleitet, ein Geſchäft abzuſchließen, 
dem er von Anfang fern geblieben wäre, wenn er die Wahrheit voll 
überſehen hätte. 

Der Einwand iſt vollſtändig begründet, aber er beweiſt nichts zu 
Gunſten der ſtaatlichen Zwangskaſſen. Die Idee der Altersverſiche⸗ 
rung, wie ſie in der Luft liegt, will ja den Arbeiter Pampel und 
mit ihm Hunderttauſende von Arbeitern zwingen, ſich diejenige Rente 
zu kaufen, die er ſich freiwillig bei dem Gewerkverein gekauft hat, 
und will ihn damit auch zwingen, denjenigen Preis aufzuwenden, 
ohne welchen die Leiſtung unmöglich beſchafft werden kann. Daß aber 
die Staatskaſſe dieſen Preis richtiger wird berechnen können, als ihn 
die freie Kaſſe berechnet hat, iſt vor der Hand noch durch Nichts erwieſen. 

Die ganze Idee der Altersverſicherung kämpft vor der Hand noch 
mit einer großen Schwierigkeit, welche allerdings im Laufe der Zeit 
überwunden werden wird, mit dem Mangel an ausreichenden ſtatiſti⸗ 
ſchen Grundlagen. Welche Summe aufgewendet werden muß, damit 
einem Manne eine ausreichende Rente für den Fall der Invalidität 
oder des Alters, ſeiner Wittwe auf Lebenszeit und ſeinen Waiſen bis 
zur Arbeitsfähigkeit ausgeſetzt werden kann, darüber tappen wir vor 
der Hand noch im Dunkeln, und erſt die Erfahrung kann uns be⸗ 
lehren. Die Gewerkvereine ſind als Pioniere vorangegangen, um 
Erfahrungen zu ſammeln, und dafür ſollte man ihnen danken. 

Die freien Kaſſen würden mehr geleiſtet haben, als ſie geleiſtet, 
wenn man ihnen mit einigem Wohlwollen entgegengekommen wäre, 
wenn man ihre Entwickelung gefördert hätte. Sie ſind aber von 
jeher mit officiellem Mißtrauen betrachtet worden. Man hat jeden 
Mißerfolg derſelben aufgebauſcht und ihre wohlthätigen Wirkungen 
todtgeſchwiegen. Die officiöſen Blätter ſprechen kein Wort über die⸗ 
ſelben, das nicht mit Gehäſſigkeit durchtränkt iſt. Man erblickt in 
denſelben eine Brutſtätte ſocialdemokratiſcher Beſtrebungen. Und doch 
hat in England den Arbeiterſtand nichts fo ſehr gegen die ſocial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen gefeit, ihn gegen eine Anſteckung durch 
dieſelben unzugänglich gemacht, als die hohe und glückliche Entwicklung, 
welche das freie Kaſſenweſen dort genommen hat. 


Deutſchland. 

© Berlin, 24. Novbr. [Die Haltung der Türkei. — 
Der „Ernſt der Zeit“. — Zur Militärdienſtzeit.] „Die 
Haltung der Türkei wird Europa überhaupt noch viele Sorgen 
machen“, ſo ſprach Graf Kalnoky vor der ungariſchen Delegation, 
und man muß dieſes leider nur zu wahren Wortes gedenken, wenn man 
die fortgeſetzt widerſprechenden Meldungen über die Stimmung am 
Goldenen Horne betrachtet. Wenn vor dem Ausbruch des Krim⸗ 
krieges Lord Seymour dem Czaren Nicolaus erklärte, der „kranke 
Mann“ ſei am Ende noch bei ganz guter Geſundheit, wenn man 
nur nicht fo viel an ihm herumcuriren möchte, fo muß Europa heute 
das Gegentheil zugeſtehen. Die Pforte zeigt ſich ſo willenlos, ſo 
widerſtandsunfähig, fo unzuverläſſig, daß man an ihrer Lebenskraft 
ſchier verzweifeln möchte. Heute heißt es, der Sultan habe den 
ruſſiſchen und den franzoͤſiſchen Botſchafter auffallend ausgezeichnet, 
während er aus ſeiner Mißſtimmung gegen den engliſchen Botſchafter 
kein Hehl mache; und in demſelben Augenblicke meldet derſelbe 
Telegraph, die Ausſichten des guten Einvernehmens zwiſchen England 
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Gehörte der Fatalismus 
nicht zu den Grundgedanken des Islams, man könnte die Un⸗ 
thätigkeit, mit welcher die Staatsmänner von Vildiskiosk ihrem 


und der Türkei ſeien bedeutend geſtiegen. 


Verhängniß entgegengeſehen, nicht begreifen. Die Lage des 
Orients wäre unvergleichlich klarer und günſtiger, wenn die 
mitteleuropäiſchen Mächte genau wüßten, wie ſich die Türkei 
im Falle eines ernſten Zwieſpaltes verhalten würde. Hat doch 
beiſpielsweiſe die Pforte über die Einfahrt in die Dardanellen 
zu verfügen! Hängt doch von der Pforte auch die Regelung mancher 
anderen, für Europa wichtigen Frage ab, beiſpielsweiſe die Zukunft 
Egoptens! Allein die türkiſchen Staatsmänner, der Sultan an ihrer 
Spitze, gleichen dem ſchwankenden Rohr im Winde. Heute morgen 
wacht der Großherr engliſch auf und Abends geht er ruſſiſch zu Bett! 
Bald ſieht er mit klarem Auge ein, daß ein Bündniß der Türkei mit 
Rußland ein Bündniß des Lammes mit dem Wolf iſt, bald locken 
ihn die ſchönen goldenen Imperials, die ihm das Moscowiterthum 
für feinen Gehorſam — nicht giebt, aber erläßt. Ein mit Gold be 
ladener Eſel geht durch jedes Thor. Dieſer Wankelmuth der Pforte 
iſt eine wahre Calamität für die Großmächte, die nun für alle Fälle 
doppelte Pläne machen müſſen. Es iſt etwas ganz Anderes, ob fie 
nur mit Rußland und Frankreich zu rechnen haben, ſich dagegen auf 
die thätige Mithilfe der Türkei verlaſſen können, oder ob ſie auch die 
Pforte zu ihren Gegnern zählen müſſen. Daß darüber keineswegs 
Klarheit herrſcht, geht aus der Aeußerung des Grafen Kalnoky un⸗ 
zweideutig hervor. Europa hat heute kein Intereſſe an der Zer⸗ 
ſtückelung der Türkei; im Gegentheil, es wäre die glücklichſte Löſung 
der orientaliſchen Frage, wenn ſich die Pforte zu neuer Lebens⸗ 
kraft ermannen könnte. Denn welchem anderen Staate kann der 
Beſitz von Konſtantinopel eingeräumt werden? Allein ſchließlich wird 
das Wort des erſten Napoleon gelten müſſen: „Wer nicht für mich 
iſt, der iſt gegen mich“, die Türkei wird an der Seite der mittel⸗ 
europäiſchen Mächte fein oder — fie wird nicht fein. Es iſt Zeit, 
daß fie ſich über dieſe Alternative ſchlüſſig werde. — Grau in Grau 
malt heute die „Kölniſche Zeitung“ den „Ernſt der Zeit“. Sie be 
ſchwört das Geſpenſt eines gleichzeitigen Krieges mit Rußland und 
Frankreich herauf und redet von der „Feuerprobe einer ſchweren 
Kriegszeit“, von der „troſtloſen Lage eines beſiegten Volkes“. Wer 
den mit einem ſchönen Bruſtton der Ueberzeugung geſchriebenen 
Artikel des rheiniſchen Blattes lieſt, ſollte meinen, der Krieg müſſe 
morgen ſchon ausbrechen und das Vaterland ſchwebe in ſo hoher Ge⸗ 
fahr wie dazumal Rom, als das Capitol nur durch das Geſchnatter 
der Gänſe gerettet wurde. Zum Glück iſt die Kriegserklärung nicht 
ganz ſo nahe, und nur „große Ereigniſſe werfen ihre Schatten 
voraus“. Die Militärvorlagen haben immer die Eigenthümlich⸗ 
keit, daß fie in einer gewitterſchwülen Atmoſphäre erſcheinen. 
Hoffentlich iſt es dieſes Mal um den „Ernſt der Zeit“ nicht 
ſchlimmer beſtellt als vor ſechs Jahren und in jenen Tagen, 
da die Regierungs⸗ Blätter den Ruf ausſtießen: „Krieg in 
Sicht!“ — Die „Poſt“ hat heute die abſonderliche Entdeckung ge⸗ 
macht, daß an Jena und Olmütz die zweijährige Dienſtzeit ſchuld ges 
weſen, während Königgrätz und Sedan unter dem Regime der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit erfochten ſeien. Mit Verlaub, wenn die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit die Vorausſetzung aller Ruhmesthaten wäre, wie 
wäre damit Preußen zu den Siegen von der Katzbach, von Leipzig, 
von Belle⸗Alliance gekommen? Die Dienſtzeit nach Jena war noch 
weit kürzer als vor Jena. Im Uebrigen ſtehen die Urſachen von 
Jena ſowohl wie von Olmütz ſo ſehr hiſtoriſch feſt, daß die Zurück⸗ 
führung der militäriſchen und polltiſchen Niederlagen auf die Dienſt⸗ 
zeit nicht gut ernſt genommen werden kann. Ueberhaupt betrug bis 
zum Jahre 1875 die durchſchnittliche Dienſtzeit bei der Infanterie 
nur 2 Jahre 2½ Monate, vor 1866 und 1870 war die Durch⸗ 
ſchnittspräſenz noch geringer. Die Regierung hat früher die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit einerſeits durch vorzeitige Entlaſſung der Reſerve, 
andererſeits durch ſpätere Einſtellung der Rekruten, ſodann aber durch 
maſſenhaften Dispoſitlonsurlaub abgekürzt. Dieſe Abkürzung hat zum 
größeren Theile ſpäter aufgehört, nachdem das Geſetz von 1874 die 
Regierung von der Nothwendigkeit entbunden hatte, Erſparniſſe an 
der Präſenzſtärke vorzunehmen. 


* Berlin, 25. Nov. [Tages⸗Chronik.] Die Mitglieder 
des Reichstags waren bereits geſtern zahlreich in Berlin einge⸗ 
troffen und hatten ſich im Bureau des Reichstags gemeldet. Zur 
Conſtituirung und Beſprechung der Präſidentenwahl haben ſämmtliche 
Fractionen für heute Sitzungen anberaumt. 

Zu den Koſten des Nord⸗Oſtſee⸗Canals hat Preußen be⸗ 
kanntlich einen Präcipualbeitrag von 50 000 000 M. zu leiſten. Da 
für das Etatsjahr 1887/88 der Betrag von 19 000 000 M. als erſte 
Rate für den Bau des neuen Waſſerweges in den Reichshaus halts⸗ 
etat eingeſtellt iſt, fo entfällt hiervon auf Preußen die Summe von 
ca. 6 330 000 M., um welche denn auch dem Vernehmen nach ſeitens 
des Bundesraths der Betrag der erſten Rate herabgemindert wurde, 
weil für das Jahr 1887/88 die 19 000 000 M. vollkommen aus⸗ 
reichen dürften. Auf den durch Matricularbeiträge zu deckenden Fehl⸗ 
betrag im Reichshaushaltsetat hat dieſe Ausgabeverminderung von 
6 330 000 M. keinen Einfluß, weil die Koſten für den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal aus Anleihen beſtritten werden. 

Die im Sommer 1883 vom Sultan zur militäriſchen Ausbildung 
nach Preußen geſandten zehn türkiſchen Offiziere, von denen 
drei der Artillerie, einer den Plonieren, drei der Cavallerie und drei 
der Infanterie überwieſen worden ſind, werden ungefähr noch ſechs 
Monate in preußiſchen Dienſten bleiben und dann mit ihren ge: 
ſammelten Kenntniſſen als Inſtructeure nach der Türkei zurückkehren. 
Allen dieſen Offizieren wird von ihren Vorgeſetzten das Zeugniß aus⸗ 
geſtellt, daß fie ſich in jeder Beziehung ſtrebſam zeigen und ſich mit 
dem regſten Eifer dem Dienſte widmen, auch gute Kameradſchaft 
halten. Drei von ihnen, Ali Riſa vom Naſſauiſchen Feldartillerle⸗ 
Regiment Nr. 27, Mehmed Faik vom 2. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giment Nr. 11 und Mehmed Muſtafa Naſſir Bey vom 3. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, find auf Vorſchlag ihrer Regiments Commandeure 
in dieſen Tagen vom Kaiſer zu Premier⸗Lieutenants befördert worden. 
Die türkiſchen Offiziere tragen ſämmtlich die Uniform decjenigen Re: 
gimenter, bei welchen fie Dienſte thun, und ſtatt des Fez den Helm, 
reſp. die Pelzmütze. | e an 


Ritt durch die Berge Lydiens und jenen oft beregten Unfall, der aber 
in Wahrheit gan unbedeutend war. Kiepert! hatte einen langen Ritt mit 
dem Kawaſſen Ibrahim und einigen Freunden gemacht, um das Dorf 
Alektian in der Nähe von Sardes 2 ſuchen. Prof. Kiepert berichtet 
wörtlich: „So ſehr die bereits durch ſtundenlanges Klettern ermüdeten 
Pferde zu ſchnellerer Gangart angetrieben wurden, ließ ſich noch immer 
nicht das in Ausſicht geſtellte Dorf Alektian ſehen; immer neue Felswinkel, 
theilweiſe verhüllt durch den mit der Tiefe zunehmenden Waldwuchs, folgten 
aufeinander, bis die letzte halbe Stunde in 1 55 Finſterniß, nur im 
Zutrauen auf die ſcharferen Sinne der tücht 1 — Thiere und im 
langſamſten Schritt zurückgelegt werden mußte. Bereits wurden durch 
die hohen Fichten zur Rechten in etwas tieferer Lage die Lichter 
des Dorfes ſichtbar, das nur durch eine noch im Bogen zu um⸗ 
gehende tiefe Schlucht von uns getrennt ſchien, da — und wie 
mir ſchien, an bereits ungefährdeter Stelle — ſtolperte mein Pferd über 
Felsſtufen, bäumte ſich vorn auf und ließ mich mit dem ſchon 
längſt loſe gewordenen Sattel ohne weiteren Schaden hinabgleiten. Die 
Freunde Schuchardt und Meyer, welche mir zunächſt waren, halfen mir 
ſogleich wieder auf die Beine; Ibrahim, der, den Weg ſuchend, einige 
Schritte voran war, wurde zurückgerufen, um bei ſchnell entzündetem Licht 
den Sattel wieder zu befeſtigen (das waren die „übermenſchlichen An⸗ 
ſtrengungen zu meiner Rettung“, mit denen er hernach geprahlt hat); er 
wollte mich an der Hand bis ins Dorf führen, aber ich zog vor, wieder 
aufzuſteigen und das Finden im Dunkel dem ſicheren Inſtinet des Pferdes 
zu überlaſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter waren wir in der nach einer 
Seite völlig offenen, überdies ſchon von einem in ſeinem Pelze ſchnarchen⸗ 
den Türken zur guten Hälfte eingenommenen Muſafir⸗Oda (Gaſtſtube) des 
Dorfes vorläufig untergebracht; der Findigkelt unſeres Ibrahim gelang es, 
allerdings nur gegen ungewöhnliche Zahlung (2 Medſchid = 8 Mark für 
die nackten Wände und ein paar Decken), ein mit der Moſchee in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehendes Häuschen für uns zu ermitteln, wo wir dann 
wenigſtens nicht, wie A von der Maſſe der Dorfhonoratioren 
überlaufen wurden, ſondern uns nach Belieben mit dem Mitgebrachten 
einrichten und reſtauriren konnten. Am folgenden Morgen brachte uns 


ein Marſch von nur zwei Stunden durch die wildzerriſſenen Sandſtein⸗ 


gebilde der nördlichen Vorhöhen des Tmolos zu den Ruinen und endlich 


zur Eiſenbahnſtation von Sardes hinab, für diesmal dem Ziele unſeres 
Ausfluges, dem die zunehmende, nach unſerer Rückkehr in Smyrna noch 
fortwüthende und die Temperatur in den Zimmern auf 9—10 Grad herab⸗ 


drückende Stärke des Nordſturmes ein vorzeitiges Ende ſetzte. 


Ein Beleidigungs⸗Proceß.] Die erſte Strafkammer hieſigen 


Lounbgerichts ! hatte heute, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, gegen den Redac⸗ 
teur der „Eberswald 


von dem 
Waſſerfall und das Sedanfeſt deſſelben Vereins beſprochen worden war. 
Durch dieſe Artikel ſollen die zwölf Mitglieder vom Vorſtande des 


„Patriotiſchen Vereins“ beleidigt ſein. Die Artikel wendeten ſich dagegen, 
daß ein Verein, welcher ſeinen Schwerpunkt in der Wahlagitation ſuche, 
Kinderfeſte veranſtalte, denn er ſpalte damit die Kinderwelt in zwei Lager, 


vergifte das geſellige Leben einer kleinen Stadt und werde gemein⸗ 
gefährlich. Ein ſolcher Schachzug, die Kinder mit ins Spiel zu ziehen, 


um auf die Eltern zu wirken, ſei den Jeſuiten abgelauſcht. Es ſei ferner 
ein ſchlauer Schachzug, die abhängigen Geſchäftsleute zu zwingen, ſich vor 


der Oeffentlichkeit als Anhänger der Partei zu zeigen, aber man vernichte 
bei ihnen damit die Selbſtachtung und der Pattloliſche Verein wirke daher 
mit ſeinem Feſte demoraliſirend. In einer bald darauf folgenden kurzen 
Localnotiz, wo von einem gefallenen Pferde die Rede war, wurde dann am 
Schluſſe eine Andeutung gemacht, daß der Patriotiſche Verein an ſeinem 
Feſttage vielleicht Pferdewurſt verabreichen könnte. Am Tage nach dem 
Feſte erſchien dann ein Artikel über daſſelbe, welcher behauptete, daß 
„trotz aller Verſchwendung“ das Feſt armſelig geweſen ſei. Der 
Erſte Staatsanwalt des Landgerichts zu Prenzlau, Herr Meyer, hatte ſ. Z. 
die öffentliche Klage erhoben und dies damit begründet, daß, wenn ein 
Verein beleidigt wird, der zum Zweck hat, das Königthum zu erhalten, 
zugleich auch die Tendenzen beleidigt werden, die ſtaatlich geſtützt werden 
müſſen. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt, der Ge⸗ 
richtshof jedoch auf Freiſprechung erkannt. Vom Reichsgericht war das 
freiſprechende Erkenntniß bezüglich der Artikel in Nr. 190 und 191 aufge⸗ 
.: und die Sache zur anderweitigen Verhandlung an das Landgericht 

erlin I verwieſen worden. Als Nebenkläger trat der Vorſitzende des 
Patr. B.“, Major Ulbrich, auf. Der Angeklagte, Red. Lem m, erklärte, 
daß er ſich zur Sache nicht auslaſſen könne, da der Eröffnungsbeſchluß 
der Anklage keine Andeutung darüber enthalte, welche Punkte jener Artikel 
beleidigend ſein und welche üble Nachreden enthalten ſollen. Herr Major 
Ulbrich erklärte, daß er der Unternehmer des Kinderfeſtes geweſen ſei. Er 
und die übrigen Vorſtandsmitglieder fühlen ſich durch jene Artikel ſchwer 
beleidigt. Es ſei falſch, daß man bei dem Kinderfeſt verſchwenderiſch zu 


[Profeſſor 5. Kiepert) berichtet in der „Nat.⸗Zig.“ über ſeinen] Werke gegangen fei, denn die Geſchenke für die Kinder ſeien ſehr billig ge⸗ 
5 und bis auf 
abe no 
Spiele zu greifen hatten, hätten natürlich keineswegs von dem gefallenen Pferde 
hergerührt, es ſei vielmehr ſehr gute Wurſt geweſen. Das Bier und die 


nn hätten die erwachſenen Theilnehmer des 
ie 

Der 
hätte ſein müſſen, hält die beiden Artikel für entſchieden beleidigend und 
beantragte 500 M. Geldſtrafe oder 50 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger 


er Ztg.“ eine Anklage wegen Beleidigung von 
Mitgliedern des Eberswalder „Patriotiſchen Vereins“ zu verhandeln. 
Diele Strafſache hat bereits die Strafkammer zu Eberswalde und das 
Reichsgericht beſchäftigt. In Nr. 190, 191, 209 und 210 der „Ebersw. 
Ztg.“ vom vorigen Jahre waren mehrere Artikel erſchienen, in denen ein 
„Patriotiſchen Verein“ veranſtaltetes Sommerfeſt auf dem 


den Werth von 5 Pf. herabgeſunken und das gene Feſt 
ch nicht 300 M. gekoſtet. Die Würſte, nach denen die Kinder im 


1 ſelbſt bezahlt und 
eſpendeten Käſeſtullen ſpukten nur im Kopfe des Redacteurs. 
taatsanwalt, welcher zugiebt, daß der Eröffnungsbeſchluß klarer 


rügte namentlich die Verletzung des Anklageprincips, denn es ſei ſtraf⸗ 
proceſſualiſche Vorſchrift, daß dem Angeklagten in dem Eröffnungsbeſchluſſe 
enau 5 werde, durch welche Stellen einer Zeitungsnummer er 
ſich einer Beleidigung ober einer üblen Nachrede ſchuldig gemacht haben 
ſolle. Das Reichsgericht habe ſelbſt anerkannt, daß dieſer Mangel zu 
Gunſten des Angeklagten geltend gemacht werden könnte. In der Sache 
ſelbſt bitte er um Freiſprechung, da es die Vorſtandsmitglieder des 
patriotiſchen Vereins doch nicht beleidigen könne, wenn ſie Jemand nicht 
durchweg für lauter Genies hält. Im Uebrigen habe der Artikel nur die 
demoraliſirende Wirkung, nicht aber eine demoraliſirende Abſicht aus der 
Thätigkeit des Patriotiſchen Vereins feſtgenagelt und bei Erwähnung der 
Jeſuiten nur an den Schachzug derſelben gedacht, durch die Kinder auf 
die Eltern zu wirken. Der Gerichtshof erachtete es zwar auch für einen 
Mangel, daß der Eröffnungsbeſchluß weder die Anzahl der ſelbſtſtändigen 
Handlungen, noch die Anführung der Fälle enthält, wo ein Vergehen gegen 
N 186 vorliegen fol. Er hielt aber überhaupt nur den § 185 Str.. 
ür anwendbar und war der Meinung, daß bei den beiden jetzt nur noch 
zu beurtheilenden Artikeln die Anklage klar erkennbar die Stellen be⸗ 
are habe, um welche es ſich handele. Dieſe Stellen hielt der Gerichts⸗ 
of für beleidigend und verurtheilte deshalb den Angeklagten zu 300 M. 
Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängniß. 


[Einem intereſſanten Fall der 1 eines Un⸗ 
ſchuldigen] zu drei Jahren Zuchthaus liegt eine merkwürdige Ver⸗ 
kettung von Umſtänden thatſächlicher und rechtlicher Natur zu Grunde. 
Die „N.⸗Z.“ berichtet darüber: Der Rentier Wilhelm Möſer aus Fürſten⸗ 
walde gerieth mit dem Holzhändler Zeuſchner, deſſen Tochter er hatte 
heirathen ſollen, in Differenzen, aus denen ſich ein Civilproceß und zwei 
Strafproceſſe entwickelten. Beide hatten die Verbrechen des wiſſentlichen 
Meineids und Anſtiftung dazu als Unterlage, und der letztere war aus 
dem erſten entſproſſen. Möſer hatte ſich in beiden Sachen auf die An⸗ 
klage wegen Anſtiftung zum Meineid zu verantworten. In dem erſteren 
Verfahren wurde Möſer vornehmlich auf die Ausſage des Fleiſchers Plathe 
freigeſprochen. Dieſer 8105 ee ſich ſpäter ſelbſt des Meineids und 
behauptete, dazu durch Möſer bei Gelegenheit eines in Frankfurt a. O. 
ſtattgehabten Termins durch Gewährung eines Geldgeſchenks angeſtiftet 
worden zu ſein. Einige Zeit darauf widerrief Plathe die Bezüchtigung und 
Selbſtbezüchtigung, und gab als Grund derſelben Anſtiftung durch ver⸗ 
ſchiedene Gegner des Möfer an, die ihn fortwährend beſtürmt und ihm 
keine Ruhe gelaſſen hätten. Beide Beſchuldigte wurden in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen, und unterm 9. Februar d. J. ſtellte die Staatsanwaltſchaft 
den Antrag auf Eröffnung des Hauptverfahrens und Fortdauer der Haft. 
Das Landgericht zu Frankfurt g. O. lebnte aber bezüglich des Möſer 
die geſtellten Anträge ab, beſchloß vielmehr, dieſen ſofort auf freien Fuß 
zu ſetzen. Die Bezüchtigung des Plathe, die noch zudem wieder zurück⸗ 
genommen worden war, wurde nicht als hinreichend zur Belaſtung des 
Möſer erachtet. Gegen dieſen Beſchluß legte die Stadisanwallſchaft Be⸗ 
. ein, und der Straſſenat des Kammergerichts eröffnete daraufhin 
as Hauptverfahren auch gegen Möſer und verfügte deſſen ſofortige 
Wiederverhaftung. Die Hauptverhandlung fand in den Tagen des l4ten 
und 15. April c. vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. ſtatt, zu 
welcher der Vertheidiger des Möſer, Rechtsanwalt Dr. Fr. Friedmann 
aus Berlin eine große Zahl von Entlaſtungszeugen geladen hatte. Im 
Laufe des Verfahrens, das ſich für feinen Clienten äußerſt günſtig geftaltete, 
verzichtete er auf einen großen Theil derſelben. Trotzdem ſprachen die 
Slawen auch das Schuldig über Möfer aus, und der Gerichtshof 
verurtheilte beide Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus und je 10jährigem 
Ehrverluſt. Die von Möſer eingelegte Reviſion wurde verworfen, der 
Verurtheilte am 11. Juni cr. in die Strafanſtalt zu Sonnenburg überge⸗ 
führt. Rechtsanwalt Dr. Friedmann, welcher dieſen Fall in ſeiner ſoeben 
herausgegebenen Broſchüre „Ueber die Schwurgerichte“ auf S. 16 
und 17 beſonders erwähnt, reichte einen Wiederaufnahmeantrag beim 
Landgericht zu Frankfurt a. O. ein, welcher zurückgewieſen worden iſt. 
Auf die gegen dieſen Beſchluß eingelegte Beſchwerde ordnete der Ferien⸗ 
ſenat des Kammergerichts die Erhebung der beantragten Beweiſe an, von 
denen namentlich ein Alibi des Möſer für die Zeit der Anſtiftung von 
Biker Exheblichkeit iſt. Inzwiſchen trat wieder ein merkwürdiges neues 

reigniß in dieſer an und für ſich ſo eigenartigen Sache ein. Plathe iſt 
am 26. Juli c. in der Strafanſtalt zu Sonnenburg verſtorben. Vor 
feinem Ableben widerrief er vor dem Anſtaltsgeiſtlichen Brandt alle feine 
egen Möſer erhobenen Bezüchtigungen und gab auf eindringliches Be⸗ 
ragen des Geiſtlichen an, daß feine erſtgeimachte Ausſage auf voller 
Wahrheit beruhe. Dieſer Vorfall veranlaßte den Erſten Staatsanwalt 


Um Weber's Wirken in Breslau zu verſtehen, wird es nothwendig 


5 Landgericht zu Frankfurt a. O. feinerfeit3 zu Gunſten 


* 9 * 

Carl Maria von Weber in Schleſien. ) fein, zunächſt einen Blick auf die Muſik- und Theaterzuſtände unferer 
I. Vaterſtadt am Anfange dieſes Jahrhunderts zu werfen. Weber's 

Am 18. December **) wird der 100ſte Geburtstag des Mannes ge⸗ Sohn Max Maria hat in feinem verdienftvollen Werke „Carl Maria 
feiert werden, deſſen Hauptwerk „Der Frelſchüt“ mit Fug und Recht von Weber. Ein Lebensbild“ fo Manches über dieſen Gegenſtand 
die populärſte Oper des 19ten Jahrhunderts genannt werden kann. bereits mitgetheilt. Aufgabe dieſer Zeilen wird es fein, das dort 
Allenthalben rüſten ſich Theater und Concertinſtitute, um den denk- Geſagte zuſammenzufaſſen, unter Benutzung der einſchlägigen Quellen zu 
würdigen Tag feſtlich zu begehen. ergänzen, zu erweitern und theilwelſe auch zu berichtigen. — 
Die Zahl der Weber'ſchen Werke, die jetzt noch allgemein gekannt find, | Am Ende des vorigen Jahrhunderts führte Frau Barbara Wäſer das 

iſt im Verhältniß zu der Maſſe deſſen, was der Meiſter gefchrieben | Directionsſcepter des Breslauer Theaters; wenn man den gleichzeitigen 
— der Katalog von F. W. Jahns führt 308 Compoſitionen an — Berichten Glauben ſchenken darf, war unter ihrem Regime die Breslauer 
nicht allzugroß. Die drei Hauptopern, die Muſik zur Precioſa, Clavier: | Bühne nicht viel mehr, als eine höhere „Schmiere“. Das Theater ſelbſt 
ſtücke und eine Anzahl Lieder — das iſt fo ziemlich Alles, was als lebend: | war ungünflig gelegen und angelegt. Es befand ſich, wie bekannt, in der 


fähig erochtet worden iſt. Die Jubiläumsaufführungen werden unzweifel⸗ 
haft darthun, daß außer dem Angeführten noch recht viel Gutes und 
Schönes eriftirt, was der Vergeſſenheit entriſſen zu werden verdient. Bres⸗ 
lau hat allen Grund, auch ſein Scherflein zur näheren Kenntniß Weber's 
beizutragen. Weber ſtand vom September 1804 bis zum Mai 1806 
am Dirigentenpulte der Breslauer Oper. Im Alter von 18 Jahren 
trat er dieſe wichtige Stellung an; es war ſeine erſte. Was er in 
Breslau gelernt, das iſt als der Keim deſſen anzuſehen, was er ſpäter 
geleiftet hat und wodurch er unſterblich geworden iſt. 


Nachdruck verboten. 
) Mit abſoluter Sicherheit läßt ſich weder der Geburts⸗ noch der Todes⸗ 


„kalten Aſche“, dem Eckhaus der Ohlauer⸗ und Taſchenſtraße. Ein (fingir⸗ 
ter) Reiſender ſpricht ſich im „Breslauiſchen Erzähler“ darüber folgender: 
maßen aus: „Auffallend iſt es, unter den öffentlichen Gebäuden in 
Breslau kein Schauſpielhaus zu finden. Ein Schauſpielhaus iſt 
allerdings da, allein es iſt faſt am Ende der Stadt, war ehedem ein 
Privathaus, ſteht folglich in Reih und Glied an der Straße und 
unterſcheidet ſich faſt durch nichts von ſeinen Nachbarn rechts und 
links als durch — den Mangel an Fenſtern.“ Am Anfang des 
Jahres 1805 ging man, wie die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ 
melden, mit dem Plane um, ein neues Gebäude zu errichten. Es 
ſollte „auf die Mitte des Salzringes zu ſtehen kommen“; Local⸗ 


hinderniſſe wegen kam indeſſen der Plan nicht zur Ausführung. Als 
Frau Wäſer im Jahre 1797 geſtorben war, beſchloß eine Anzahl an⸗ 
geſehener Breslauer Bürger, der Mißwirthſchaft ein Ende zu machen 
und das Theater auf eigene Gefahr zu übernehmen. Eine Actien⸗ 
Geſellſchaft bildete ſich. Profeſſor Heinrich, Kaufmann Moritz 
und Kammer: Secretär Streit, Männer, an deren genügender 
Befähigung kein Zweifel beſtand, übernahmen die Direction; 
als gesifieut fungitte der tüchtige und erfahrene Schauſpieler ER 
Dan rant An n Weber's eigener Hand, die Als Capellmeiſter wurde Franz Tuczek engagirt. Tuczek war 1755 
Glaubbaftigtelt verdient als andere Slicberferiften A ueber fluch in Prag geboren, hatte in den 80 er Jahren daſelbſt als Tenoriſt 
tigen Mannes, die offenbar Unrichtigkeiten enthalten, noch auch den gewirkt und war ſpäter als Concertmeiſter in die Dienſte des Herzogs 
mit römiſchen Ziffern geſchriebenen Monatsnamen ehr deutlich giebt, von Curland zu Sagan getreten. Unter ihm hob ſich die Breslauer 


bezeichnet Ygll Uhr Abends am 18. December 1786 als 

funde des BE Der Umſtand, daß letzteres Datum 5 1 Oper einigermaßen. Unter den Mitgliedern thaten ſich die Damen 
ſtets als Geburtstag Carl Maria's gefeiert worden iſt, giebt der An- Diezel, Veltheim und Fleiſcher, ſowie die Herren Leisring 
(Tenor) und Neugebauer (Baß) beſonders hervor. Mit dem 


iu. Lech bo 5 — a = reinen } 1001 ep Eintrag 

im Kirchenbuche ein irriger fei, eine Berechtigung, obwohl auch manche Dr r ſah es et 8. Al it die Direction annahm, 

Gründe für den 18. oder 19. November ſprechen. In fpäteren Jahren e nur 14 Miaſfer ER nee: vier Violiniſten = 

liebte es Weber, das letztere Datum als echt anzunehmen, da auf dieſe Vi : 1 Mi ; bei tboi 2 

Weiſe fein Geburtstag mit dem jeiner Gattin Caroline zuſammen⸗ Violoncelliſt, zwei Contrabaſſiſten, ein Flöliſt, zwei Hautboiſten, zwei 
0 Horniſten, ein Clarinettiſt und ein Fagottiſt. Sie erhielten je nach 

ihren Leiſtungen 10, 12 und 15 Thaler monatlich. Für die fehlen⸗ 


gefallen fein würde.“ — Ob Weber am 4. oder 5. Juni 1826 ge⸗ 
den Stimmen wurden im Bedarfsfalle Berufsmufifer, häufig auch 


tag Weber's beftimmen. Eingehende Unterſuchungen darüber ſtellte 
F. W. Jähns in der „Berliner Muſik⸗Zeitung“ von Bote und Bock, 
1853 pag. 315 an. Ueber den Geburtstag ſagt Max Maria von 
Weber im 1. Bande der 1864 erſchienenen Biographie, pag. 19: „Das 
Kirchenbuch m Eutin regiſtrirt feine Taufe am 20. November 1786, 
wonach, da bei Katholiken die Taufe am erſten oder zweiten Tage nach 
der Geburt zu erfolgen pflegt, Carl Maria von Weber am 18. oder 

. November geboren ſein müßte. Gewiſſe Zeichen und die 
Stellung der Niederſchriſt im Buche ſelbſt laſſen aber der Möglichkeit 
Raum, daß der Monatsname verſchriehen ſein könne. Eine Noliz 


Norben ift, läßt ſich ebenfalls nicht mit völliger Gewißheit angeben. 
Am 4. Juni, Abends 10 Uhr, geleiteten ihn ſeine Freunde Fürſtenau 
und Smart in fein Schlafzimmer. Fürſtenau war ihm noch beim 


\ ; ; Dilettanten beſtellt. Die letzteren kamen natürlich nur, wenn 
Aus kleiden behilflich und verließ ihn ſodann. Am Morger des N . wur, 
5. Junt wurde Wet in ſeinem Belle tobt aufgefunden. (Näheres es ihnen paßte, und die erſteren, wenn gerade kein anderer 
in dem oben krwähnten Werke, Bd. II pag. 70%) lohnenderer Berdienft in Ausſicht ſtand. „Wer lann fie“, 


des Dölet 
die Wiederaufnahme des Verfahrens in Antrag zu bringen und die — 
laſſung deſſelben aus der Strafanſtalt zu bewirken. Dieſelbe erfolgte galt 
daß Möſer ca. fünf Monate in Unterſuchungsha 

und zwei Monate im Zuchthauſe daes hat. Die Staats anwalf che 
erachtete mit ihrem Antrage den des Vertheidigers zwar für erlebigne 

tereſſe ſeines Mandanten darauf, daß au 
deſſen Antrag entſchieden werde und namentlich die Erhebung der Be 
weiſe ihren Fortgang nehme. Dies ift auch geſchehen und die Beweis⸗ 
aufnahme geſchloſſen. 

„Berlin, 24. November. [Berliner Neuigkeiten.] Eine 
originelle Geſchichte wird der „B. B.⸗Z.“ mitgetheilt. Der Eigenthümer 
des Hauſes Linienſtraße 248, Glaſermeiſter Gaede, ein Mann Ende der 
50er Jahre, hatte vor etwa einem Jahre den Tod ſeiner Gattin zu be⸗ 
tr und nahm zur Führung feiner Wirthſchaft die Dienſte einer jungen, 
hübihen Frau, Namens Berger, an, welcher er nebſt ihrem Manne und 
einem Kinde von circa 6 Jahren dicht bei ſeiner Wohnung mehrere 
Räumlichkeiten zum Wohnen anwies. Seit etwa 14 Tagen iſt nun der 
Hauseigenthümer mit jener jungen Frau und ihrem Kinde verſchwunden⸗ 
Man vermuthet, daß ſie ſich nach Amerika begeben baben, woſelbſt ſich 
die Eltern der Frau Berger, einer Thüringerin, befinden. Dieſelben haben 
ſich vor mehreren Jahren im fernen Weſten angekauft und be⸗ 
treiben dort eine blühende Landwirthſchaft. Mit leeren Händen ift 
Gaede, der hier trotz ſeines Eigenthums in ſehr derangirten Ver⸗ 
hältniſſen lebte und arg von ſeinen Gläubigern bedrängt worden 
war, nicht von Berlin fortgegangen. Er ſtand mit einem hieſigen 
Kaufmann wegen Verkaufs ſeines Grundſtückes in Unterhandlungen, 
welche bereits ſo weit gediehen waren, daß der notarielle Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen werden ſollte, worauf die Eintragung des neuen Eigenthümers. 
in das Grundbuch zu erfolgen hätte. Gaede hat es nun verſtanden, dem 
neuen Käufer eine Anzahlung von 24000 Mark baares Geld auf Grund 
ihm übergebener Documente zu entlocken. Am Donnerstag vor 14 Tagen 
hatte er ihn zum Notar beſtellt, und am Tage vorher war Gaede ver⸗ 
ſchwunden. Die in dieſem Monat fällig geweſenen Miethen hat G. noch 
ſämmtlich a Bis heute wiſſen die Miether noch nicht, an wen. 
ſie im künftigen Monat die Miethe zahlen ſollen und an wen ſie ſich in 
Fehlens eines Ponte zu wenden haben. Im Hauſe herrſcht in Folge des 

ehlens eines Portiers oder eines Verwalters eine Unordnung, welche id) 
nicht beſchreiben läßt. Gas wird auf den Treppenfluren nicht angezündet, 
die Waſſerleitung iſt theilweiſe ruinirt — kurzum, die Miether ſind ver⸗ 
zweifelt und zugleich rathlos. Das feines Eigenthümers verwaiſte Haus 
— ein in Berlin bisher wohl nicht dageweſener Fall — muß unter den 
obwaltenden Umſtänden unter Verwaltung der Stadt geſtellt werden, da 
ſich bisher Perſonen, welche berechtigte Anſprüche an das Haus haben, 
(wohl wegen der ſtarken Verſchuldung) nicht gemeldet haben. 


Frankreich. 

L. Paris, 23. November. [Das Abgeordnetenhaus! ſetzte 
die Debatte über das Budget des Finanzminiſteriums fort, 
nachdem der Abg. Andrieur den Bautenminiſter gefragt hatte, 
ob auf der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe von Siſteron (Hautes- 
Alpes), wo neulich 40 000 Kubikmeter Erde abrutſchten, nicht bald 
Ordnung geſchafft werden ſollte. Bei 
Penſionen der Marine tadelte Jules Roche die Erhöhung der 
Ziffern dieſes Poſtens, eine Folge der Herabſetzung der Altersgrenze 
für die Civilbeamten durch den Marineminiſter Aube. Da dieſer 
nicht zugegen war, wurde in der Angelegenheit kein Beſchluß gefaßt. 
Dagegen beftätigte das Haus mit 357 gegen 177 Stimmen die 
Ziffer der Entſchaͤdigungen für die Opfer des Staatsſtreichs 
vom 2. December, dem Antrage des Abg. de Kerſanſon zum 
Trotz, welcher die Aufhebung dieſes Credits ſchlankweg befürwortet 
hatte. Fürſt de Lon ſeinerſeits gefiel ſich darin, das Budget des 
Elyſsée mit kritiſcher Schärfe durchzugehen, um endlich den Vorſchlag 
zu machen, man ſollte dem Präſidenten der Republik die Repräſenta⸗ 
tionskoſten ganz abſchneiden. Die Linke war darüber entrüſtet, nicht 
fo tief jedoch, wie über den nun folgenden Antrag des Abg. Lefè vre⸗ 
Pontalis, die Diäten der Landesvertreter um ein Drittel (von 
9000 auf 6000 Franken) herabzuſetzen. Der Antrag wurde von 
einer ſtarken Mehrheit verworfen. Der nächſte Angriff wurde ſodann 
gegen die Unterſtaatsſeeretariate gerichtet, von denen der 
Bonapartiſt Le Provoſt de Launay behauptete, fie wären nur dazu 
da, um eifrige Freunde der Miniſter zu belohnen. Camille Dreyfus, 
der ſchon lange nach dem Unterſtaatsſeeretariat im Finanzminiſterium 
ſtrebt, trat dieſer Auffaſſung mit Würde entgegen und ihm ſchloß ſich 
Graf de Donville⸗Maillefeu mit Ueberzeugung an. Das Amendement 


11. Auguſt d. J., ſo 


Letzterer beſtand aber im 


ſchreibt der Breslauer Berichterſtatter der 
muſikaliſchen Zeitung, „zur Rede ſtellen, wenn ſie bei vorkommenden 
Aceldenzien (ſo nennen ſie zufällige Beſtellungen zu Concert⸗ 
oder Tanzmuſik) acht Groſchen (ö) fahren laſſen, fi dafür ein 
paar Gulden verdienen und ſodann den erſten Beſten, der keine 
Probe mitgemacht und oft die Stimme noch nicht geſehen hat, 
die er ſpielen ſoll, an ihre Stelle in's Theater ſchicken?“ 

Gegen Ende des Jahres 1801 verließ Tuczek Breslau, um die Direction 
des Orcheſters am Leopoldſtädtiſchen Theater in Wien zu übernehmen. 
An ſeine Stelle trat auf Empfehlung des Berliner Muſikdirectors 
Reichardt Heinrich Carl Ebell. Ebell, 1775 in Neu-Ruppin geboren, 
abſolvirte das dortige Gymnaſium, ſtudirte ſodann Jura in Halle und 
beſchäftigte ſich nebenbei, angeregt durch Türk's Vorleſungen und 
muſikaliſche Aufführungen, viel mit Muſik. 1797 beſtand er in Berlin 
das Referendarlats⸗Examen; feine Liebe zur Kunſt beſtimmte ihn 
jedoch, die ſichere Staatscarriere mit der unſicheren eines Theater⸗ 
capellmeiſters zu vertauſchen. Am 28. September 1801 trat er ſeine 
mit 400 Thalern dotirte Stellung in Breslau an; das erſte Werk, 
welches er dirigirte, war ſeine Oper: „Der Bräutigamſpiegel.“ Trotz 
ernſtlicher Bemühungen gelang es ihm nicht, eine Reorganiſtrung des 
Orcheſters herbeizuführen. Wohl ſtanden ihm einzelne gute Kräfte 
(fo z. B. als erfter Viollniſt Joſeph Ignatz Schnabel, der ſpätere 
Domcapellmeiſter) zur Seite, aber die wünſchenswerthe Verſtärkung des 
Orcheſters vermochte er nicht durchzuſetzen. Man hatte dafür kein 
Geld, vielleicht auch kein Verſtändniß, und ſo kam es denn nicht eben 
ſelten vor, daß in hervorragenden Opern, ſogar in Mozart'ſchen, nicht 
einmal die vorgeſchriebenen Inſtrumente beſetzt werden konnten und 
in Folge deſſen die Aufführungen äußerſt mangelhaft waren. Ueber⸗ 
haupt muß es damals auf der Breslauer Bühne ziemlich loddrig aus⸗ 
geſehen haben. „Der üble Umſtand, daß eine einmal einſtudirte Oper, 
wenn fie auch einige Monate nicht gegeben worden, bei neuer Auf⸗ 
führung keine Probe mehr hat, ſteht der Vervollkommnung der Theater: 
muſik noch mehr im Wege.“ (Soll heute auch noch vorkommen.) 
„Man lege es dem Muſikdirector nicht zur Laſt, wenn es dann in 
den Chören auf der Bühne bunt über Eck zugeht. Sie irren wie 
die Schafe. Die Hauptſtimme verliert ſich oft ganz. Dem Uebel 
könnte durch mehrere Proben abgeholfen werden. Ohne beſſere Be⸗ 
zahlung geht das aber nicht an. Nun, ſo bleibt's beim Alten.“ 
Solche und ähnliche Nothſchreie findet man häufig in der damaligen 
Preſſe. 1802 trat Streit von der Direction zurück; ihm folgte der 
Kammerrath Bothe und dieſem der Profeſſor Rhode, Lehrer an der 
Kriegsſchule. Rhode war ein kenntnißreicher, univerſell gebildeter Mann, 
er brachte den beiten Willen mit, den Augiasſtall der Breslauer Bühne zu 
reinigen, aber die Verhältniſſe waren derartig verfahren, daß von einem Ge⸗ 
lingen keine Rede fein konnte. Mit Ebell ſcheint er nicht ſonderlich harmonirt 
zu haben; dieſer gab im Frühjahr 1804 ſeine Capellmeiſterſtellung auf 
und trat als ſupernumerärer Secretär bei der Kriegs⸗ und Domänen⸗ 
kammer in Breslau ein. Er hat bis zu der Zeit, wo er als Re⸗ 
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dem Capitel über die 
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de Provoſt's de Launah wurde aber nur mit 4 Stimmen Majorität, 
nämlich mit 245 gegen 241, verworfen, was den Aſpiranten auf 
die „Mitarbeiterſchaft bei den Miniſtern“ denn doch ein bedeutſamer 
Fingerzeig ſein konnte. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Novbr. [Die Ausſtellungs⸗Lotterie.] Böſe, aber 
vielleicht heilbare Erfahrungen hat das Publikum mit der Lotterie der 
Amſterdamer Colonial⸗Ausſtellung gemacht. Der Curator der bankerotten 
Geſellſchaft, die dieſe Lotterie in Scene geſetzt hat, hat über dieſe Lotterie 
einen ſehr ausführlichen Bericht erſtattet. Nach dem Proſpect ſollten 
6 Millionen Looſe ausgegeben werden, auf die ein baarer erſter Gewinn 
von 200000 Franes und Werthgewinne in Höhe von 2½ Millionen 
Franes fallen ſollten. Nach Ausgabe der Looſe war die Geſellſchaft zu⸗ 
nächſt darin einig, daß der Hauptgewinn in baar überhaupt nicht zur 
Auslooſung kommen ſollte; es fehlte an Mitteln dazu. Dafür wurden 
wei erſte Gewinne — Schmuckſachen im Werthe von O00 und 100 000 
raues — ausgeſetzt. Bei der erſten Ziehung waren von der erſten Million 
Looſe nur 27500 Stück abgeſetzt. Mitten in der weiteren Ausführung 
der Lotterie wurde aber die Geſellſchaft für bankerott erklärt, die ange⸗ 
kauften Gewinne wurden mit eg belegt und verkauft; da ergab ſich 
folgendes erbauliche Ergebniß: Die beiden Hauptgewinne, die angeblich 
beim Einkauf 262 000 Francs gekoſtet hatten, waren nur für 50 000 Fres. 
zuſammen anzubringen. Ein großer Theil von Gewinnen, die angeblich 
450 000 Frances gekoſtet hatten, wurden zuſammen für 100 000 Francs 
verkauft. In dieſem Verhältniſſe wurden die übrigen Gewinne los⸗ 
geſchlagen. Die Loosinhaber haben das Nachſehen, die Gläubiger erhalten 
30 pCt. und die ganze Lotterie erhält ein Nachſpiel vor dem Strafrichter. 
Die Verwaltungsräthe ſind ſämmtlich angeklagt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. November. 

Die in den letzten 4 Tagen vollzogenen Stadtverordneten ⸗ 
Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen der I. Abtheilung haben 
nach amtlicher Feſtſtellung folgendes Reſultat ergeben: Von 842 
Wahlberechtigten gaben 377 ihre Stimmen ab. Es erhielten Stimmen: 
die bisherigen Stadtverordneten: Berger 375, Dr. Elsner 375, 
Dr. Lion 375, Friedländer 374, Fed. Pringsheim 374, Chr. 
Ernſt Wecker 374, Kärger 373, Schomburg 371 und Geh. 
Sanitätsrath Dr. Grätzer 371. Dieſelben ſind ſomit wiedergewählt. 
Neugewählt wurden auf die Dauer von 6 Jahren: Kaufmann Franz 
Weidemann, Kaufmann Carl Schleſinger und Privatbaumeifter 
C. Heintze mit je 366 Stimmen. Auf 4 Jahre wurden gewählt: 
Kaufmann Adolf Friedenthal mit 374, Director Theodor Gäbel 
mit 374, Prof. Dr. Partſch mit 373 und Fabrikbeſitzer Guſtav 
Brehmer mit 363 Stimmen. Einzelne Stimmen zerſplitterten ſich. 

— In letzter Zeit ſind wieder aus den außerhalb des Rayons der 
inneren Stadt gelegenen Stadttheilen lebhafte Klagen an uns gelangt 
wegen der Ueberhandnahme der Leierkaſten⸗Virtuoſen, deren 
Concerte zu einer wahren Landplage für die Vorſtädte geworden ſind. 
Ein altes Thema! Aber daß ſich die Sache jemals ändern wird, das 
glauben wir nach all' den vergeblichen Auseinanderſetzungen in der 
Preſſe bezweifeln zu ſollen. In einer Beſchwerde leſen wir den 
Satz, daß, da in Berlin die Leiermänner nicht geduldet wärden, es 
möglich ſein müſſe, auch für Breslau ein ähnliches Verbot durchzu⸗ 
ſetzen. Wir müſſen geſtehen, daß uns von einem ſolchen Verbot 
nichts bekannt iſt. Im Gegentheil wiſſen wir, daß in Berlin die 
fahrenden Muſikanten polizeilich angewieſen ſind, ihre Muſik von den 
Straßen auf die Höfe zu tragen, und wir haben bemerkt, daß in der 
Berliner Preſſe den „Hofmuſikern“ mehrfach warme Vertheidiger 
entſtanden ſind, welche betonten, daß in den Miethskaſernen der Vor⸗ 
ſtädte das Erſcheinen eines italieniſchen Leierkaſtens ein Moment 
hoͤchſter Freude ſei, da die ärmere Bevoͤlkerung die den meiſten Men⸗ 
ſchen angeborene Liebe zur Muſik auf andere Weiſe kaum befriedigen 
kann, als indem ſie den Klängen der wandernden Orgeln lauſcht. 
Mag dies eine mehr poetiſche Auffaſſung der Sache ſein, jedenfalls 
iſt zu conſtatiren, daß hier Anſicht gegen Anſicht ſteht. Freilich iſt 
zuzugeben, daß wir in Breslau, wo die Leierkaſten die Straße als 
ihre Domäne betrachten, ſchlimmer daran find, als die Reichshaupt⸗ 
ſtädter; denn dort haben die Hauswirthe das Recht, den Virtuoſen 
der Kurbel das Betreten ihres Grundſtückes nach Belieben zu ver⸗ 


nach höheren Taxen courfirenden Zuges geſtattet. Führt der betreffende 

ug nicht die Wagenklaſſe, für welche das Billet lautet, fo iſt nöthigen⸗ 
alls auch die Benutzung der nächſt höheren Wagenklaſſe lediglich auf 
Grund des zuerſt gelöiten Billets ohne weitere Zuzahlun en 
Nach etwaiger Ueberholung desjenigen Zuges, an welchen der Anſchluß 
verſaͤumt war, geben die betreffenden Reiſenden ſelbſtverſtändlich wieder 
auf den letzteren Zug über. Ausgeſchloſſen iſt, daß Billets IV. Kl. für die 
II. Kl. benutzt zu werden. In Betreff des dem Reiſenden gehörenden direct 
expedirten Reiſegepäcks bleibt es dem Reiſenden überlaſſen, ob er daſſelbe 


weigern, während man hierorts vor einem muſikaliſchen Ueberfall von 
der Straße her nie ſicher iſt, und man ſich nicht ſelten dazu verur⸗ 
theilt ſieht, aus zwei muſikaliſchen Bornen zugleich die erbaulichſten 
Gaſſenhauer hervorquellen zu hören. Aber es ſcheint uns nichts übrig 
bleiben zu ſollen, als dergleichen Schlckſalsſchläge mit dumpfer Re 
ſignation zu ertragen. 


E. B. Kammermuſik. Die weitaus intereſſanteſte Nummer des 
3. Kammermuſik⸗Abends waren die von Herrn Profeſſor H. Barth vor⸗ 
getragenen Beethoven'ſchen Variationen in es-dur, op. 35. Man nennt 
fie gewöhnlich die Variationen über ein Thema aus der Eroica; das 
Programm hatte dieſe Bezeichnung ebenfalls adoptirt (auch bei Bülow 
heißen ſie ſo). Berückſichtigt man die Zeit ihrer Entſtehung, ſo muß man 
ſagen: Variationen über ein Thema aus dem Ballet „Die Geſchöpfe des 
Prometheus“. Prometheus wurde 1800 componirt; die Schlußnummer, 0 3 de 
welche das in Rede ſtehende Thema enthält, wurde bald darauf als Contre-] Breslau 66 Oheiäliekungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 207 Kinder 

= a . oren, davon waren 200 lebendgeboren (116 männlich, 84 weiblich), 

tanz (Nr. 7) herausgegeben. Die Claviervariationen bilden die dritte Ketodt eboren (2 männlich, 6 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen 
Verſion (1802) und die Sinfonie Eroica (1804) die vierte und letzte dieſes (exel. Todtgeborene) betrug 175 (mit Einſchluß von 6 nachträglich aus 
an ſich geringfügigen, durch Beethoven's geniale Behandlung aber unſterb⸗ Vorwochen gemeldeten). Von den € eſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 
lich gewordenen Themas. „Wer dieſe Variationen genau, wie geſchrieben a & 9 85 89 n 5 S Gerlach Sure a 
ſteht, ohne ſichtbare Anſtrengung vorträgt, gehört zu den erſten Clavier⸗ ſern und Rötheln 2, an Roſe 3, an Dipbtheritis 7, an Wochenbett⸗ 
ſpielern. Bleibt er nun nicht blos im Ausdruck dem Componiſten treu, fieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incluſive Nerven⸗ 
ſondern vermag er obendrein noch von dem Seinen quantum satis, und Put 1, 2 W 2 u 98 er R- en 
zwar vom Guten, Genialen hinzu zu thun; jo nimmt er mit allen Ehren at aus dem Dorſe Henclova ungarn), we: 
einen Platz unter den wahren Claviervirtuoſen ein.“ Verwandelt man Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darmkrankheiten 7, an anderen 
das Wort „Virtuoſe“ in „Künſtler“, ſo kann man dieſe Sätze, die ſich 


nfectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfe 11, an anderen 
ankheiten des Gehirns 13, Bräune (Croup) 2, an Lungenſchwindſucht 18, 
bereits 1804 in der Leipziger „Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung“ vor⸗ 
finden, getroſt auf Herrn Barth anwenden. Ebenſo wie am vorher⸗ 


an Lungen⸗ und Luftröbren⸗Entzündung 18, an anderen acuten Krankheiten 
gehenden Abend im Orcheſterverein mußte man auch diesmal Herrn 


der Athmungsorgane 7, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 19, 
an allen übrigen Krankheiten 52, in Folge von 8 und nicht 
Barth's ſaubere und nahezu unfehlbare Technik und ſein dem Componiſten 
bis in die entfernteſten Winkel nachſchleichendes congeniales Verſtändniß 


beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, in Folge von Selbſt⸗ 
bewundern. Wenn ich unter dem vielen Gelungenen das Gelungenſte 


mord 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 30,35, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
herausſuchen ſollte, würde ich mich für die 5. und 6. Variation, deren 
klarer Fluß geradezu imponirte, entſcheiden, oder noch mehr für die 10., 


jahres 24,31, in der Vorwoche 29,66. 
e Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
14. bis 20. November c. betrug die mittlere Temperatur + 5,3 » C., der 
mittlere Luftdruck 744,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 10,69 mm. 
bei welcher der Spieler den vom Componiſten intendirten launigen unde 111 nn ee 
; 3 f „vom 14. bis. 20. November c. wurden 218 Erkrankungsfälle gemeldet, 
widerhaarigen Eigenſinn aufs prächtigſte wiedergab. In Folge des dart war erfonuften un Cholera esiatica 1, an Bariolig 1, an Dipbötberitis 27, 
näckigſten Beifalls ſah ſich Herr Barth veranlaßt, noch eine Scarlatti ſche an Typhus abdom. 1, an Scharlach 25, an Maſern 135, an Kindbett⸗ 
Sonate einzuſchieben. — Das Clavier⸗Trio von Brahms (op. 87 c-dur) fieber 2. 
vermochte erſt im dritten Satze ſich den Zuhörern verſtändlich zu machen, 
obſchon die beiden erſten Sätze, mit Ausnahme der mangelhaften Rhyth⸗ 
miſirung ſeitens der Streicher am Anfange des Andante, mit nicht 
minderer Accurateſſe vorgetragen wurden. Am beſten ſchien dem Publikum 
das Finale mit ſeinen weit ausgeſponnenen Excurſen zu munden; im All⸗ 


sch. Der Verein kath. Lehrer Breslaus hielt ſeine November⸗ 
ſitzung am 22. d. Mis. ab. Rector Kapitza hielt einen Vortrag über Bei⸗ 

gemeinen würde das Stück einen bedeutend größeren Eindruck gemacht 

haben, wenn das Clavier weniger dominirt hätte. — Haydn's d-dur- 


träge zum Capitel „Muſterleſeſtücke“. Die Verſammlung beſchließt hierauf, 
das Stiftungsfeſt des Vereins in üblicher Weiſe am 5. Januar 1887 zu 
Quartett mit ſeinen freundlichen Anklängen an die Schöpfung (Duett 
zwiſchen Adam und Eva) klang nach dem ſchweren Beethoven'ſchen und 


feiern; das für die Vorbereitung gewählte Comité beſteht aus den Herren 
Bauch, Blaſel, Kapitza, Sabel, Spitzer und Unger. In nächſter Sitzung 
Brahms'ſchen Geſchütz doch gar zu naiv; geſpielt wurde es von den Herren 
Himmelſtoß, Köhler, Trautmann und Melzer mit wohlthuender 


wird Rector Zieſché, einem Wunſche des Vereins entſprechend, einen Vor⸗ 
Friſche und großer Geläufigkeit. 


trag über „den gegenwärtigen Stand der Realbuchfrage“ halten. 

°,° Eine praktiſch eingerichtete Lohutabelle iſt vor Kurzem im 

Verlag der A. Gemeinhardt'ſchen Buchhandlung in Strehlen in Schleſien 

erſchienen. Die Tabelle berechnet die Löhne in allen möglichen Sätzen 
Vortrag. In der morgen (Freilag) ſtattfindenden Verſammlung 
der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des Caſinos wird 
Herr Profeſſor Dr. Weber einen Vortrag über: „Die weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheit des römiſchen, des Staats: und des Altkatholicismus“ halten. 


auf ganze, dreiviertel, halbe und viertel Tage und giebt die Summe der 
einzelnen Tageslöhne auf beliebig viele Tage in überſichtlicher Form. 
B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag ſprach Herr Dr. med. R. Kayſer über „die Mechanik des Empfindens“. 


© Legate. Die landes herrliche Genehmigung wurde ertheilt: 1) der 
Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt hierſelbſt zur Annahme der ihr 
von der verw. Frau Fleiſchermeiſter Dorotbea Künzel bierſelbſt zugewen⸗ 
deten Schenkung von 6000 M.; 2) der Stadtgemeinde Schweidnitz zur 
Annahme der Zuwendung, welche ihr die verſtorbene verw. Frau Stadt⸗ 
rath Klemt, geb. Nagel, letztwillig mit 3600 M. gemacht hat. 
A. Verfahren bei verfehlten Zuganſchlüſſen. Wenn ein mit 
einem directen Billet Weiser Neiſender Ebi in Folge einer Zug⸗ 
verſpätung den fahrplanmäßigen Anſchluß nicht erreicht und über eine 
Staats⸗ oder unter Staatsverwaltung ſtehende Eiſenbahn eine andere 
nach dem Beſtimmungsort führende Route beſteht, auf welcher der Reiſende 
den Beſtimmungsort rüber erreichen kann, als wenn er den nächſten fahr: 
planmäßigen Zug auf derjenigen Route benutzt, für welchen das gelöſte 
ahrbillet lautet, ſo iſt auf allen preußiſchen Staatsbahnen und den unter 
taatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen geftattet, auch die andere Route 
zu benutzen. Im Fall jedoch, daß ſich die günſtigere Gelegenheit zur 
Weiterbeförderung nicht auf einer Hilfsroute, ſondern auf der Route, für 
welche das directe Billet lautet, mit einem Zuge bietet, für welchen tarif: 
mäßig böbere Preiſe gelten, als für das directe Billet berechnet find, fo 
iſt auch bei Weiterbeförderung auf der nämlichen Route die Benutzung des 


1 mit demjenigen Zuge befördert wiſſen will, welchen er benutzt. 
ie Expedition für die Hilfsroute erfolgt ohne Berechnung beſonderer Ge⸗ 
päckfracht. Reiſende, welche in die Lage kommen, die vorſtehend erwähnten 
Vergünſtigungen zu benutzen, baben ſich alsbald nach Eintreffen auf der 
Station, auf welcher der Anſchluß nicht erreicht wurde, vom Stations⸗ 
Vorſteher an dem Billet einen entſprechenden Vermerk anbringen zu laſſen. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 14. bis 20ten 
November fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 


+ Ein neuer Droſchkenſtandplatz zu 4 Wagen wird vom 1. Des 
Eu ab am Leſſingplaße, ſüdlich vom ſtädtiſchen Gasanſtaltsgebäude, 
etablirt. 

— e Unglücksfälle. Dem auf einem Neubau in der Höfchenſtraße 
beſchäftigten Arbeiter Ernſt Wunderle ſtürzte am 24. d. M. ein Ziegelſtein 
aus der Höhe von vier Stockwerken auf den Kopf und traf den Mann 
mit ſolcher Gewalt, daß er außer einer klaffenden, 10 Centimeter langen 
Wunde einen vollſtändigen Bruch des Schädeldaches mit Eindrückung 
deſſelben gegen das Gehirn erlitt. In den Knochenſpalten zwiſchen den 
Bruchſtücken fanden ſich bei der ärztlichen Unterſuchung Theile des Filz⸗ 
hutes des Arbeiters eingeklemmt vor. — Einem auf dem Friebeberge bes 
ſchäftigten Arbeiter glitt geſtern beim Holzſpalten die Axt ab. Die Schneide 
derſelben drang ihm in die linke En und fügte ihm eine ſchwere Wunde 
zu. Beide Verunglückten fanden Aufnahme in dem Allerheiligen⸗Hoſpital. 

+ Unglücksfall. Am 24. d. M., Nachmittags 3 Uhr, fuhr ein Kutſcher 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— . ——v—ͤ—— 
gierungsrath nach Oppeln verſetzt wurde (1816), im Breslauer] die im Ganzen nur ſehr mittelmäßige Ausführung nicht leider einen auf eine recht gemeine Art, die vielſtimmigen Sachen wurden meiſt 


Muſikleben ſtets eine bedeutſame Rolle geſpielt. 


lt. Auf feine Anregung reinen vollen Genuß des genialiſchen Kunſtwerkes unmöglich gemacht ganz verdorben, eine Menge Diſſonanzen, wovon nichts in der Par⸗ 
hin bildete ſich im Auguſt 1804 die aus Gelehrten und Tonkünſtlern hätte. 


Man mußte ih an Einzelheiten ergögen. Denn ein paar titur ſteht, wurden gehört, im Orcheſter fehlten die in dieſer Oper fo 


beſtehende philo muſiſche Geſellſchaft, als deren hauptſächlichſter ſchlecht geſungene Hauptrollen verdarben nicht nur ihre Solopartien, wichtigen Trompeten und Pauken ganz und das Accompagnement 


Zweck die gegenſeitige Belehrung über theoreliſch-muſikaliſche Gegen: 
ſtände hingeſtellt wurde. Außer Ebell betheiligten ſich die Profeſſoren 
Siebigk und Etzler, der Prorector Schummel, der Capell⸗ 
meiſter Schnabel, der Organiſt F. W. Berner und der Muſik⸗ 
director Förſter, fpäter traten bei der Conſiſtorialrath Dr. Skeyde, 
Herr von Holbein und der originelle Karl Schall, nachmaliger 
Redacteur der „Breslauer Zeitung“. Der philomuſiſche Verein beſtand 
bis 1808 (efr. die 1829 erſchienene Biographie Berner’). — 
Kehren wir nunmehr nach dieſer Abſchweifung zur Oper zurück. 
„Die Vorliebe der Breslauer“, heißt es im „Breslauiſchen Er⸗ 


zähler“ „für die Oper ſcheint entſchieden zu ſein. Im Theater 
wechſelt ſie mit dem Schauſpiel und ſchafft gewöhnlich ein 
volles Haus. Unter den Opern wird alles, was einen 


romantiſchen Anſtrich hat, am mehrſten geſchätzt und das Wunder⸗ 
bare trägt den Preis davon.“ Der Geſchmack der Breslauer 
war natürlich für die Aufſtellung des Repertoires maßgebend; „denn 
das Theater und ſeine Fortdauer hängt von dem Beifall der Menge 
und dem daraus entſpringenden Beſuch des Hauſes ab. Man iſt 
alſo gezwungen, in dieſer Hinſicht den noch in ſeiner Kindheit faſeln⸗ 
den Geſchmack der Menge zu ſchonen und kann nur in unmerklichen 
Fortſchritten auf eine Veredelung deſſelben wirken“. Man gab alfo 
vornehmlich Opern, die dem Publikum gefielen; am beliebteſten war 
Kauer? Donauweibchen“ und Himmel s „Fanchon“. Indeß wagte 
man ſich auch an gute Opern, allerdings mit oft zweifelhaften Erfolge. 
„Das unterbrochene Opferfeſt“ von Peter Winter, einem damals 
sehr beliebten Componiſten, wurde wiederholt gegeben, ja am 10ten 
Januar 1804 brachte man ſogar Mozarts Don Juan von Neuem 
auf die Bühne. Es muß eine merkwürdige Aufführung geweſen fein. 
Moderne Kritiker haben ja auch mitunter Veranlaſſung, gegen die Ver⸗ 
unglimpfung des Mogzart'ſchen Meiſterwerkes zu eifern und ſcharfe 
Ausdrücke gegen die agirenden Miſſethäter zu gebrauchen, aber 
eine ſo hochgradige Entrüſtung, wie ſie gelegentlich des vor 
82 Jahren neu inſcenirten Don Juan zu Tage trat, kommt heute 
nicht ſo leicht vor. In der Zeitung „für die elegante Welt“ 
wurde die Aufführung arg mitgenommen; der Referent der Leip⸗ 
ziger allgemeinen muſtkaliſchen Zeitung holte, wie er ſich ausdrückt, 
nur das Nothwendigſte nach. Dieſes „Nothwendigſte“ beſteht aber 
aus ſo vielen und ſo gerechtfertigten Beſchwerden, daß es allein ſchon 
einem zite formulierten Todes urtheil gleichkommt. Mit noch größerer 
Gründlichkeit und Sachkenntniß äußert ſich der Referent der „Schleſi⸗ 
ſchen Proolnzialblätter“. Er ſchreibt u. a.: „Die lang erſehnte und 
lange verzögerte Wiedererſcheinung dieſes muſikaliſchen Meiſterſtücks 
würde allen Muſiefreunden noch weit erfreulicher geweſen fein, wenn 


ſondern ſchadeten auch den meiſten vielſtimmigen Piecen ſehr. Hierzu war undeutlich, unpräcis und ſtellenweiſe von einer narkotiſchen 
kam noch, daß in der Wahl der Tempi manche Mißgriffe gethan Mattigkeit.“ Wie viel anonyme Briefe — anonym iſt in ſolchen 
wurden *), welche allen Kennern auffielen und um fo tadelnswerther | Fällen gleichbedeutend mit grob — mag wohl der Kritiker auf dieſe 
find, je mehr das Orcheſter, vom Genius Mozarts ergriffen und be: Recenſtonen erhalten haben? Künſtler vertrugen damals ſchon ungemeſſene 
ſeelt, ſeine Pflicht mit ſeltener Genauigkeit erfüllte und wenig zu Quantitäten Lob, aber auch nicht einen Gran Tadel. Der „Frei⸗ 
wünſchen übrig ließ. Die Rolle des Don Juan iſt der Individualität | müthige“, eine damals vielgeleſene Zeitſchrift, nahm gegen den Refe⸗ 
des Herrn Müller wenig angemeſſen Leider hat er aber auch renten Partei, bei Graß und Barth erſchien eine von Beleidigungen ſtrotzende 
die Beſetzung dieſer Rolle durch ihn nicht durch feinen Gefang Broſchüre, kurzum die Angelegenheit wirbelte fo viel Staub auf, daß 
gerechtfertigt. Seiner Stimme fehlte alle Biegſamkeit und Anmuth, der Kritiker ſchließlich, da er einſah, es fei vergebens, mit gewiſſen 
und die erzwungene Kraft, welche er ihr zu geben bemüht war, Dingen zu kämpfen, die Büchſe ins Korn warf, und ſich von dem 
brachte oft eine ſehr rauhe und unreine Intonation hervor. Durch undankbaren Geſchäfte des Retcenſirens gänzlich zurückzog. Er moti⸗ 
den ſehr mittelmäßigen Geſang des Herrn Schüler hat die fo ſchöne] virte feinen Rücktritt in einem geharniſchten Manifeſt und — in 
und bedeutende Singpartie des Leporello und die ganze Oper viel] Breslau gab es fürder keine gründliche Kritik mehr. Was in den 
verloren. Er distonirte nicht nur zuweilen und ſprach oft, wo er nächſten Jahren in den Provinzblättern zu leſen ift, iſt zahm, matt 
fingen follte,**) ſondern er wurde auch in den vielſtimmigen Sachen und farblos, oft ſogar unſachlich und um jeden Preis beſchönigend. 
Ds m nicht gehört. Mad. Veltheim fang die Elvira mit vieler Der „Breslauiſche Erzähler“ bekannte ſich zu der Anſicht, das 

engung. 
Ton durch Schreien noch ſchneidender zu machen. 


Ihr Vortrag Zeitſchrift; die „Schleſiſche prioilegirte Zeitung“ befaßt ie alle 
würde durch mehr Geſchmack und durch mehrere 5 9“ befaßte ſich wie 


Deutlichkeit der Töne politiſchen Blätter der damaligen Zeit, nur ganz aus nahmsweiſe mit 
in den Coloraturen ſehr gewonnen haben. Herr Kaibel ſang den Kunſtkritik. In den Jahrgängen 1804 —6 iſt mir ein einziger 
Maſetto mit vieler Annehmlichkeit. Sehr tadelnswerth war es, daß derartiger Fall aufgeſtoßen. Mad. Joſephine Marchetti Fan- 
er während des Geſanges der Mad. Schüler viel ftörende Poſſen tozzi, erſte Sängerin Sr. Majeftät des Königs von Preußen, gab 
trieb.“ (Im weiteren Verfolg werden theilweiſe lobend erwähnt am 4. und 10. September 1804 in der Aula Leopoldina zwei 
Mad. Fleiſcher als Donna Anna, Herr Räder als Don Octavio, beifällig aufgenommene Concerte und trat am 18. September in 
Mad. Schüler als Zerline, und Herr Neugebauer als Comthur.) dem Monodrama „Hero“ im Theater bei doppelten Preiſen (Loge 
„In einigen vielſtimmigen Partien fangen die verſchiedenen Perſonen 1 Thlr., Parterre 12 Gr., obere Loge 8 Gr.) auf. (Um dieſen 
nach verſchiedenen Ueberſetzungen,““) wodurch der Text sans rime Abend beſonders feſtlich zu geſtalten, wurde öffentlich bekannt gemacht, 
et sans raison war. Für die Mufitverländigen war es eine große daß „das Schauſplelhaus erleuchtet“ fein würde.) Bereits am nächſten 
Eihoͤhung des Genuſſes, daß das letzte Finale vollſtändig und nicht, Morgen erſchlen ein Referat über dieſe Vorſtellung in der „Schleſ. 
wie ſonſt, abgekürzt gegeben wurde.“ Die Künſtler und Künſtlerinnen Zeitung“. Obgleich das Referat nur 18 Zeilen lang war, frappirte 
der Breslauer Oper werden von dieſer Kritik wahrſcheinlich ebenſo dennoch eine ſolche Firigfeit des Arbeitens, und die ſchleſiſchen Pro: 
wenig erbaut geweſen fein, wie das Breslauer Publikum von der oinzialblätter konnten nicht umhin, in ihrem neunten Stück (pag. 277) 
ganzen Aufführung. Trotzdem wurde die Oper mehrfach wiederholt. zu bemerken: „Den Tag darauf erſchien in der hieſigen Zeitung eine 
und der freimüthige Kritiker beging die Unvorſichtigkeit, zwei Wieder: ſehr triviale Lobeserhebung der Mad. Marchetti als Hero, worin ſie 
holungen beizuwohnen und darüber, wie folgt, zu referiren. „Die die Haupt⸗Sängerin und Haupt- Schauſpielerin genannt 
zweite Vorſtellung des Don Juan am 13. fiel noch immer mittel- wurde. Man muß die Schnelligkeit der Zeitungsdruckerei bewundern, 
mäßig genug, aber doch im Ganzen und Einzelnen beſſer als die da am frühen Morgen ſchon in der Zeitung ſtand, wie den Abend 
erſte aus. Die dritte am 22. hingegen war bei Weitem die ſchlechteſte. vorher die Vorſtellung im Theater ausgefallen war. Oder hatte der 
Herrn Müller's Unbeholfenheit wurde durch ſein großes Beſtreben. Verf. des Zeitungsiobes, von propßetiſchem Geiſte beſeelt, nach einer 
leicht und liebenswürdig zu fein, auffallend. Herr Kalbel übertrieb neuen Manier im voraus recenſirt?“ — In den nächſten Jahren 
fo damafg uu ſchon! erſchien in der „Schleſiſchen Zeitung“ außer den wöchentlichen Re⸗ 
) Kommt heut zu Tage auch vor! pertoireentwürfen und den Anzeigen beſonders wichtiger Vorſtellungen 
war) Tout comme chez nous! nichts über einheimiſche Theaterverhältniſſe. E. Bohn. 


auf der urſprünglichen Route weitergehen laſſen will, oder aber auf der 


Sie thut ſehr unrecht, ihren ohnehin ſchneidenden Theater und feine Kritik gehöre nicht in den Plan einer friedlichen 


Jol auna Galews ki, eee TEE eee Musiksaal der Kgl. Universität. 


Iſidor Brauer, Am 23. d. M. verschied in Sonntag, den 28. November, Abends 7 Uhr: Kinchlamspem; Eilmgelamspäutt 
Verlobte. Folge einer Lungenentzündung 9242 2 Kronen, Wandarme, Ampeln, 
Gleiwitz. 13151] Konſtadt. „ Fräulein Wohlthätigkeits Concert Küchenlampen ete. 
nobert Dzintom, |4 Nenrieite Hoffmann. . Neueste beste Brenner. 
Anna Dzialas, Dieselbe bat über 8 Jahre Kirchenchor-Gesang-Vereins „Eintracht“ e are 8 
Fabre. e er dt . unter gütger Mitwirkung geschäztr e F 
Breslau, den 25. November 1886. |} durch treue u. gewiesenhaſte zum Besten einer Weihnachtseinbescheerung. Stylvolle sauberste Ausführung 
Es füllung ihrer Pflichten aus- Dirigent: Organist Reinh. Schäcker. a in Metall oder Majolika, 
4 2 gezeichnet. Auch die grosse Zum Vortrag gelangen gemisehte u, Männerchöre, Piecen Modernste Fagons von Glasschirmen 
5 Statt jeder Zahl von Kranken, die mit ihr fur Strelehorehester von Brosig, Schumann, Rheinberger, Grieg; 5 und Glocken. 
8 eſonderen Meldung. in Berührung gekommen sind, Ter zette, Soli etc. [5402] Die Novitäten derkommenden Saison 
Die geſtern Abend erfolgte glück⸗[ werden ihr gewiss wegen ihres Programme, zum Eintritt giltig, & 60 Pf., sind in der Hofmusikalien- N € ‘sind bereits einge- 
liche Geburt eines kräſtigen Jungen freandlichen, stets hülfbereiten handlung des Herrn HHaimnuer und bei Herrn Butschek, Hötel treffen, die wenigen Reste der vor- 
zeigen hocherfreut an [3155] [ Wesens ein dankbares An- de Rome, Albrechtsstrasse 17, zu haben. Kassenpreis: 75 Pf. jährigen Saison werden, soweit das Lager 
ulius Grabowsky und Frau, | denken tewahren. 17554] reicht, zu grösstentheils sehr redueir- 


ten Preisen 


Ausverkauft. 


Neueste Preislisten nebst Photographien 
über Lampen stehen auf Wunschzu Diensten. 
Internatilonalbrenner Special 


Margarete geb. Arnhold. 
Berlin, den 24 Novbr. 1886. 


Dr. Jany. 


Neuheiten in Ballblumen, Feder⸗Coiffuren 
und Kleidergarnituren, 


Statt besonderer Meldung. 


Nach k . U n Leid verschied 24. 3 ꝛc. 2 is . e 
leber, ie me e e tünſtlchen Pflanzen, Vaſenbouquets 8 re = 8 7 
a ; empfiehlt in befannter feiner en. Fab ik Herz & Ehrlich, 

Ernst Leschke, se Blumen⸗ u. Federn Fabrik von Breslau. 


im Alter von 47 Jahren 5 Monaten. 
Um stille Theilnahme bitten 17560 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle Kirchhof Maria-Magdalena, Lehmgruben, statt. 


Christine Jauch, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 21. 


50jähriges Renommé. Prämiirt mit 9 erſten Medaillen. 
5 Preuß. Staatsmedaille. 6391] 


5 5 zu eleganteite, ſolideſte uns ſchönſte Regenfirm 
iſt der nt 


> Merfeetun Schirm. 34 


Der Stoff deſſelben, aus weichem, elegantem, halbſeidenem Satin 8 
de ar? — aan re 5 5 — Schirmfach verar⸗ 
z beiteten Gewebe, jo daß ich in der Lage bin, für die abſolute Daner⸗ 
zz gm i Ba zu mm ma — haftigkeit in Qualität und Farbe einſtehen zu können. N 


2 i Der Preis der Berfectum: Schirme ftellt ſich mit engl. Paragon⸗ 
„ 29 Großer Verkauf 29, 


2 >> REEL Dr Be 

Heute Mittag, 12¾ Uhr, entschlief nach langen, schweren 
Leiden unser lieber, guter Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger- 
vater, Bruder, Onkel und Schwager, der Kaufmann 


Ferdinand Rosenthal, 


im vollendeten 61. Lebensjahre, [6390) 
Um Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 24. November 1886. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag. 


Geſtell und geſchmackvollen, feinen Stöcken 
von mehreren Tauſend 


für Damen auf Mk. 10. 50 Pf. 
r Pelzmuffe n 


i für Herren auf Mk. 11. 25 Pf. 
und find ſolche in meinen hieſigen und auswärtigen Geſchäften in! 
in Zobel, Edelmarder, Nerz, Iltis, Biſam von 2, 3, 4, 5 bis 
hy an 2408] 9 


reichſter Auswahl vorrätbig- [2542] 
6 Thlr ’ 
Moderne \öwetze Pelzmuffe SE 


ET ee 


Alex Sachs, Kk. k. Hoflieferant. 
: Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 2. 
Ain Seideuhaſe, Waschbär. Opofinm, Scheitelaffe, Skungs un, er = ER — a er f 
Damenpeiz:Barettg be e Sachen Uns gröhter Auswahl, eee . n, 
uſſiſche Damen ⸗Pelzmützen von Hr. an 25 Die Phönix⸗Nähmaſchinen, 


empfiehlt das große Pelzwaarenlager von S 
welche wir ſeit 6 Jahren mit koloſſalem Erfolge in Verkehr ge⸗ 5% 

5 

> 


Für die bei dem Toe meines unvergesslichen Sohnes 


\ 8 5 
Rudolf von Vechtritz 
mir von allen Seiten so reichlich gespendete Theilnahme sage 1 29 Robert Baumeister, 29 
3 


bracht haben, verdrängen in Folge ihrer großen Vorzüge (ein- 
ch 5 fachſte Conſtruction, doppelte Schnelligkeit, a 

Kürſchnermeiſter, Gangart, unerreichte Ausdauer- leichtefte eis 8 

Breslau, Ring 29, parterre u. 1. Etg. 2 re n fh * Wr Syſteme. 1 Phönig-Familien- 25 

i — Eu aſchinen ſind verjehen mit Stopf⸗ und Stickapparat, mit 

Johanna von Vechtritz, geb. Siemon. — wm EM IM BE wm im EM — u EM welchem man Wäſche ſtopfen, Namen ſticken und Cheuille⸗ (0 

N 9 f Stickerei ausführen kann. [6411] 2 

m 25 5 12 88850 Eu 5 Proſpect mit r wird auf Verlangen gratis 5% 


ich Allen meinen aufrichtigsten Dank. [7558] 


Breslau, 25. November 1886. 


8 RR SER 


In allen Musikalienhandlungen| Ich halte meine Sprechstunden: 
vor ar Die ge Vorm. Soe. 2—5, franco verſandt von dem alleinigen Hauptdepot bei 2 
Sembrich-Album Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm. Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 55 
12 Lieder und Gesänge aus Iren Dr Hans Riegner, 8 Lager — era — 5 
e ee e e eee ZFC ITENE 

Marcella Sembrich. K ——— 


nn a ee N Ka Se 


Für die so vielen Beweise aufrichtigster Theilnahme bei dem 
Hinscheiden unserer theuren Mutter, 


verw. Frau Auguſte Kühlwein, 


sagen hiermit allen Freunden und Bekannten ihren auf- 


W 


richtigsten Dank. [7563] Inhalt: Förster, Ich liebe dich; Plomben und Zähne 8 —— 
Breslau, den 24. November 1886. Ale, e N 5 7 88 von beiten Material nach der Ne enſchirme 
2 2 2 5 Ne nd, In, 
Die Hinterbliebenen. Lieder von Taubert, Haff, Bononeini,| y, Frfelge schen Methode, 9 g 2 
Scarlatti eto. 3 Mark netto. Robert Peter, Dentiſt y W 15957] 
SREINEEZERFE STE NSE y HUT TRETEN . . ²¹-ͥ ˙—ũᷣ e poeuſcheſtr. 1, I, Ecke Herrenſtr. Zanella, Gloria 
Stadt- Theater. Singakademie. Soeben eiſchien: 5 SEE 3 und Seide 
Breitog, 51 15 31 und Abonnes Morgen, ‚Sonnabend; ‚halb 7 Uhr Was will das werden? Fe, 7 m ais I Ae 
ments⸗Vorſte „ Frreitag⸗Vor⸗ Versammlung. schliessende Mit- 1 1 g — : 2 
ſtellung. „Der Prophet.“ Große (hellang über dus Musikfest. 16409 Monin en eng ARE 25 Bier Versand Fabrikat. zu billigſten 
8. 5* — Tanz in 8 Acten vonn Friedrich Spielhagen . * Peel 8 — 
Meyerbeer. Cc 1 uU. — 
Sonnabend. Der Meineidbaner. Zei arten 3 Bände, brofc. ML. 15.—, 5 Pässern und Flaschen Franz Nitschke 
Sonntag. „Der Trompeter von | 1 eleg. geb. Mek. 18.—. Bra delen empfehlen loco g Schirm Fabr ant, Z 
Säkkingen.“ Nur noch bis Ende d. Mts.: Verlag von L. Staackmann auereien empfehlen eee 817 1 
IL 555 Momentverſchwinden in Leipzig. [3150] frei ins Haus ug: a ueioniker 2 — Etablirt 1847. 
obe 2 Theater. S| uud Wiedererſcheinen einer eliefert von 3 Mark ab: onnenſchirme zum oßenpreiß. a 


Gaſtſpiel des Fräulein Zimaier. Dame auf offener Bühne in 


i 5 Fl. I. „Bier 
Freitag. 72. Bons + Lorfteilung: | zwei verſchiedenen Aus⸗ 5 


„ E.-lanuscheck, Schweidnitz, I 


„Gillette von Narbonne.“ x führungen Soeben traf ein: [6386] unter nebenstehender 
e eee een Blue Points, 
Elairette, Frl. Zimaler. ©. - leber die Ausführung T. Sple en. 5 
ae ee ee ung, mit Verſenkung D ‚feinste amerikanische Auster, 
Nachmittags. „Don Ceſar.““ Was will das werden? pr. Dtzd. 1,20, [7562] 


Heim-ähenter. fäl] serfolgt Aufklärung. 
Heute Freitag: — — Mu 30. 4 — 
! i uftreten der amerikaniſchen 
Neu „Zum erſten Male: Neu! Stangenhochſpringer Crommley 
u. E 


„Jäger⸗Liebchen.“ Elder, des Gaullibriften 
Geſangspoſſe in 4 Acten von Mr. Markus, des Sopran⸗ 
Leon Treptow. ſängers Wimeenzo Bene- 


(Am Central⸗Theater in Berlin detto, der Gejangsbuettiiten 
ir denn 200 Mal zur Auf: Herrn Marlot und Fräulein 
führung gelangt.) Marlette, der Luft⸗Gym⸗ 


naſtikerinnen Schweſtern N 
Bono 5 9 9105 ngorafelle, 
her. 405 

x eg — ll re 

N Frl. arwiet. 

"Bi 71 Entree 75 Pf. eiſede en 

1 nfang 2 a br. Znire 2 2 in nur vorzüglichen Qualitäten zu 
ſehr billigen Preiſen. (5109 


Quadrillen-Cirkel. Korte & 00., . |® 
Auftreten aer Stadt erbitten frankirt f 


Ä Gale Wien But Beten. 7 85 
Agger Be e, Alttalbol. Gemeinde Looſe zur zweiten ren een 
her Sofllm-Souueite Alllathol, Gemeinde Geld Lotterie este C0, 


soeben eingetroffen. 


Paul Woesthoff, Weinhandlung, 


Junkernstrasse 11. 


( d DEE Da a ee TesgeeTumaES 
Gorkauer Soeietäts-Brauerei. 


Dinstag den 14. December a. cr., 
von 3 Uhr Nachmittags ab, 
findet im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslan die 


2 o 

ordentliche General Verſammlung 

unſerer Geſellſchaft ſtatt. 

Diejenigen Geſellſchafter, welche der General⸗Verſammlung bei: 
wohnen und in derſelben ihr Stimmrecht ausüben wollen, müſſen 
ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens am Tage vor der General⸗Verſammlung 
bis Nachmittags 5 Uhr entweder in dem hieſigen Bureau der Ge: 
ſellſchaft, oder in Breslan bei Herrn G. v. Pachaly's Enkel de⸗ 
poniren. (§ 41 des Statuts.) 

. Tages⸗Ordnung: 

I. Die in $ 40 des Statuts vorgeſehenen Gegenſtände: Vorlage des 
Geſchäftsberichts, Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und 
Verluſtrechnung pro 1885/86, ſowie Ertheilung der Decharge. 

II. Beſchlußfaſſung über die vom Verwaltungs: (Auſſichts⸗) Rath bean⸗ 
tragte Umwandlung der Commanditgeſellſchaft auf Aclien in eine 
Actiengeſellſchaft gemäß Artikel 2060 des Handelsgeſetzbuches, Abs 
änderung reſp. Neuredigirung des Geſellſchaftsſtatuts und event. 
Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern. 

Gedruckte Geſchäftsberichte ıc. find vom 1. December cr. ab an 


Roman in 9 Büchern. 
3 Bde. 15 M., eleg. geb. 18 M. 


Buchhandlung 


H. Scholtz in Breslau 
Stadt-Theater. 


E MA 
25 Fl. Tafelbier von C. Kipke. 
20 Fl. Dresdener Wald- 

Schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 

15 Fl. Böhm. Lagerbler. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
5 I. Pilsen. Act.-Brauerei. 

12 Fl. Culmbacher Exportb. 

12 Fl. Münehener Spatenbr, 
von Gabriel Sedlmayr. 

6 Fl. Englisch Porter. 

5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 

Auswörtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. [5778] 

Bestellungen innerhalb 


Victoria-Theater. 


f 1 
Simmenauer Garten. 
Nur noch einige Tage: 

Gaſtſpiel des 
Mr. Leo mit ſeiner Truppe 
künstlich lebender 
und ſprechender Meuſchen. 


Fräulein Henny Montag. für die Zwecke der Deutſchen Haft 


Unerklärliches Verſchwinden BR Sn Vereine vom rothen Kreuz 1 
einer jungen Dame von der Verein der Wollenen. Ziehung unwiderruflich am 28. und Schmiedebrücke Nr. 50. 
(Syſtem Prof. Dr. G. Jäger.) 29. December a. c. Erſter Haupt: 


Bühne vor den Augen des ) W 
Publikums ohne Tiſchver⸗ Freitag, d. 2°. Nov., Abds. 8½ Uhr: geminn ME. 150000 ohne Abzug, Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 
leinſter Gewinn Mk. 50 ſind für 0 — — 


ſenkung und nur von einer in 5 
Lampen ⸗ Ausverkauf. 


Zuſammenkunft im Baronſſchen r Gewin k. 
Reſtaurant, Ning 52. Mk. 5,50 für ein Original⸗Loos und 
Gäße willkommen. [7551] für Mk. 3,00 für ein halbes und 


Alte "Münzen 5 einzeln, Mk. 1,50 für ein viertel zu haben bei 


Dame ausgeführt. „Alles 
elektriſch“, neue Nummer 
von Tholen. Auftreten der Luft⸗ 
Antipodin Miss Karma, der 


5 5 2 2 00 i haben. [6397] 
* Herr in Jede Lampe it mit einem Patent: den bezeichneten Depotſtellen zu habe 

Schmutz , ande ee eg al D 2 Schlesinger, e ee 18 u. Bann Gorfan bei Zobten, Reg. Bez. Breslau, den 24. Noobr. 1886. 

lungs⸗Künſtlerin Miss Nellie, u. kan 5 iſenhandlung, Gleiwitz OS. vorzüglich. 059] 

der Glite-Barterre-Öyunnaftifer Münzen [4954] Die Zuſendun der beftefften Looje | Küchengeräthe und Vogelkäſige Der Geſchäftsinhaber 


Eduard Guttentag, ana) ri, Frans: au fehr billig. 2 Wilhelm Baron von Löttwitz. 
5 Unſch Jen 2 ce 2 —. ... 7 
Rathhaus 2021. gegen Emſendung von 20 Pf. 855 25 J. Wurm, Taſchenſtr. 6. Mit einer Beilage. 


Freres Leduques. [640] 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


» 
don der Schweitzerſtraße mit feinem Rollwagen 


" 


„Beilage su Re, 529 der Breslaner 


Fortſetzung.) 
nen olf die Naſchmarktſeite ent: 
ang, woſelbſt er mit feinem Hinterwagen jo gewaltig an die Hipauf'ſche 
fefferkuchenhalle anſtieß, daß die Eckſäule weggeriſſen wurde, das große 
Firmenſchild herunterſtürzte und die Lampen zertrümmert wurden. äb: 
rend dies geſchah, ging das 13 Jahre alte Mädchen Helene Greiner vor⸗ 
ber, welches von einem Brett am Kopf und Rücken getroffen wurde. Die 
edauernswerthe Kleine hat bei dieſer Gelegenheit mehrere ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitten. 5 
== Statiſtiſches. Im Aſyl für Obdachloſe (Polizeigewahrſam) 
wurden im vori one 770 Männer, 184 Weiber und 78 Kinder, 
zuſammen 1032 Perſonen, oder durchſchnittlich täglich 33 untergebracht. — 
Zieht man in Betracht, daß im — — für Obdachloſe (Höfchenſtraße) 
147 Männer, 399 Frauen und 247 Kinder, zuſammen 793 Perſonen, oder 
durchſchnittlich täglich 26 Aufnahme fanden, ſo waren alſo überhaupt 
obdachlos 1825 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 57 Perſonen. 
+ Feſtgeuommen wurde geſtern eine Handelsfrau, welche ein Stück 
Flanell verkaufen wollte, das von den am 20. November er. auf der 
Hundsfelder Chauſſee von einem Wagen geſtohlenen Flanellen herrührte, 


die einem Tuchmacher aus Feſtenberg gehören. Als die Hehlerin ſich 7 Uh 


überführt ſah und ihre Verhaftung erfolgen ſollte, ſuchte ſie das Stück 
Flanell im Ofen zu verbrennen, ein Vorhaben, das ihr nur zum Theil 
gelang. Ferner wurde der Zuhälter einer Frauensperſon feitgenommen, 
welcher einem Herrn ein Portemonnaie mit 110 Mark Inhalt entwendet 
hatte. Der Dieb wurde einige Stunden ſpäter in einer hieſigen Reſtau⸗ 
ration durch einen Schutzmann verhaftet. Die geſtohlene Summe, von 
der nur eine Mark fehlte, wurde bei ihm noch vorgefunden. — Schließlich 
wurden noch 2 Arbeiter eſtgenommen, von denen der Eine ſeinem Schlaf⸗ 
collegen auf der Oderſtraße einen Ueberzieher entwendet hatte und ver⸗ 
kaufen wollte, dabei aber betroffen wurde, während der Andere einem 
Fremden ein Packet im Centralbahnhofe ſtahl und von einem Schutzmann 
aber in flagranti erwiſcht wurde. 5 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer unverehe⸗ 
lichten Frauensperſon im Victoria⸗Theater ein goldener Reifring, einem 
Leinwandfabrikanten aus Ober⸗Peilau bei Gnadenfrei aus der Markthalle 
Nr. 3 Inlett (rothgeſtreiſt), 12 Meter weiße Leinwand und ſechs Stück 
braungeftreifte Schürzenzeuge, einem Arbeiter aus Oswitz auf dem Aus⸗ 
ladeplatze der Breslau⸗Tarnowitzer Eiſenbahn ein ſchwarzer Winterüber⸗ 
— mit Sammetfragen, einem Tiſchlergeſellen von der Schweitzerſtraße, 
er in der verfloſſenen Nacht auf der Hausthürſchwelle eingeſchafen war, 
ein Portemonnaie mit 24 Mark Inhalt, einem Gaſthofbeſitzer aus Walden⸗ 
burg im Warteſaale zweiter Klaſſe des Centralbahnhofes eine Brieftaſche, 
enthaltend 200 Mark. — Abhanden gekommen iſt einem Herrn vom 
Lehmdamm eine Cigarrentaſche mit Seeber „enthaltend einen vom 
hieſigen Vorſchußverein ausgeſtellten Wechſel über 225 M. — Gefunden 
wurde ein Portemonnaie mit 15 M., ein 10 Centimeſtück, ſowie ein Damen⸗ 
muff. Vorſtehende Gegenſtände befinden ſich im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums in Aufbewahrung. 


A. Hirſchberg, 24. Novdr. [Regenſtationen im Rieſengebirge.] 
In der zu Pfingſten dieſes Jahres abgehaltenen General⸗Verſammlung 
des Rieſengebirgs-Vereins wurde auf Antrag der Section Liegnitz der Ber 
ſchluß gefaßt, die Regenſtationen im Nieſengebirge zu vermehren. Der 
Referent, Herr Director . hatte unter Hinweis auf die Be⸗ 
obachtungen der ſchon eingerichteten Regenſtationen und der in meteorolo⸗ 
giſcher Beziebung ſo wichtigen und intereſſanten Reſultate, welche bezüglich 
der Niederſchläge in den verſchiedenen Höhen des Gebirges feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſind, eine Vermehrung der Stationen warm befürwortet. Auf Grund 
jenes 9 der General⸗Verſammlung wurden vom Rieſengebirgs⸗ 
verein zwei Orte für neue Negenftationen ausgewählt und dem meteoro⸗ 
logiſchen Inſtitut in Berlin in Vorſchlag gebracht. Es ſind dies die 
große Iſer und das in der Nähe unſerer Stadt jenſeits des Bobers ge⸗ 
legene Dorf Grunau. Bei dieſer Wahl wurde man von dem Wunſche ge⸗ 
leitet, einen erfahrungsmäßig regenreichen Ort, die ſtark bewaldete Iſer, 
und eine an Niederſchlägen verhältnißmäßig arme Gegend auszuſuchen. 
Grunau iſt aber ein Ort, der letztere Bedingung erfüllt, denn es iſt ſchon 
vielmals beobachtet worden, daß der Bober bei Gewittern und auch ſonſt 
die Waſſerſcheide bildet. — Das meteorologiſche Inſtitut hat ſich auf jenen 
Vorſchlag ſofort zuſtimmend geäußert und eine Berückſichtigung der beiden 
oben bezeichneten Orte bei der im nächſten Jahre erfolgenden Vermehrung 
der Regenſtationen in Schleſien verſprochen. Außerdem hat aber dieſes 
königliche Inſtitut noch 2 andere Orte zu Regenſtationen in unſerer 
Gegend in Ausſicht genommen, weil dieſelben hierzu ihm ganz beſonders 
geeignet erſcheinen. In einer kürzlich hier eingegangenen Zuſchrift be⸗ 
eichnet das Inſtitut die Kammhäuſer oberhalb Flinsberg und das Gaſt⸗ 
aus zur Wilhelmshöhe und erſucht den Centralvorſtand des R.⸗G.⸗V., an 
dieſen Punkten geeignete Beobachter ausfindig zu machen! 


0. Hirſchberg, 24. Nov. [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] In 
der heutigen ſtatukenmäßigen Generalverſammlung der gemeinſamen Orts⸗ 
krankenkaſſe der Landgemeinden und Gutsbezirke des Kreiſes Hirſchberg 
ergab der vom Kaſſenführer, Kreis⸗Ausſchuß⸗Seeretär Richter, für die Zeit 
vom 1. Januar bis 1. November erſtattete Geſchäftsbericht, daß in dem 
genannten Zeitraum die Mitgliederzahl der Kaſſe von 1878 auf 2675 Mit⸗ 
lieder ſich vermehrt hat. Krank und reſp. erwerbsunfähig waren 534 
itglieder, von denen 49 in Krankenhäuſern ee wurden; 13 Perſonen 
ſtarben. Die geſammte Einnahme in dem angegebenen Zeitraum betrug 
24.169,32 M., die Ausgabe 23 478,14 M., und ſomit der baare Kaſſen⸗ 
beſtand am 1. November 691,18 M., zu welcher Summe als Vermögens⸗ 
objecte noch 6000 M. in 3½procentigen Pommer'ſchen Pfandbriefen und 
7700 M. Spareinlage treten, wonach das Geſammtvermögen der Kaſſe au 
14 391,18 M. ſich beläuft. ; 


* Schmiedeberg, 23. Novbr. E Bei 
der geſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurden gewählt von der 
dritten Wahlabtheilung durch Ergänzungswahl die Herren Fournierſchneide⸗ 
beſitzer Virgin, Particulier Lanz, ee Schönherr; von der 
zweiten Wahlabtheilung durch Ergänzungswahl die Herren Conditor 
Chriſtoph, Kaufmann Klocker; durch Erſatzwahl die Herren Dr. Kauſch, 
Gutsbeſitzer Weichert; von der erſten Wahlabtheilung durch Ergänzungs⸗ 
wahl die Herren Zimmermeiſter Groſſer, Apotheker Guſtedt, Gutsbeſitzer 
Brucauff; durch Exſatzwahl die Herren Rechtsanwalt Pietſch, Gutsbeſitzer 
Heinrich Schmidt. 


Bunzlau, 24. Novbr. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung] berichtet der „Niederſchl. Cour.“ „Der Magiftrat beantragt, 
aus Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der ſtädtiſchen Beamten der 
von dem Provinzialverbande der Provinz Schleſien zu dieſem Zweck ge⸗ 
troffenen be ne beizutreten. Herr Vorſteher Müller betont, daß 
dieſe Vorlage eine ſehr umfangreiche ſei, fo daß es heut kaum mögli 
ſein werde, dieſelbe 119 10 u prüfen, außerdem werde man ſich no 
verſchiedentlich beim Magiſtrat Auskunft erbitten müſſen, da noch nicht 
Alles vollſtändig aufgeklärt erſcheine. Es empfehle ſich daher, dieſe Vor⸗ 
lage einer Commiſſion, welche ſich aus 2 Mitgliedern des Magiſtrats und 
5 der Sete n eee zuſammenſetze, zu überweiſen. Die 
Vorlage muß bis Ende dieſes Jahres erledigt ſein. Seitens des Provinzialver⸗ 
bandes iſt der Beitritt der Stadt freigeſtellt, doch iſt der Vortheil und der Segen 
ein fo in die Augen ſpringender, daß dieſer Beitritt nur auf das wärmſte 
9 werden kann. Der Magiſtrat hat das Bedürfniß nach einer 
Fürſorge für feine Beamten längſt empfunden, doch ift es nicht möglich, 
hier eine eigene Kaſſe zu gründen, dazu iſt die Beamtenzahl unſerer 
Commune zu gering. Die hieſigen Beamten, würden zu der Kaſſe, welcher 
beizutreten beantragt wird, 3 pCt. ihres Gehaltes pro Jahr beizufteuern 
haben, außerdem würde von der Commune ein Zuſchuß geleiſtet werden 
müſſen, deſſen Höhe augenblicklich noch nicht feſtſteht. Herr Bürgermeiſter 
Stahn bittet die Verſammlung, dem Vorſchlage der Ueberweiſung an eine 
Commiſſion beizutreten und überhaupt die ganze Vorlage zu bewilligen, 
da es ſich hier um einen guten und wohlthätigen Zweck handle. Die 
Verſammlung erklärt ſich mit der Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Commiſſion einverſtanden und wählt den Intentionen der Wahlvorſchlags⸗ 
Commiſſion entſprechend die Stadtverordneten Herren Douſſin, Hoffmann, 
Pfitzner, Siegemund und Tämmer in dieſe Commiſſion. 


» Lublinitz, 24. Nopbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei den 
am 22. d. Mts. hierſelbſt ſtattgehabten . und reſp. Erſatz⸗ 
wahlen ſind als gewählt hervorgegangen in der dritten Abtheilung: Kauf⸗ 
mann F. Suchanek, Bureaupvorſteher Menthel, Fleiſchermeiſter Bernhard 
Potrawa; in der zweiten er reg Pietih, Schuhwaaren⸗ 
—. — Bytomski; in der erſten Abtheilung: Kaufmann Apt, Hotelier 

ckſtein, Rechtsanwalt Jungmann. 


. 


%% Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Der hieſige Ge 
werbeverein unternimmt Mittwoch, den 1. December cr., eine gem nfame 
Fahrt nach Breslau, um mit feinen Mitgliedern und deren Angehörigen 
die dortige Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung zu beſuchen. — Vorigen Sonnabend 
hielt der hieſige Turnverein in feinem Winter⸗Vereinslocal im Reſtaurant 
„zum Bergel“ eine außerordentliche General⸗Verſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt am 12. Februar 1887 durch einen im 
Schauſpielhausſaale zu veranſtaltenden Ball zu feiern. — oe. Bunzlau. 
Ein Schwindler hat ſeit etwa acht Tagen in unſerer Stadt ſein Unweſen 
etrieben, indem er auf Grund einer jedenfalls gefälſchten Liſte um Unter⸗ 
ſtäzungen bettelte. Dadurch, daß ſich in dieſer Liſte die Namen vieler an⸗ 
geſehener Perſonen befanden, welche bereits Beiträge gezeichnet hatten, 
wurden viele andere zur Hergabe von Almoſen bewogen. Mittwoch wurde 
eine Persönlichkeit verhaftet, welche nach Ausſage einzelner vernommener 
Perſonen mit jenem Schwindler identiſch iſt. — u. Guttentag. In den 
pierielbß abgehaltenen Stadtverordneten Wahlen wurden in der I. Abthei⸗ 
ung gewählt die Herren: Gerichts⸗Secretär Riedel und Kaufmann Groß; 
! Stoll und Kaufmann Ribarſch, und in 
der III. Abtheilung: Kaufmann Szyja, Fleiſchermelſter Jakubek und Hut⸗ 
machermeiſter Woltindomstl — 1. Königszelt. Dinstag Abend gegen 

r wurde die hieſige Station telegraphiſch benachrichtigt, daß auf der 
Bahnſtrecke bei Zirlau ein Mann todt aufgefunden worden ſei. In dem 
Todten iſt der hier ſtationirte Rangirer Schubert aus Jauernick recognoscirt 
worden. In welcher Weſe derſelbe auf der Strecke verunglückt iſt, dürfte 
erſt die Unterſuchung ergeben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 25. November. Der Reichstag wurde heute Mittag im 
Weißen Saale mit der ſchon telegraphiſch mitgetheilten Thronrede in 
Anweſenheit von etwa ſechszig Mitgliedern vom Staatsminiſter von 
Bötticher eröffnet. — Nach der Verleſung brachte Präſident v. Wedell⸗ 
Piesd orf das Hoch auf den Kaiſer aus. — Unmittelbar darauf fand 
im Reichstagsgebäude die erſte Sitzung flatt. 

1. Sitzung vom 25. November. 


7 2½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, v. Marſchall. 

Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. Wir ſehen u. g. auf ihren 
Plätzen die Abgeordneten Graf v. Moltke, v. Maltzahn⸗Gültz, von 

elldorf, Windthorſt, von Franckenſtein, Reichenſperger, 

echelhäuſer, Marquardſen, Hobrecht, v. Benda, Richter, von 
Stauffenberg, v. Forckenbeck, Bamberger und Rickert, von den 
Socialdemokraten Kayſer, Singer, Hafenclever und Kräcker. 

Auf Grund des § 1 der Geſchäftsordnung, wonach bis zur definitiven 
Conſtituirung des Hauſes die Präſidenten der vorangegangenen Seſſion 
die Geſchäfte ſortführen, übernimmt Präſident von Wedell⸗ Piesdorf 
den Vorſitz, eröffnete die erſte Sitzung des Reichstages und beruft zu pro⸗ 
viſoriſchen Schriftführern die Abgg. Graf von Kleiſt⸗Schmenzin, Dr. 

orſch, Bürcklin und Hermes. 


in der II. Abtheilung: Dr. med. 


Bürck 

Seit dem Schluſſe der letzten Reichstagsſeſſion (20. September) ſind 
neu gewählt die Abgg. Johannſen (Schleswig⸗Holſtein) und Hobrecht 
(Marienwerder). 

An Vorlagen find eingegangen die Geſetzentwürfe: 1) betreffend die 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1887/88 nebſt Anlagen und 
Denkſchrift; 2) betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltungen des Reichsheeres, der Marine und der Reichselſenbahnen; 
3) betr. den Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte; 4) betr. 
die Controle des Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗ 
Lothringen; 5) die Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen pro 
1885/86; 60 die Denkſ. ee über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen 
a 2 ein Geſetzentwurf, betr. die Friedenspräſenzſtärke des 

eu en Heeres. 
er Gtatsentwurf und die Militärvorlage werden noch heute zur Ver: 
theilung gelangen. Letztere hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstages, was folgt: en 

$ 1. In Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichs verfaſſung 
wird die Friedenspräſenzſtärke des Heeres an Mannſchaften für die Zeit 
vom 1. April 1887 bis zum 31. März 1894 auf 468 409 Mann . 
Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenzſtärke nicht in 
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§. 2. Vom 1. April 1837 ab werden die Infanterie in 534 Bataillone, 
die Cavallerie in 465 Escadrons, die Feld⸗Artillerie in 364 Batterien, die 
. in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone 
ormirt. 

8.3. Der Artikel 1, $ 1 und 2 des Geſetzes vom 6. Mai 1880, beir. 
Ergänzungen und Aenderungen des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mai 
1874 (Reichs⸗Geſetzblatt 1880, S. 103), und die noch in Geltung befind⸗ 
lichen, auf die Zahl der Truppentheile Bezug habenden Beſtimmungen des 
52 des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Mat 1874 (Reichs⸗Geſetzblatt 1874, 
S. 45) treten mit dem 31. März 1887 außer Kraft. 

§ 4. Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach näherer Beſtimmung 
des Bündnißvertrages vom 23. November 1870 (Bundes⸗Geſetzblatt 1871, 
S. 9) unter 3 8 5, in Würtemberg nach näherer Beſtimmung der Militär: 


f Convention vom 21./25. November 1870 (Bundes⸗Geſetzblatt 1870, S. 658) 


zur Anwendung. 5 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 


gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegell. 

Die Motive weiſen auf die größere Stärke und die Koſten der 
ruſſiſchen und ſranzöſiſchen Armee hin. Neuformirt werden 2 Diviſions⸗ 
ſtäbe, 4 Infanterie⸗Brigadeſtäbe, 5 Regimenter und 15 Bataillone In⸗ 
ber ein Jäger⸗Bataillon, ferner an Feld⸗Artillerie 21 Abtheilungs⸗ 
täbe, 24 Batterien, an Eiſenbahntruppen 3 Bataillonsſtäbe, 9 Com⸗ 
pagnien, an Train 14 Compagnien. Die Ausgaben betragen fortdauernd 
23, einmalig 24 Millionen mehr als bisher. 

Ferner iſt eingegangen ein Anleihe⸗Geſetz für Armee, Marine, 
Eiſenbahnen ꝛc. Die 28 17 beträgt 46 116 485 Mark. 0 

Die Verlooſung der Mitglieder in die ſieben Abtheilungen wird nach 
Schluß der Sitzung erfolgen. HN 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 197 Mitgliedern. Das 


Haus iſt daher nicht beihluhfähig. 

Der Präfident ſetzt deshalb die nächſte Sitzung auf Ecken 2 Uhr an 

en 1 He Wahl des Präſidenten und der Schriftführer. 
up: *. 


* Berlin, 25. Novbr. Die Thronrede wird allgemein ruhig 
aufgefaßt, obgleich man aus derſelben vielfach die Ankündigung von 
einer Auflöſung des Reichstages herauslieſt. 

Berlin, 25. Novbr. In der Begründung der Militär⸗ 
vorlage heißt es: Treu ſeiner Beſtimmung bildet das Heer die 
Bildungsſchule des deutſchen Volles für den Krieg. Seine Kriegs⸗ 
tüchtigkeit bietet die hauptſächlichſte Gewähr für die Sicherheit und 
Machtſtellung des Reiches. Eine ſchwere Täuſchung würde es aber 
fein, wenn das Bewußtſein, eine ſtarke und kriegsbereite Armee zu 
beſitzen, die Gefahren unterſchätzen ließe, welche Deutſchland aus 
ſeiner von allen Seiten einem Angriff ausgeſetzten Lage erwachſen. 
Denn nur der Vergleich mit der Kriegsmacht der benachbarten 
Großſtaaten giebt einen Anhalt für das Maß der eigenen Stärke. 
Kaum hat es eine Zeit gegeben, in welcher die Beſtrebungen, die 
Wehrkraft nachhallig zu feſligen und zu ſteigern, ſo allgemein 
hervorgetreten ſind, als die jüngſt verfloſſene und die gegen⸗ 
wärtige. Freilich iſt die deutſche Kriegsmacht unter dem 
zwingenden Druck der äußeren Verhältniſſe gleichfalls ge⸗ 
wachſen; das Heer verſtärkte ſich von 378 069 (1870) im 
Jahre 1871 auf 401059 und ſeit 1881 auf 427274 Mann, die 
Marine in den gleichen Jahren von 5744 auf 10451 (1880), bezw. 
13 892 (1886) Köpfe; aber trotz dieſer Vermehrung kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß die militäriſche Lage mehr und mehr zu 


— String, den 26. Novenkır 1886. 


unſeren Ungunſten ſich verſchiebt. Hiermit läuft das als Frucht eines 
glorreichen Krieges neu erſtandene Deutſche Reich für eine abſehbare 
Zukunft Gefahr bei einem drohenden europäiſchen Conflict nicht mehr 


ſeine der Erhaltung des allgemeinen Friedens dienende Politik nach⸗ 


drucksvoll führen zu können. Einer gewiſſenhaften Vergleichung 
unferer Heeresmacht mit derjenigen unſerer Nachbarſtaaten bedarf es 
daher mehr als je, und kein ſein Vaterland liebender Deutſcher wird 
die danach für uns ſich ergebenden Nothwendigkeiten verkennen können. 
Frankreich berathe eben ein Geſetz, welches die Armee um 44000 
Mann verſtärke und habe eine Marine von 67356 Mann; Rußland 
habe feine Armee vollſtändig reorganiſtrt und verſtärkt. Allerdings 
lege die Vorlage der Nation große Opfer auf, denen man fidg, 
aber nach dem Vorgange des Auslandes nicht entziehen könne. 
Deutſchland habe von 1870 bis 1886 die Ausgaben fuͤr Heer und 
Marine von 272 478 397 Mark auf 446 288 673 Mark oder vom 
7,06 M. auf 9,53 M. pro Kopf geſteigert; allein Frankreich ſogar: 
von 397 856000 M. auf 826616000 M. oder von 10,33 M. auf, 
21,57 Mark pro Kopf, während Rußland ein Kriegsbudget vom 
785 906 259 M. habe oder 366 Millionen Mark mehr als 1870. 
Den Vorausſetzungen des Geſetzes vom 6. Mai 1880 würde: 
es allerdings entſprochen haben, wenn die Frage der Vermehrung 
unſerer Streitkräfte erſt zum 1. April 1888 der Verwirklichung 
zugeführt worden wäre; aber mit Rückſicht auf die jenjeil& 
unſerer Grenzen eingetretenen Verhältniſſe kann eine Verſpätung der 
Entſchließung verhängnißvoll werden. Es erſcheint daher geboten, mit 
den entſprechenden Maßregeln nicht bis zum Ablauf der Dauer des 
gegenwärtig giltigen Geſetzes zu warten. Allerdings zeigt ſich hierbei, 
daß eine Periode von ſieben Jahren nicht unter allen Umſtänden für 
die Weiterentwickelung unſerer Wehrkraft maßgebend ſein kann, 
aber andererſeits läßt ſich doch aus der gegenwärtigen Lage kein 
Grund entnehmen, einer neuen Geſetzesvorlage von Haufe aus 
eine geringere Giltigkeitsfriſt zu geben. Denn der Erfolg einer: 
jeden derartigen Maßregel iſt bei unſerem Wehrſoſtem durch eine Reihe: 
von Jahren ungeſtörter Entwickelung bedingt. Daher iſt eine ſieben⸗ 
jährige Periode immerhin ein nicht ungeeigneter Anhalt für umgeftaltender 
Geſetzesvorlagen. Von dieſen Geſichtspunkten geht die gegenwärtige: 
Vorlage aus und ſchlagt demgemäß vor, die Friedens⸗Präſenzſtärke; 
des deutſchen Heeres ſchon vom 1. April 1887 ab und für die Zeit. 
bis zum 31. März 1894 auf 468 409 Mann (ausſchließlich der Ein⸗ 
jährig⸗Fr eiwilligen), d. h. gegen jetzt um 41135 Köpfe zu 
erhöhen. Die Koſten der durch die gegenwärtige Geſetzesvorlage vor⸗ 
geſchlagenen Heeresverſtärkung find veranſchlagt: 1) Fortdauernde: 
Ausgaben (ausſchließlich Penſionsfonds): Preußen 17 820 000 M., 
Sachſen 2 350 000 M., Würtemberg 630 000 M., dazu für Baiern: 
2 202 072 M., im Ganzen 23 002 072 M., rund 23 000 000 M. 8 
2) einmalige Ausgaben: Preußen, Sachſen, Würtemberg, Baiern, im 
Ganzen rund 24 200 000 M. Unter den einmaligen Ausgaben ſind diem 
jenigen, welche durch eine entſprechende Erweiterung der Kaſernirung, 
ſowie durch etwaige Magazinbauten und Unterkunftsräume für 
Material erforderlich werden, nicht mit veranſchlagt. 

* Berlin, 25. Noobr. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
geht von Paris auf 14 Tage nach Hannover. Sein erſter Botſchafts⸗ 
Secretär, Graf Redern, verläßt den diplomatiſchen Dienſt, um die: 
Verwaltung ſeiner Güter zu übernehmen. 

Der deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, hat ſich auf 
einige Tage nach Peſt begeben. 

* Berlin, 25. Novbr. Oberregierungsrath Carl Windthorſt 
in Magdeburg wurde heute von den ſtädtiſchen Collegien zum 
erſten Bürgermeiſter in Münſter erwählt. Er iſt der Sohn eines 
Vetters von Windthorſt⸗Meppen. 

ee Herbert Bismarck iſt von Friedrichsruhe zurück⸗ 
gekehrt. 

* Berlin, 25. Novbr. Die conſervative Partei will die Mili⸗ 
tär⸗Vorlagen nicht an die Budget⸗Commiſſion, ſondern an eine 
Specialcommiſſion überweiſen, behufs Beſchleunigung der Berathung. 

* Berlin, 25. Nov. Aus Sofia wird als ruſſiſcher Thron⸗ 
candidat jetzt Prinz Alexander von Oldenburg genannt, der 
eben über Berlin nach Paris gereiſt iſt. — In Bulgarien will man 
nicht eher wählen, als bis die Union ſanctionirt iſt, und da Italien 
verlangt, daß der Fürſt von der jetzigen Sobranje gewählt werde, 
welche der Czar nicht anerkennt, fo iſt die Löſung noch in weiter 
Ferne. — Eine Speclaldepeſche der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Sofia 
meldet die Verhaftung von 40 Schülern der Junkerſchule, 
welche Aufruhr anſtiften, die Miniſter und Regenten verhaften, 
noͤthigenfalls tödten wollten. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

Berlin, 25. Novbr. Die der Regierung naheſtehende Preſſe 
ſtößt allgemein in das Horn der „Kölniſchen Zeitung“ und orakelt 
über den Ernſt der Lage. Die „Poſt“ ſchreibt unter heftigen 
Ausfällen auf die freiſinnige Preſſe: „Daß wir zur Zeit nicht in 
einen Doppelkrieg verwickelt ſind, iſt allerdings richtig, allein darüber 
hinaus beſteht für Jeden, welcher die Entwickelung der europäiſchen 
Verhältniſſe verfolgt, kein Zweifel, daß die Gefahr eines großen euro⸗ 
päiſchen Krieges niemals weniger abzuweiſen war, als gerade jetzt, 
und daß, wenn es vielleicht gelingt, dieſelbe noch einmal zu beſchwören, 
dies nur möglich fein wird, wenn die Bismarck che Staatskunſt ſich 
auf eine allen Eventualitäten gewachſene Kriegsmacht ſtützen kann. 
Wer den Ernſt der allgemeinen Lage jetzt noch nicht erkennt, gleicht 
dem Vogel Strauß, welcher den Kopf in den Strauch ſteckt, um nicht 
geſehen zu werden. Wer aber wider beſſeres Wiſſen das Volk in 
eine trügeriſche Sicherheit zu wiegen verſucht, frevelt an dem Vater⸗ 
lande.“ — Das erinnert an die unvergeſſene Epiſode, welche die 
„Poſt“ mit ihrem Rufe „Krieg in Sicht!“ einleitete. Hoffentlich iſt 
der Krieg darum heute ſo wenig nahe, wie damals. 

* Berlin, 25. Novbr. Die Verhältniſſe der Ruſſen in 
Bulgarien find auch nach dem heutigen Dementi der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ (ſiehe hierüber unter Wolfs Depeſchen) unklar. Die Haupt⸗ 
ſache iſt nicht, ob Thielmann und Kaulbars verhandelt haben, fonderm 
weshalb Rußland, obgleich Deutſchland den Schutz zuſagte, dieſen 
Schutz auf Frankreich übertrug. Dafür fehlt es noch an authentiſcher 
Aufklärung. Indeſſen verſichert (wie bereits im letzten Abendblatte 
mitgetheilt) das officidfe „Journal de St. Pétersbourg“, daß die 
ruſſiſche Regierung in Folge der Abreiſe des Generals Kaulbars und 
aller ruſſiſchen Conſuln in Bulgarien und Oſtrumelien den Schutz 
der ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien Deutschland anvertraute, und 
daß nur in Oſtrumelien, wo es keine deutſchen Conſuln gäbe, die 
ruſſtſchen Unterthanen dem Schutze Frankreichs unterſtellt fein würden. 
Das ſcheint aber nur eine nachträglich erſonnene Ausrede zu ſein, 
denn man hat in Berlin nichts von einem Vorbehalt für Oſtrumelien 
und in Paris nichts von einem Vorbehalt für Bulgarien gewußt. 
Eine Aufklärung erſcheint alſo immer noch nöthig. 

* Berlin, 25. Novbr. L Arronge erhielt zu feinem Jubi⸗ 
läum zahlloſe Glückwünſche von Regierungen, Behörden, Dichtern de., 
ferner das baieriſche Ritterkreuz erſter Klaſſe des Michaels ordens, das 
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das Coburgiſche goldene Verdienſtkreuz erſter Klaſſe für Kunſt und 


Niemann⸗Raabe, Namens der Bühnen⸗Genoſſenſchaft Krolop, Namens 


im Duell den Lieutenant Scheele, vom hieſigen Leib⸗Dragoner⸗ 


und des Miniſteriums ſei rein interne Angelegenheit und jede fremde In⸗ 


badiſche Ritterkreuz erſter Klaſſe des Zähringer Löwen, den Weimari⸗ 
ſchen Orden vom Weißen Falken, den Orden der Wendiſchen Krone, 


Wiſſenſchaft, warme Gratulationen vom Cultusminiſter Goßler und 
vom Grafen Hochberg. Auf der Bühne wurden ihm rauſchende Ova⸗ 
tionen dargebracht. Morgens ſprach im Namen des Perſonals Frau 


des Wallner⸗Theaters Franz Wallner. Paul Lindau überreichte dem 
Jubilar noch ein intereſſantes Autoren⸗Album. 

* Berlin, 25. Novbr. Aus Mannheim wird gemeldet: Heute 
früh erſchoß Banquier Köſter im Käferthaler Walde bei Mannheim 


Regiment, den Störer feines Familienglücks. Der Getödtete ſtammt 


aus Stettin. 


Leipzig, 25. November. Im Diätenproceſſe des Fiscus 


gegen die Abg. Dirichlet und Haſenclever beſchloß das 


Reichsgericht unter Vorſitz des Präfidenten Simſon 


nach fünfſtündiger Berathung die Verwerfung der Re⸗ 
viſion. Die Entſcheidungen der Oberlandesgerichte 
wurden ſomit vollſtändig gebilligt. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Sofia, 25. Noobr. Gadban Effendi hat bei der bulgariſchen 
Regierung officibs angefragt, ob der Fürft von Mingrelien die Bul⸗ 
garen befriedigen würde, und ob die Bildung einer Regentſchaft 
feitend der Pforte im Einvernehmen mit dem ruſſiſchen Botſchafler in 
Konſtantinopel annehmbar wäre. Die bulgariſche Regierung ant⸗ 
wortete hierauf, für die Wahl eines Fürſten ſei ausſchließlich die 
große Sobranje competent und die Zuſammenſetzung der Regentſchaft 


gerenz wäre ausgeſchloſſen. Auf eine Anfrage Gadban's an Kara⸗ 
welow, ob er die Wahl des Mingreliers unterſtützen würde, meinte 
dieſer, die Wahl ſei nach feinem Dafürhalten unmöglich, weil der 
erh Vertrag den Tſcherkeſſen den Aufenthalt in Bulgarien 
verbiete. 


N N (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 25. Novbr. Der Kaſſer wohnte geſtern der Opernvor⸗ 
ſtellung bei und nahm heute Vormittags die Vorträge des Hof⸗ 
marſchalls und des Chefs des Militärcabinets entgegen. 

Berlin, 25. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt nochmals 
gegenüber der „Times“, zwiſchen den Vertretern Rußlands und 
Deutſchlands in Sofia fand thatſächlich keine Beſprechung wegen 
wre der Vertretung der ruſſiſchen Unterthanen ſtatt. Es iſt 

urch Thielemann auch keine Inſtruction oder Frage von Berlin ein⸗ 
geholt worden, vielmehr ließ die ruſſiſche Regierung, dem diplomatlſchen 
Brauche entſprechend, in Berlin den Wunſch ausſprechen, daß der 
deutſche Generalconſul die ruſſiſche Vertretung übernehme. Derſelbe 
wurde von Berlin aus hierzu telegraphiſch ermächtigt, ohne daß ſeiner⸗ 
ſelts die Einholung einer Inſtruction ſtattgefunden, oder ihm Ver⸗ 
anlaſſung zu einer ſolchen vorgelegen hatte. Die Verſion des 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus iſt danach die allein richtige. 

Cottbus, 25. Noobr. Die Generalverſammlung der Oberlauſitzer 
Bahn nahm mit 27 807 Stimmen die Verſtaatlichungsofferte an. 

Leipzig, 25. Novbr. Das Reichsgericht verurtheilte den Ne: 
dacteur Prohl wegen Verbrechen des vollendeten Landesverraths in 
idealer Concurrenz mit Beſtechung zu 9g Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. Durch die Un: 
terſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß Prohl Unteragent Sarauw's 
war und von demſelben ein monatliches Gehalt von 150 M. bezogen, 
daß er ferner eine Menge Mittheilungen über Torpedoweſen, See: 
minen, Hafenſperren, Mobilmachungspläne, Gefechtsfähigkeit und See⸗ 
tüchtigkeit von Kriegsſchiffen an Sarauw geliefert hat, welcher dieſelben 
zur Kenntniß der franzöſiſchen Regierung gebracht hat, wodurch das 
Wohl des deutſchen Reiches intenſiv geſchädigt wurde. 

Rom, 25. Novbr. Der „Popolo Romano“ meldet: In der 
geſtrigen Verſammlung der Kammermajorität gaben der Krlegsminiſter 
und der Marineminiſter auf eine Anfrage Erläuterungen über den 
Zuſtand der Armee und der Marine, in welchen ſie erklärten, Italien 
ſei für alle Eventualitäten bereit. 

London, 25. Nov. Zufolge Nachrichten, die über Hyderabad aus 
Afghaniſtan hier eingegangen ſind, bot der Emir nunmehr eine 
größere Truppenmacht gegen den aufſtändiſchen Stamm der Ghilzals auf. 

Kopenhagen, 25. Nov. Die heutige Verſammlung von Delezirten 
der Rechten des ganzen Landes nahm einſtimmig eine Reſolution an, 
worin der Polilik der Regierung warme Anerkennung gezollt und die 
Rechte des Reichstages aufgefordert wird, der Oppoſition zwar Ent⸗ 
gegenkommen zu zeigen, ſich jedoch auf Verhandlungen nicht ein⸗ 
zulaſſen, wodurch das Recht des Königs, das Miniſterium zu er⸗ 
nennen, ſowie die Gleichſtellung beider Kammern irgendwie in Frage 
geſtellt werden. 

Konſtantinopel, 25. Nov. Kaulbars iſt zur mündlichen Bericht: 
erſtattung nach Petersburg berufen worden. 

Bulareſt, 25. Novbr. Ein amtliches Communique des Journals 
‚‚Monttorul erklärt die Nachricht, daß bei den Wahlunruhen in 
Betuſani mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden, für un⸗ 
richtig. Die Unterſuchung habe feſtgeſtellt, daß nur ein Armenier, 
der nicht Wähler iſt, durch eine Revolverkugel, mithin nicht von 
Truppen, ſondern von Agitatoren verwundet wurde. 

Newyork, 25. Nov. Ein aus Mexiko eingetroffenes Telegramm 
meldet: Im merikaniſchen Congreß wurde eine Vorlage eingebracht, 
betreffend die Zollreduction auf landwirthſchaftliche Geräthe und be 
treffs der Steuerfreiheit auf 50 Jahre für alle Kohlen⸗, Eiſen⸗ und 
Queckſilberminen. Unter den zollfreien Waaren befinden ſich zahl: 
reiche Einfuhrartikel aus England und den Vereinigten Staaten. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 25. November. 


* Spanlsche Anleihe. Aus Paris wird der „Frkf. Ztg.“ geschrieben: 
„Die zwischen dem spanischen Finanzminister und der Banque 
Espagne wegen Contrahirung einer neuen Anleihe eingeleiteten 
Pourparlers werden durch heute hier eingelaufene Meldungen als ab- 
gebrochen bezeichnet. Nach der einen Version soil es sich dabei um 
einen Betrag von 50 Millionen, nach der anderen um 100 Millionen ge- 
handelt haben. Die Bank hat allerdings keinen Grund, eich nach Ver- 
mehrung ihres Portefeuilles durch Staatstitres zu drängen. Von den 
856 Millionen, welche die Bank zur Zeit insgesammt im Portefenille 
hat, entfallen nach einer Darstellung der „R&v. Econ.“ nur etwa 300 
Millionen auf Handelswechsel; mehr als 400 Millionen sind 
noch immer in Aprocentiger amoıtisabler Staatsschuld vorhanden, 
welche die Bank zu 85, wenn nicht höher, übernommen hat, 
und die noch jetzt nur 79¼ notiren. Auf der anderen Seite 
muss der Finanzminister nicht nur vorläufige Geldbedürfnisse decken, 
rondern auch nach einer gründlichen Regelung der Finanzlage suchen, 
«la er, wie das genann’e Blatt sich ausdrückt, gleich seinen Vorgängern 
vor dem Problem steht, 900-925 Millionen Ausgaben mit einem Ein- 
kommen zu decken, das nicht über 820—830 Millionen gesteigert wer- 
den kann. Die Verpachtung des Tabakmonopols scheint in der That 
nal der Liste derjenigen Massnahmen zu stehen, welche Sr. Puigcerver 
zur Balaneirung des Budgets im Ange hat. Bisher brachte dasselbe 
wa 140 Millionen Pesetas ein, während rund 55 Millionen Pesetas für 
Verwaltungskosten aufzuwenden waren; der Ueberschuss belief sich 


daher auf etwa 85 Millionen Pesetas, und man nimmt an, dass eine Pri- 
vatgesellschaft wesentlich mehr dafür zu zahlen in der Lage wäre. Das 
Project stösst aber, wie ich erfahre, auf sehr lebhafte und anscheinend 
auch sehr mächtige Opposition.“ 


Gründung einer Bauernbank in Polen. Neuesten Nachrichten 


aus Petersburg zufolge steht die bereits mehrfach als beabsichtigt er- 
wühnte Errichtung der Bauernbank in Polen binnen kürzester Frist 
bevor. 
jedoch weit hinter den Erwartungen zurück und wird jedenfalls die 
Hoffnungen auf Besserung der trüben landwirthschaftlichen Verhält- 
nisse herabstimmen. 
&ouvernementsstädten Polens errichtet und die Verwaltung dem Präsi- 
denten der Commissionen für bäuerliche Angelegenheiten übertragen 


Das hierzu bestimmte Capital von 3½ Millionen Rubel bleibt 
Filialen der Bauernbank werden in den zehn 


werden. Der hauptsächlichste Zweck der Bauernbank geht dem „B. 


B. C.“ zufolge dahin, der Bildung eines bäuerlichen Proletariats ent- 


gegenzuarbeiten; zu diesem Zwecke wird die Bank auch besitzlosen 
Bauern und Bauernknechten baare Geldsummen behufs Ankauf von 
Land vorschiessen. Der nöthige Grund und Boden soll von den auf 
Subhastation gestellten Gütern freihändig erworben und alsdann par- 
ecllirt werden. 

Brüsseler Stadtanlelhen. Die Meldung, dass der Emissionspreis 
der neuen Anleihe auf 97 pCt. festgestellt werden wird, findet nun- 
mehr der „V. Z.“ zufolge in englischen Blättern Bestätigung. Es wird 
dabei bemerkt, dass die für die alte Anleihe vorzunehmende Massen- 
ausloosung am Dinstag beginnen sollte, und dass nach jeder Ziehung 
vorerst lediglich diejenigen Nummern zur Veröffentlichung gelangen 
werden, welche mit Prämien herausgekommen sind; die Nummern der 
übrigen, nur al perl rückzahlbaren Obligationen sollen erst nach Ab- 
schluss sämmtlicher Ziehungen publieirt werden. Bis zum 1. Juli 1887 
müssen alle Ziehungen beendet sein. Wer seinen Gewinn sofort aus- 
gezahlt haben will, erhält für je 1000 Frances folgende Summe für erst 
nach 5 Jahren zahlbare Gewinne 862,61 Fres., für nach 10 Jahren zahl- 
bare 744,09 Fres., nach 15 Jahren 641,86 Fres., nach 20 Jahren 553,68 
Fres., nach 25 Jahren 477,64 Fres., nach 30 Jahren 411,99 Fres, nach 
35 Jahren 355,38 Fres., nach 40 Jahren 305,56 Fres., nach 45 Jahren 
264,44 Fres., nach 50 Jahren 228,11 Fres. 


* Enquete über das Patentgesetz. Die Enquetecommission zur Be- 
ratkung einer Revision des Patentgesetzes hat, der „B. B.-Z.“ zufolge, 
in ihrer letzten Sitzung die Frage, ob Publicationen älteren Datums 
(über 50 Jahre) ein Hinderungsgrund für die Patentirung seien, mit 
ziemlicher Mehrheit bejaht. Die Frage, ob und welche patenthindernde 
Wirkung die Veröffentlichung in auswärtigen Patentschriften haben solle, 
wurde nur discutirt, ohne eine Abstimmung vorzunehmen. Mit grosser 
Mehrheit sprach man sich ferner dahin aus, dass derjenige, der Einspruch 
gegen die Ertheilung eines Patents erhebt, weil der wesentliche Inbaltseinen 
eigenen Beschreibungen, Zeichnungen u. s. W. entnommen ist, das Recht 
haben soll, auf Grund der erfolgten Anmeldung die Ertheilung des Patents 
für sich zu verlangen. Ueber diesen Rechtsanspruch sollen jedoch 
nicht die Gerichte, sondern das Patentamt beschliessen. Einstimmig 
traten die Sachverständigen der Ansicht des Patentamts bezüglich der 
Zulässigkeit von Abhüngigkeitspatenten bei, im Gegensatz zur Auf- 
lassung des Reichsgerichts. 

* Goselisohaft Cookörlll. Wir meldeten bereits vor einiger Zeit, 
dass die genannte Gesellschaft bei ihren Projeeten in Nicolajew auf 
Schwierigkeiten gestossen sei. In dieser Beziehung entnimmt die 
„B. B.-Z.“ einem Briefe aus RS Folgendes: Die hiesige städtische 
Duma bewilligte der Company „Cock£rili* ein Areal von 40 Dessja- 
tinen (zwischen Lesskami und dem Popowschen Thal gelegen) zur Er- 
richtung einer Werft und Metallurgischer Werke. Dem entgegen be- 
richtet man den „Odess. Nachr.“ aus Petersburg, dass das Wegebau- 
Ministerium nicht die Möglichkeit einsieht, die Entäusserung des ge- 
nannten Terrains zuzulassen, weil dasselbe zur Verbreiterung des Nico- 
lsjewer Handels-Hafens nöthig werden würde, Die Hoffnung der Nico- 
lajewer, in ihrer Stadt in nicht ferner Zeit eine grosse Metallurgische 
Industrie aufblühen zu sehen, scheint den nach verlrüht. 


Ausweise. 

Paris, 25. Novbr. [(Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
8 900 000, Silber Abn. 200000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 18 800 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 2100000, Noten- 
Umlauf Abn. 21 400 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 2 400 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 12 600 000 Fres. 

London, 25. Novbr. [Bankaus weis.] Totalreserve 11 633 000, 
Notenumlauf 24218000, Baarvorrath 20 100 000, Portefeuille 18 711 000, 
Guthaben der Privaten 22 774 000, Gutbaben des Staatsschatzes 3 117 000, 
Notenreserve 10 318 000 Pfd. Sterling. 


Submissienen. 

A-z. Submission auf Kleluelsenzeug. Die kgl. Eisenbahn-Direetion 
hierselbst hatte die Lieferung von 2629 Tonnen Kleineisenzeug für 
Breitspurbahnen und 39 Tonnen für Schmalspurbahnen zur Submission 
gestellt. Für Laschen blieb die Königs- und Laurahütte mit 110 M. 
per Tonne frei Königshütte Minder ier 8, die Oberschles. Eisen- 
bahn-Bedaıfs-Actien-Gesellschaft erlangte 114—120 M., zwar offerirte 
das Gussstahlwerk Witten mit 97 M., doch kommt die hohe Fracht hinzu. 
Unterlagsplatten offeritt am billigsten die Oberschles. Eisenbahn-Be- 
darfs-Actien- Gesellschaft mit 115 M., jedoch nur für einen Theil der 
Ausschreibung und der Bochumer Verein mit 105,45 M. für den ganzen 
ungetheilten Posten. Schönawa, Ratiborhammer blieb Mindestfordernder 
für Hukennägel mit 145 resp. 150 M., ebenso für Laschenbolzen mit 
185 resp. 190 M. 120 000 Stück federnde Unterlagsringe bot Otto Asbeck, 
Hagen mit 8 resp. 8,50 M. per Stück am billigsten an. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speecial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 25. Nov. Neueste Handels-Nachriohten. Bei der Re- 

partition der Grusonwerk-Actien, auf welche über 100 Millionen 
Mark gezeichnet sein sollen, finden Subseriptionen bis einschliesslich 
5000 Mark keine Berücksichtigung. Auf höhere Anmeldungen ent- 
fallen 3—4 pCt. — Im heutigen Prolongations-Geschäft wurden 
folgende Sätze bezahlt: Creditactien 0,20—0,50 M. Report, Franzosen 
0,60 -0,80—0,65 M. Deport, Lombarden 0,60 M., Deport, Disconto- 


Commandit - Antheile 0,375 0,35 pCt. Report, Deutsche Bank- 
Actien 0,30 pCt. Report, Dortmunder Union 0,30 bis 0,275 
Procent Deport, Laurahütte 0,10 Procent Deport, Italiener 0,10 


Procent Deport, ungarische Goldrente 0,175 Procent Deport, ge- 
mischte Russen 0,30 pCt. Deport, 1884er Russen 0,25 bis 0,275 pCt. De- 
port, Orient-Anleihe 0,20 pCt. Deport, Russische Noten 0,05 bis 0,10 
pCt.Deport, alles mit Courtage. — Zwischen den verschiedenen Gruppen, 
welche sich für eine Sanirung der Redenhütte interessiren, ist 
eine Einigung erfolgt, nach welcher die verschiedenen Interessenten 
dem Plane zustimmen, das Unternehmen dadurch zu erhalten, dass die 
Actionäre aufgefordert werden, 90 M. per Actie nachzuzahlen. 


Berlin, 25. November. Fondsbörse. Die heutige Thronrede 
zur Eröffnung des Reichstages, welche gleich zu Beginn der Börse be- 
kannt wurde, machte einen überaus günstigen Eindruck und ver- 
scheuchte vollständig die Besorgnisse, welche durch den vorgestrigen 
Leitartikel der „Köln. Ztg.“ erweckt worden waren. Die Börse, welche 
anfänglich in unentschiedener Haltung eröffnete, begrüsste die fried- 
lichen Worte der Thronrede mit einer kräftigen Haussebewegung auf 
allen Gebieten. Der Umstand, dass gestern umfangreiche Realisationen 
und Blancoabgaben stattgefunden hatten, kam der Bewegung sehr zu 
Statten, besonders auf dem Bankenmarkt. Disconto-Commanditantheile, 
welche anfänglich bis 213%, pCt. gehandelt wurden, konnten bis 
215½ pCt. avaneiren, und Creditactien stiegen ca. 4 M. auf das Ge- 
rücht hin, dass die Creditgesellschaft ein ungsrisches Geschäft ab- 
geschlossen habe, Auch Handelsgesellschafts-Antheile, deutsche Actien 
und Darmstädter Bankactien stellten sich höher. Oesterreichische 
Bahnen waren im Allgemeinen ebenfalls fester, besonders Staatsbahn- 
Actien, welche auf Deckungen avancirten. Von schweizerischen Bahnen, 
welche ziemlich vernachlässigt waren, stellten sich Nordostbahn-Actien 
½% pCt. höher, während Unionbahn-Actien und Westbahn. Actien kleine 
Eiudussen erlitten. Eine sehr feste Stimmung herrschte für Mittelmeer- 
bahn-Actien. Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien lagen matt, wogegen 
Kursk-Kiewer Eisenbahn-Actien 3/, pCt. gewannen. Der Rentenmarkt 
zeigte eine sehr feste Haltung, besonders für ungarische Goldrente und 
Egypter. Auf dem speculativen Montanactienmarkte wurde die Stim- 
mung nach schwachem Beginn eine sehr feste und die Course er- 
zielten bei lebhaften Umsätzen Erhöhungen von 1—2 pt. Auch für 
Cassawerthe herrschte wieder lebhaftcre Nachfrage. Es gewannen: 
Bonifacius 1 pCt., Hagener Gussstahl-Fabrik 2 pCt., Hibernia 1¼ pt., 
Inowrazlaw 2½ pCt. und Westfälische Union-Stammprioritäten 1 pt., 
wogegen Märkisch-Westfälisches Bergwerk 1½ pCt, zurückging. 


Berlin, 25. November. Produotenbörse. An der Productenbörse 
erzielte Weizen trotz der schwächeren auswärtigen Notirungen bei 
grosser Zurückhaltung der Angebote für Frühjahrssichten ®, über 
Anfangspreise, um wie gestern zu schliessen. — Roggen hatte in 
loco wie auf Termine sehr ruhiges Geschäft zu ca. / Mark billigerem 
Preise als gestern. — Hafer in loco wie für Termine matter. — Mais 
unverändert, November-December 113, April-Mai 112, Mai-Juni 112%, 
Mark, — Mehl bei schwachem Umsatz wenig verändert. — Rüböl 
behauptet. — Petroleum matter. — Spiritus hatte reiche Loco- 
zufuhr, die bei Fabrikanten, meist im Austausche gegen Termine, 
Unterkommen fand. 

Paris, 25. Novbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
2727,25, weisser Zucker Nr. 3, fest, per 100 Kilogr. per Novem- 
ber 32,50, per December 32,75, per Januar- April 33,50, per März- 
Juni 34,10. 

London, 25. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per Nov. 10%, Centrifugal-Cuba —. Fest. 


Berlin, 25. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Animirt. 
Eisenbahn-Stamm-Aotier. Cours vom 24. 25. 

Cours vom 224. 95. |Schles. Rentenbriefe 104 40/104 30 
Mainz-Ludwigshaf. 95 80| 95 90 Posener Pfandbriefe 102 80102 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 75 80 10, do. do. 3½ 4 99 60 99 60 
Gotthardt-Bahn. 98 — 97 60 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 107 40/107 10 
Warschau-Wien . . 303 70,303 — do. do. S. II 104 — 103 80 
Lübeck-Büchen 162 50162 50 Eisenbahn-Prloritäts-Obllgationen, 


Breslau-Freib, 49, . 101 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 1.01.1740 
Be Welchen 3 Et EL le 100 0 


do. 4% 101 50101 
Ostpreuss. Südbahn 115 — 114 —| 40. 410% TER 70 
Bauk-Aotlen. 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Bresl, Discontobank 92 70 92 20 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 55 80 55 90 
do. Weckslerbank 103 70103 20 Ausländische 
Deutsche Bank .... 173 173 60 Italienische Rente. 
Disc.-Command. ult. 2i4 —|215 40 Oest. 4% Goldrente 
dest. Credit-Anstalt 468 50474 —| do. 4 70% Papierr. 
Schles. Bankverein 107 70/107 70 


do. 4½% Silberr. 
industrie- Gesellschaften. 


68 50 68 20 


do. 1860er Loose 117 — 116 80 


Poln. 50% Pf 8 0 — 
Brel.Eisnb.-Wagenb. 104 50 104 10] de. Lion. -Pranäb. 50 | 80 — 
do. verein. Oelfabr. 65 80, 65 10 Rum. 5% Staats-Obl. 94 20 94 10 
Hofm. Waggonfabrik 100 — 100 — do. 6%, do. do. 105 — 105 — 
Oppeln. Portl,-Cemt, 85 — 84 — Russ. 1880er Anleihe 84 70 84 60 
Zehlesischer Cement 120 10120 — | do. 1884er do. 97 70 97 70 
Bresl. Pferdebahn. 134 60/134 50 do, Orient-Anl. II. 58 60 58 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 50 64 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 80| 97 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — 127 — do. 1883er Goldr. 111 50111 40 
Schles.Feuerversich. 1635—!1635— Türk. Consols conv, 14 20| 14 30 
Bismarckhütte .... — — 103 — do. Tabaks-Actien 77 —| — — 
Donnersmarckhütte 39 50 39 Pr EEE 30 40 30 40 
Dortm. Union St.-Pr. 55 90 57 70 Ung. 4% Goldrente 84 10) 84 60 
e e 5 100 78 20 ao, Fapierrento 75 10 75 30 

0. 4½ 0% ig. 100 70 100 701: Be: 2 

Gerl. Eis- Ed (Lüdere) 103 50,103 20 an Eee BE 


Oberschl. Eisb.-Bed. 35 10 38 — 


Fl. 161 951161 95 
t 
Schl. Zinkh. St.- Act. 126 — 126 50 | cr Ban ku. 100 Fl, 161 


Russ. Bankn. 100 SR. 193 10/192 80 


do. St.-Pr.-A. 127 — 126 90 re TROST 
{nowrael. Steinsalz. 32 50| 35 — 45 Neeb 

luländische Fonds. Amsterdam 8 T.. — — 168 20 

D. Reichs-Anl. 4%, 105 901105 90| London 1 Lstrl. S T. — — 20 37%, 

Preuss. Pr.-Anl. de58 149 201148 70| do. 1 „ 3 M. — —|20 241% 

Pr.31,,0/,8t-Schläsch 100 30 100 40] Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 40 


Preuss. 4% cons. Anl. 105 90/105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 90 161 75 
Prss. 3½0% cons. Anl. 102 10102 10 de. 100 Fl. 2 M. 160 90 160 70 
Schl.3½% PIdbr. L. A — — 100 40 Warschaul00SRST. 192 50 192 40 
Privat-Discont 30%. . 
Berlin, 25. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Oesterr. Credit. .ult. 467 — 474 55 Gotthard ult. 98 87 97 62 
Disc.-Command. ult. 213 — 215 25 Ungar. Goldrente ult. 84 — 84 75 
Franzosen . . ult. 401 50 408 — |Mainz-Ludwigshaf.. 95 75 95 87 
Lombarden..... ult. 169 501172 — | Russ. 1880er Anl. ult. 84 25| 84 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 Italiener ult. 99 871100 — 
Lübeck-Büchen ult. 162 25162 37 | Russ.Il.Orient-A.ult. 58 50 58 50 
Egypler...2.00s0.. 76 75 77 12 Laurahütte .....ult. 76 —| 78 12 
Marienb.-Mlawkault 35 87 36 — | Galizier .......ultt 80 —| 80 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 50] 68 87 Russ. Banknoten ult. 192 75192 50 
derben — — | — — [Neueste Russ. Anl. 97 50 97 75 
Berlin, 25. November, [Schlussbericht.] 3 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24.25. 
Weizen. Fest. Rüböl. Leblos. 
Novbr.-Decbr. . . 152 50153 50] Novbr.-Decbr.... 45 40 45 40 
April-Mai ....... 160 50160 50 April-Mai 45 80 45 80 
Roggen. Ruhig. 
November-Decbr. 130 25/130 251Spiritus. Flau. 
April-Mai i 133 25 133 — loco 37 50 37 30 
Mai-J uni 133 50133 25] November-Decbr. 37 60 37 40 
Hafer. April-M ai 38 80 38 40 
November -Decbr. 109 —; 109 —| Mai- Juni 39 8 38 70 
April- Mai 111 500111 — - \ 
Stettin, 25. November, — Uhr — Min 5 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Weizen. Ruhig. Rüb öl. Unveränd. 
Novbr.-Decbr.... 157 50157 50] November 45 — 44 70 
April-M ai 162 501162 501 April- Mai 45 — 45 — 
Roggen. Ruhig. N Spiritus. a 
N . . 127 — 126 50 loco 36 90 36 59 
April- Mai. 130 —|130 —| Novbr.-December 36 80 36 — 
December-Januar 36 80 36 10 
Petroleum. | April-Mai ++ - 38 80| 37 90 
dee 11 40 11 40 BER 
Wien, 25. November. [Schiuss-Gourse.] Günstig, 
3 vom 24 25. SER — 24. 25. 
1 r Loose. — — — ngar. e 
1864er Lose ach Unger, Goldrente 104 47'104 60 
redit-Actien.. 291 50 egterr. Papierrente — — | — — 
17 5 10 28 2 = eawsilberrents ......%. 84 85 84 80 
ens TEE — — 5 e 125 80/126 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 30 250 25 esterr, Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 103 75 104 25 |Ungar. Papierrente. 93 65 93 80 
Galizier 196 50 197 50 Elbthalbahnn — — 1 — — 
Napoleonsd’or. 9 95 9 95¼ Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 75 61 85 [wiener Bankverein 
Paris, 25. Novbr. 3%, Rente 83, 17. Neueste Anleihe 1872 109, 80. 


Italiener 101, 50. Staatsbahn 511, 25. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, —. Egypter 384, 06. Fest. 


Paris, 25. Nov., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. 


Cours vom 24. | 25. Cours vom 24. 25. 
eproe. Rente ..... 83 15 83 22]Türken neue cons. 14 22] 14 27 
eue Anl. v. 1886 — —| — Türkische Loose.. — —| — — 
5proc.Anl.v.1872 . 109 70) 109 82]Goldrente österr. . 927% 92508 
Ital. proc. Rente 101 40 101 57] do. ungar. 4p Ct. 85 06] 85% 


Oester. St.-E.-A.... 507 50 512 50 1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 220 — 222 50]Egypter 
London, 25. November. Consols 102, 12. 
Egypter 75, 50. Schön. 8 
London, 25. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 3 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Fest 8 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Fünen p- a: 102¼ 15 0¹ . rer 69 — 69 — 
reussische Consols 1051 051 apierrente + .—_ | — — 
Ital. 5proc. Rente 997% 5 — Ungar. Goldr. 4proc. 84½ 84 ½ 
Lombarden .. 8% 85]; [Oesterr. Goldrente — —| — — 
pre. Russen de 1871 96½ 97 — Berlin B AN 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 59 
5pre. Russende1873 984, | 981/, [Frankfurt a. l. — — 20 59 
Suben „ . Wien — 1 12 75 
Türk. Anl., convert. 14½ | 14 — [Paris — —|: 25 55 
Uniſicirte Egypter . 75% [Petersburg — — 


75], 22 ıg 
Frankfurt a. M., 25. Novbr, Mittags. Credit-Actien 233, 2 


P 


77 En 2 50. Galizier 159, 60. Ung. Goldrente 84, 20. Egypter 

19. Sehr fest, 

In Frankfurt a. M., 25. November. Italien 100 Lire k. 8. 

‚20 bez. 

* Köln, 25. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
N —, per November 16, 75, per März 17,15. Roggen loco —, per 
H.yember 13, — per März 13, 30. Rüböl loco 24, 20, per Mei 24, 15. 

aſer loco 14, 73. 

w Hamburg, 25. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
eizen loco fest, holsteinischer loco 156-160. Roggen loco fes 
Seklenburger loco 134—138, Russischer loco fest, 100—102, Rtböl 

EN, loco 42. Spiritus matt, per November 26, per December-Januar 
5½ per April-Mai 25½. Wetter: Sehr trübe. 

Paris, 25. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
duhig, per Novbr. 22, 60, per Decbr. 22, 80, per Jan.-April 23,30, per 

März. Juni 23, 60. Mehl ruhig, per November 51, 75, per December 
1,60, per Januar-April 52, 10, per März Juni 52, 60, Rüböl weichend, 

Per November 54, 50, per December 55, —, per Januar-April 55, 50, 

| Per März-Juni 55, —. Spiritus fest, per November 39, —, per De- 

‚“ember 39, 25, per Januar-April 40, 50, per Mai-August 41, 75. — 
etter: Schön. 

Amsterdam, 25. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 

15 November —, per Mai —. Roggen per November —, —, per 
tz 126. 

Paris, 25. November. Rohzucker loco 27—27,25. 

London, 25. November. Havannazucker 12 nom. 

Glasgow, 25. November. [Schlusscours,] Warrants 41 Sh. 10½½ D. 

Glasgow, 25. Novbr. Roheisen. (Schluss.) Mixed numbers war- 
rants 42½. 

j Liverpool, 25.Novbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
1000 Ball., davon für Speculation und Export 500 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 25. Nov. 7 Uhr — Min. Creditactien 235, —, 
Staatsbahn 202, 50, Lombarden 855, Mainzer —, —, Gotthard —, —. 

| Galizier 159, 87, Ungarn 84, 60, Egypter 77, 15. Fest. Morgen Feiertag. 
Hamburg, 25. November. Oesterreichische Creditactien 235, —, 
Staatsbahn 506½, 4proc. ung. Goldrente —, Laurahütte 77!/,, Deutsche 
Bank —, Packetschifffabrt 100, 84, Russische Banknoten 192, 75. Fest. 
Wien, 25. Novbr., 5 Uhr 49 Min. Oesterr. Credit-Actien 292, 80, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 197,25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. 


Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 104, 75. do. Papierrente 
, —. Elbthalbahn —, —. Fest, 
Marktberichte. 


$ Frankenstein, 24. Novbr. [Vom Productenmarkt.] Auf 
heute stattgehabtem Wochenmarkt gelangten sämmtliche Getreidearten 
in reichlichen Quantitäten zur Anfuhr, wogegen die Nachfrage sich 
zu Gunsten der Producten noch immer nicht geändert hat, daher er- 
litten die vor wöchentlichen Notirungen heute wiederum durchgehends 
eine weitere Preisermässigung und zwar beim Weizen höchster und 

mittlerer Qualität per 100 Klgr. in Höhe von 0,10 M., bei der Gerste 
in allen drei Qualitäten, hei der höchsten beginnend von 0,50 resp. 
0,20 und 0,10 M., beim Roggen mittlerer und niedrigster Qualität von 
0,10 M., beim Hafer höchster Qualität von 0,20 M., niedrigster von 
0,10 M., bei den Erbsen von 0,80 M. Die Preise beim Weizen in 
niedrigster, Roggen in höchster und Hafer in mittlerer Qualität blieben 
unverändert, ebenso diejenigen der Eier und Butter. — Nach den 
amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kilogr.: Weizen 
14,50—15,20—16,00 M., Roggen 13,30—13,80—14,20 M., Gerste 11,00 
bis 11,80—12,60 Mark, Hafer 9,30—10,10—10,70 Mark, Erbsen 15,20 M., 
Kartoffeln 2,90 M., Heu 6 M., Stroh 5,00 M., Butter per KIgr. 1,90 M., 
Eier das Schock 3 M. 

* Berliner Baumarkt vom 16. bis 23. November. Steine etc. Die 
Consumfrage nach Hintermanerungssteinen äusserte sich auch in letzter 
Woche sehr lebhaft und war bei dem zurückfallenden Angebot eine 

weitere Preissteigerung von 119—2M, die Folge. Bleibt die Witterung 
der Bauthätigkeit günstig, so dürfte bei ferner nachlassenden Zufuhren 
eine erneute Preissteigerung der Forderungen unausbleiblich sein. Der 
Absatz in den übrigen Steinsorten, in Kalk, Cement etc. war ein regel- 
mässiger. — Notirungen: Hintermauerungssteine, Normalformat, von 
der Oberspree 32,00—34,00 M., von der unteren Havel 31,50—33,00 M., 
vom Finowcanal und der Oder 32—33 M., Rathenower 42—43 M, Ver- 
blendklinker 60—75 M., gewöhnliche Klinker Ia 36—50 M., IIa (Hinter- 


Zur Saiſon! 
Cartonagen für alle Branchen, 


Patent⸗Cartons und gewöhnliche, 
7546] 


fabriciren billigſt 
Gebrüder 


* 
Bie, Grünſtraße 25. 
. 8 5 + we 5 8 2 — . 
0 
Penſionat für Töchter 
von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. a. Cavalierberg. 

Töchter, welche die mit den beſten Lehrkräften verſehene ftädtifche höhere 
Töchterſchule beſuchen ſollen, oder junge Mädchen, für die eine allſeitige 
Fortbildung, auch Erlernung des Haushaltes gewünſcht wird, finden liebe⸗ 
vollſte Aufnahme und eine elterliche Fürſorge. — Proſpecte mit vorzüg⸗ 
lichen Referenzen durch die Vorſteherin. [6325] 


Martim Blaschke. Carlsstrasse 36. 
Credit-Hrkundigungs- Bureau. 
Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) 
in Helrathsangelegenheiten. [5439] 


r 
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mauerun Net 33-34 M., poröse Steine 31—35 M., Chamottesteine 
80 —120 M., Dachsteine 30-33 M. per 1000 Stück. Kalkbausteine per 
Kbm. 8—9 M., Kalk per Hektol. 1,70—2,20 M., Kalkmörtel per Kbm. 
6—7,50 M., Gips per 75 Ko. 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach 
Gewicht und Marke, 7,50 —10 M., Nutzholz bei Bevorzugung von 
Stammbrettern in regelmässigem Verkehr und fester Preisstellung. 
Metalle für Bauzwecke in mässiger Beachtung. Notirungen: schmiede- 
eiserne T-Träger je nach Dimensionen 12—36 M., alte auf Länge ge- 
schlagene Eisenbahnschienen 8 M., Gusswaaren je nach Modell 12 bis 
32 M. pro 100 Kilo, (V. Z.) 

— — ——ꝛ———— 


Vom Standes amte. 24./25. November. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Glatzel, Albert, Haushälter, k., Kleine Groſcheng. 12, 
Weiſſer, Agnes, k., Carlsſtraße 1. — Burgan, Paul, Klemptner, ev., 
Matthiasſtr. 20, Flack, Anna, ev., Albrechtsſtr. 6. — Reeder, Hermann, 
Goldarbeiter, ev, Weißgerberg. 17, Jockſch, Ida, ev., ebenda. — Herrn⸗ 
ſtadt, Moritz, Kaufm., j., Schweidnitzerſtr. 44, Kreutzberger, Marie, j., 
Nicolaiſtraße 46. — Kleinert, Heinrich, Sattler, k., Graben 8, Kloſe, 
Magdal., k., ebenda. — Güttner, Max, Schloſſer, k., Mittelfeld, Bruno's 
Ruh, Tworek, Marie, k., ebenda. > 

Standesamt II. Rittuer, Erdmann, Lackirer, ev., Holteiſtraße 10, 
Jaſchok, Mar., k, ebenda. — Peter, Aug., Haushälter, ev., Höſchen⸗ 
ſtraße 59, Franz, Erneſtine, ev., Schillerſtr. 16. — Kaliß, Paul, Schuhe 
macher, k., Vorwerksſtr. 20, Ciesla, Marianne, k., ebenda. — Niepelt, 
Bruno, Aſſec.⸗Inſpector, k., Teichſtr. 4, Neiprich, Mar., ev., Leſſingſtr. 10. 

Sterbefälle. : 

Standesamt I. Schneider, Erneſtine, geb. Wagner, Miſſtonarfrau, 
41 J. — Löwi, Alfred, S. d. Buchhalters Hugo, 11 M. — Wiersbitzky, 
Louiſe, geb. Weißhuhn, Bandagiſtſrau, 57 J. — Bürgelt, Paul, Arbeiter, 
28 J. — Pfarr, Hermann, Grenadier im 10. Regt., 22 J. — Werte⸗ 
frongel, Gertrud, T. d. Wagenlackirers Max, 2 M. — Schott, todtgeb. 
T. d. exam. Locomotivheizers Mathias. — Juſt, Alfred, S. d. Sergeanten 
Hermann, 6 M. — Schreiber, Max, S. d. Arbeiters Mar, 9 Tage. — 
Sauer, Eliſabeth, T. d. Kutſchers Auguſt, 3 J. — Schramm, Anna, T. 
d. Fabrikarbeiters Auguft, 7 M. — Littmann, Amalie, geb. Klinner, 
Stadthauptk.⸗Aſſiſtentenfrau, 30 J. — Schluſche, Rudolf, Kaufm., 31 J. 
— Dreſßler, todtgeb. S. d. Schloſſers Oscar. — Adelmann, Reinhold, 
Schneidermeiſter, 51 J. — Niemand, Alfred, S. d. Haushälters Johann, 
eigelt, Ida, T. d. Schäfers Carl, 7 J. — Scholz, Helene, 
T. d. Maurerpoliers Hugo, 5 M. — Verger, Adolf, S. d. Schloſſers 
Adolf, 2 J. — Noakowski, Elfe, T. d. Silberpolirers Felir, 4 J. — 
Kinne, Wilhelm, Klemptner, 35 J. — Wellſcheck, Emma, Arb., 17 J. 
Fuhrmann, Max, Bodenarb., 34 J. — Friſch, Pauline, geb. Pfliener, 
Tiſchlermeiſterfrau, 48 J. — Bardelle, Robert, Reſtaurateur, 28 J. 
Buchmann, Anna, T. d. Arbeiters Joſef, 10 M. — Kalliwoda, Anna, 
Nähterin, 48 J. — . Anna, Arbeiterin, 62 J. — Kammer, 
Joſef, Zimmergeſelle, 48 J. — Gaſch, Johann, Grenadier im 10. Regt., 
22 J. — Wabnitz, Otto, S. d. Waſchanſtaltsbeſ. Paul, 2 J. — Jeratſch, 
Barbara, geb. Neumann, Haushälterwwe, 76 Hammer, Erna, T. 
d. Buchhalters Guſtav, 7 M. — Groſſer, Antonie, geb. Harbig, Barbier⸗ 
wittwe, 69 J. — Monſe, Hedwig, T. d. Schutzmanns Albert, 1 M. — 
Deutſcher, Martha, T. d. Arbeiters Paul, 5 M. a 

Standesamt II. Jarzombek, Eliſabeth, T. d. Hilfsbureaudieners Wilh., 
11 M. — Koſchmieder, Herm., Inſtrumenkenmacherlehrling, 17 J. — 
Joite, Auguſte, geb. Noack, Bremſerfrau, 31 J. — Hoffmann, Henriette, 
Inſpectorin der Jany'ſchen Augenklinik, 47 J. — Karſunky, Arnold, S. 
d. a anzliſten Richard, 7 W. — Nims, Georg, S. d. Hilfs: 
heizers Curt, 3 M. — Kroll, Carl, Arbeiter, 36 J. — Stampe, Eduard, 
Gefangenen⸗Oberaufſeher, 63 J. — Kühn, Johanna, geb. Pufke, Arbeiter⸗ 
frau, 62 J. — Rödel, Hedwig, T. d. Arb. Wilhelm, 1 J. — Nickel, 
todtgeb. T. d. Hausbälters Leopold. — Görlich, Clara, T. d. Schuhm. 
Joſef, 3 M. — Leſchke, Ernſt, Hausbeſitzer, 47 J. — Frey, Chriſtian, 
Arbeiter, 64 J. — Bräuer, Herm., Schauſpieler, 30 J. — Schottländer, 
Meyer, Gaſtwirth, 73 N — Trautwein, Dorothea, geb. Reich, Gerber⸗ 
meiſterwwe., 69 J. — Runge, Felix, S. d. Steindruckers Theodor, 3 M. 
— Leuſchuer, eus S. d Lackirers Paul, 7 W. — Pleſchner, Juliane, 
geb. Franzke, Eiſenbahnbeamtenfr., 79 J. — Pſchansky, Alb., Arb., 54 J. 
r —— A Are 


Prüfet Alles und behaltet das Veſte. Dieſer Satz auf die vielen 
Tafelliqueure kritiſch angewendet, wird faſt Jedermann zum Beibehalten 
des Widtfeldt'ſchen Magenbehagen veranlaſſen. Niederl. u. A. bei Oscar 
Glesser; Herm. Zahn; Carl Beyer; Erich & Carl Schneider, Hofl. 


Das beſte Erfrifchungs: und Stärkungsmittel auf Neifen iſt 


— 


(ollechon Sbemanı 


Preis des eleg. gebd. Bandes 1 Mark. Die neuesten Kataloge, 
ca, 200 Werke aller Nationen enthaltend, gratis u. franko von jeder 
Buchhandlung, wie von W. Spemann in Sluttgart. 


11364] 


Adressbuch 1883. 


Das Mannfeript zu den Buchſtaben = bis N liegt 
aus: & am 26., H am 29. November er., J und K 
am 2., IL. am 3., Mund Nam 5. December cr. 


E. Morgenstern, 
Ohlauerſtraße Nr. 15, 1. Etage. 
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Bekanntmachung. 


auf de am 3. December er., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königl. Amtsgericht 


Liegnitz sehende Zwangsverſteigerung des zur Adolf Levin’fcien Concursmaſſe gehörigen Oelllühlen⸗ 


Grundſtücks werden Reflectanten hierdurch aufmerkſam gemacht. 


Das in der nenen Goldbergerſtraſſe Nr. 40, einer der frequenteſten, mit Villen und geſchmackvollen Wohnhäuſern bebauten 


Straße, 5 Minuten vom Centrum der Stadt gelegene Grundſtück umfaßt insgeſammt Lill 


und ſind darauf ein Wohnhaus, ein Speichergebäude, 


Areal von faſt 150 ar, 


ein Fabrikgebäude, ein Keſſelhaus, ein i äude in größeren Di 
errichtet, während ca. 90 ar des Grunbitüds als 1 5 1 Wik. 3 „eine Remiſe und ein Stallgebäude in größeren Dimenſionen 


60 Pp. u. verpachtet ſind. 


Zur Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück mit einem Nutzungswerth von a Ml. 1895 / zur Grundſteuer mit einem Reinertrage 


von 25,42 Thaler veranlagt, und grenzt dasſelbe mit einer Front vonIca. 90 Metern an die neue Goldbergerſtraße, mit einer 
ſolchen von ca. 130 Metern an eine im Stadtbebauungsplan feſtgeſtellte Seitenſtraße. 


Der Werth der aus dem ganzen Terrain ſich ergebenden 14 geräumigen Bauplätze iſt ſachverſtändigerſeits 


auf ME. 60,000 excl. Gebäude abgeſcg 


Zu dem Grundſtück gehört ferner die vollſtändig intacte Maſchinen⸗ und Betriebs⸗Eiurichtung der feit ca. 20 Jahren auf dem⸗ 


ſelben betriebenen Oelmühle, welche erſtere bei Inventuraufnahme auf 


l. 18,300 geſchätzt iſt; das Aufgebot des Grund⸗ 


ſtücks im Verſteigerungstermine ſoll ſowohl mit wie auch ohne dieſes Fabrik⸗Inventar erfolgen. 


In 0 
ſchuld von ca. 45,00 


Die Beſichtigung des Grundſtücks kann jederzeit erfolgen. 
Liegnitz, den 18. November 1886. 


auf das Kaufgeld dürfte ſich die Uebernahme einer Hypothelen⸗ 
Mk. durch den Erſteher ermög 


gewünſchten Auskünfte im Comptoir des Unterzeichneten, „ 28 L, hierſelbſt ertheilt. 


lichen 


laſſen undzwerden hierüber, wie alle weiteren 
[6189] 


Der Coneurs Verwalter: Ad. Blasche. 


5 


©. Stephan's Cocawein. [6392] 


— 
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WVekauntmachung. 
Nach 8 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 
30. November 1874 werden die im Jahre 1877 eingetragenen 
Zeichen nach 10 Jahren ſeit ihrer Eintragung von Amtswegen ge⸗ 
loͤſcht, wenn nicht die weitere Beibehaltung Seitens der Intereſſenten 
angemeldet worden iſt. 
Auf Grund miniſterieller Anweiſung werden die Betheiligten auf 


jene Beſtimmung aufmerkſam gemacht. [6412] 
Breslau, 25. November 1886. 


Die Handelskammer. 


5 langjährigen treuen Kunden 505 ergebenen Nachricht, daß das 


bisherige Local mir nicht mehr gehört. Ulrich Kallenbach, Papier⸗ 
handlung, jetzt in den größeren Räumen Oblauerjir. 1385 172 


Chriſtophoriplatz. 


Ein hochbedentsames Prachtwerk. 38 
Schlesisches Museum der bildenden Künste 


14 Falio- Photographien nach Originalen von: 
Becker, Begas, Camphausen, Grützner, Harrach, Menzel, Richter, 
Scholz, Steffeck, A. v. Werner 
[6401] in eleganter Leiowandmappe 35,00 Mark. 
Darunter neu: Becker, „Othello“, Steffeck, „Königin 
Luise in Luisenwahl“. 


Bruno Richter's Kunsthandlung, schiossorte. 


bepöt der Photographischen Gesellschaft. ME 


nur vorzügliche Arbeiten, die durch hervorragende Bethei- 
ligung der bildenden Künste zu selbständigen Kunstwerken 
veredelt sind: Terracotien, Mosaiken, Majoliken, Bronzen, 
kunstvoll vergoldete Bilderrahmen etc. Vornehme Fest- und 


Hochzeits-Geschenke. [6252] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


© 
Ausstellung decoraliver Kunstwerke, 
Junkernstrasse 13, neben der „Goldenen Gans“, 
* 


— — 


Königin Luise in Luisenwahl von Steffek, 
a à 12, 15, 45 u. 50 M., in Rahmen von 22 bis 80 M. liefert 


Kunsthdlg. Theodor Lichtenberg, 


[6409] Lager der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 


Alle Taunenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Taunen⸗ 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 21. Derſelbe ſollte 
in keinem Kranken: und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witte⸗ 
rung man nicht durch Oeffnen der Fenſter genügend friſche Luft zu⸗ 
führen kann. [5792] C. D. 

Jeder, selbst der Aermste, kann täglich sechs 
Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung seines Kör- 


pers herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor- 


beugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und Verdauungs- 
leiden (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gailenleiden, Hämorrhoidal- 
beschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit ete.) hervorgerufen werden. 
Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt’s Schweizer- 
pillen, erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man achte 
genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquette ein weisses Kreuz in 
rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt und lasse man 
sich nicht durch anders verpackte, billigere Mittel irre führen. [3147] 
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Tafel- und Erfrischungs-Wässer! 


DUB Frischeste Füllungen, direot von den Quellen bezogen: eg 
Biliner Sauerbrunnen, 


Giesshübler, — Apollinaris, 
Salvator, Niederselters, Harzer. 


Alle Aufträge werden rompt u. zuverlässig zu billiget. Preisen erledigt. 
Oscar Giesser, zunuermer. 38. 
Special-Geschäft u. Haupt-Niederlage 2 


— 


— sämmtlicher natürlicher Mineralbrunnen und Queliproducte. u 

EEE TEE EEE TEE 
2 B. H. R. Er: 2 
65 Veranlaßt durch die ſchon im letzlen Winter erzielten 
8 ee Erfolge, haben wir den neuen Einkäufen für die 
© 1886 S7er Theeſaiſon ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
8 : gewidmet und find durch ſehr gut ausgefallene um 
2 fangreiche directe Importe auch in dieſer Branche in der Lage, un⸗ 
ſeren verehrten Kunden bei auſtergewöhnlich billigen Preifen 
3 Vorzügliches und für jeden Geſchmack Paſſendes zu liefern. 
3 Wir laden ergebenſt zu einem Verſuche ein und ſind ſicher, daß der⸗ 

ſelbe jeden Anſpruch befriedigen wird. 
Sehr empfehlenswerthe Sorten ſind: 

Nr. 20. Feinfter Sonchong⸗Gruſt .. per Pfund Mk. 1,60. 8 

z = . 3 s 

® 


2.9 Cougo⸗Melauggnge „00. 
: 8 Feiner Familienthee 


(Souchong⸗ Melange) 2, 40. 
„ 7a. Feinſter Familienthee - 

(Souchoug⸗Melauge)) 3 3,00. 
„ 6. gelufter Souchong . : 4,00. 
N z c „6,00. 


. 
as Feinſte der diesjährigen Ernte.) 

Kaiſer⸗Melange 

(Peceo und Souchong) 4,00. 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


Otto Stiehler. 
Gentrale: Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale I: Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale II: Neumarkt 18. \ 
Telephon⸗Auſchluß 268. 
Import⸗Haus und Special⸗Geſchäft 8 
für Kaffee, Zucker, Thee. 2554 


e 
Soosseosense: — — 
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Adolf Buben. Stralsund, 
Strohhülſenfabrik. 

Billigſte Preiſe. Waſſerfrachten. 
Geſucht tüchtige Agenten. 


15. 
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Erklärung! 


Seit einiger Zeit mußten wir bemerken, daß eine 
feltfame Coalition ſocialdemokratiſcher und eonſervativer 
Zeitungen, welcher ſich leider auch einige kleinere liberale 
Organe zugeſellt, ſich erdreiſtete, unwahre Angaben über 
die Höhe unſerer Auflage zu verbreiten. So ſehr wir 
es auch begreiflich fanden, daß der ſeltene Erfolg, den das 
„Berliner Tageblatt“ in den weiteſten Kreiſen des 
Vaterlandes gefunden, bei Mißgünſtigen Gefühle des 
Neides weckte, und ſo gut wir auch wußten, welchen un⸗ 
edlen Motiven alle dieſe Gerüchte entſprangen, die darauf 
berechnet waren, die Bedeutung unſeres Blattes in den 
Augen des ferner ſtehenden Publikums herabzuſetzen, ſo 
hielten wir es doch ſchließlich für angemeſſen, um dem 
frivolen Spiel unſerer Widerſacher Einhalt zu thun, eine 
amtliche Feſtſtellung der Höhe unſerer Auflage herbei: 
zuführen und auf dieſe Weiſe dem Goncurrenz;: Manöver 
all und jeden Boden zu entziehen. 

Wir haben zu dieſem Ende und damit der ferneren 
Verbreitung jener haltloſen Gerüchte der Stempel einer 
wiſſentlich verbreiteten Unwahrheit aufgeprägt 
werde, durch den königlichen Notar und Juſtizrath Herrn 
Fretzdorff behufs Feſtſtellung der Auflage unſerer 
Zeitung eine Prüfung unſerer Bücher und Liſten vor⸗ 
nehmen laſſen, deren Ergebniß wir in Nachſtehendem ver⸗ 

öffentlichen: 


Aus den mir heute von Herrn Rudolf Moſſe 
hierſelbſt vorgelegten Handlungsbüchern habe ich 
| mich überzeugt, daß die Auflage reſp. Abonnenten⸗ 
zahl des „Berliner Tageblatts“ in den letzten zwei 
Jahren, alſo 1885 und 1886, durchſchnittlich die 
Höhe von mehr als 65000, in Worten Fünf⸗ 
undſechzig Tauſend (iu einigen Monaten nahe 
an 7000 0, in Worten Siebenzig Tauſend) be⸗ 
tragen hat und auch gegenwärtig beträgt, daß 
außerdem täglich noch einige Hundert Exemplare 
für den Einzelverkauf und ſonſtigen Bedarf gedruckt 
worden ſind. 
Berl in, den 18. November 1886. 


(b. 8.) Der Notar Inſtizrath Fretzdorff. 


Sollte nach dieſer amtlichen Feſtſtellung die Verbreitung 
von lügenhuften Angaben über die Auflage des „Berliner 
Tageblatt“ dennoch fortgeſetzt werden, ſo würden wir ge⸗ 
nöthigt ſein, gegen die Verleumder rückhaltlos gerichtliche 
Schritte einzuleiten. [3148] 


Der Verlag des Berliner Tageblatt. | 
Rudolf Moſſe. 
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Fiſch Offerte. 
Erhielt große Zufuhr von friſchem 


Lachs. SE 


Schellſiſch, Zander, Dorſch, Bratzander, Hecht, 
Cabliau, Seezungen, Steinbutten, Schollen, 
Auſtern, Lebende Hummern, Karpfen, Aal 
und Schleien 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen [7561] 


E. Huhndorf. 
Schmiedebrücke. 


Jwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 27. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich Schmiedebrücke Nr. 43 
Gm „Kürbis “) hierſelbſt 
eine Buchdruckerei⸗Einrichtung, 
beſtehend in 2 Tiegelpreſſen, 


v3 
Iſraelit, im Alter von 29 Jahren, 
m. gut. Praxis, in einer Mittelſtadt 
Schleſiens, ſuche ich eine hübſche, 
gebildete Dame, aus guter Fa⸗ 
milie, m. einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 60,000 Mark. 


Um directe Offerten bittet Cantor Buchſtaben, Meſſinglinien, 
E. Bender in Jauer in Schleſ. Ausſchluß und Regletten, 


eiraths⸗ 
euch. 8 


Ein Kaufmann, Wwer., 32 Jahr 
alt, evang. Confeſſion, Inhaber eines 
Specerei⸗ u. Colonialwaar.⸗Geſchäfts 
in guter Geſchäftslage Schleſiens, 
Familie: ein Mädchen, ſucht eine 
Lebensgefährtin. Junge Mädchen od. 
Wiltwen im Alter v. 22 30 Jahren, 
welche ein Vermögen von 54000 
Mank beſitzen, belieben ihre w. Adr. 


- 


lampen n. dgl. 
meiſtbietend gegen gleich 
Zahlung öffentlich verſteigern. 


Kaessner 


Gerichtspollzieher, 
Kupferſchmiedeſtr. 44, l. 


baare 


16408) 


nebſt Photographie vertrauensvoll m 
unter Chiffre 8. b. 46 a. d. Exped. Gtſchle chtskraukheiten, 
d. Bresl. Zig. bis 28 d. M. einzuſend. auch in ganz acuten Fällen, 
r 5 ver- 8 Pollutionen, 
auft, kauft, tau Und gie om⸗ 
miffionslager G. Zechmeher, Nürn⸗ Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs ⸗ 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
zub Garantie und Discretion 

Behnel x., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt, bis 5 Uhr. Ausw. brieſl. 


berg, Continentalmarken ca. 200 Sort. 
p. Mies Pf., 100 überſeeiſche 3 M. 


arnit., Divan, Chaifelong, 

reellſte e u 
Arbeit, ſ. b. 3. perk. 5. Tapezirer 
Albrechtſtr. 3. Gr Pfeifer. 


der Bresl. Zig. erbeten. 


Zu bab. in Colontalw.⸗Geſch. u. Condi 


Couenrsverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
[6333] 


manns x 
Oskar Hornig 
zu Freiſtadt iſt heute, 
am 23. November 1886, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Schlittermann hier 
zum Goncurs = Verwalter ernannt 
worden. 
Offener Arreſt mit Anzeige- und 
Anmeldefriſt 
bis zum 17. Jauuar 1887. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 20. December 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 31. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Freiſtadt, den 23. November 1886. 


elm, 
Gerichts ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Bekanutmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 170 heut die Firma 
Gustav Hanke 
zu Strehlen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Hanke zu 
Strehlen eingetragen worden. [63890 
Strehlen, den 22. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


In Volpersdorf, Kreis Neurode, 
it die Senneider'ſche Brau⸗ 
und Brennerei nebſt ſämmtlichem 
dazu gehörigen, in ſehr gutem Stande 
befindlichen Inventar wegen Erb⸗ 
theilung 6415] 


zin verkaufen. 


Das Etabliſſement, im Oberdorfe, 
unmittelbar am Walde, in roman⸗ 
tiſcher Gegend, an der Neurode⸗ 
Reichenbach'er Chauſſee belegen, hat 
einen guten Eiskeller und beſitzt einen 
ſchönen Gartenplatz mit alten Linden. 
Vorzügliches Gebirgswaſſer iſt ſtets 
reichlich vorhanden und wird durch 
eiſerne Röhre in alle Räume der 
Brau⸗ und Brennerei Waſſer ge⸗ 
leitet. — Die Gebäude ſind in 
beſtem Bauzuſtande. > 

Auf Wunſch kann auch Landbeſitz, 
Vieh ꝛc. mit verkauft werden. 

Im Orte mit über 2200 Einwohnern 
iſt lebhafte Induſtrie und Verkehr, 
ſo daß auch die mit dem Etabliſſement 
verbundene Gaſtwirthſchaft eine ſehr 
gute, ſichere Einnahme erzielt. — 
Agenten ſind verbeten. 

Volpersdorf, den 23. Novbr. 1886. 


Wittwe Marie Schneider, 
geb. König. 


Ein junger Mann mit einem Ca⸗ 


ein Geſchäft der Manufactur- oder 
Modewaaren-Branche in einer größe: 
ren Stadt von 15⸗ bis 20000 
wohnern zu kaufen und ſofort 


N 

u 
übernehmen, oder ein für die Beine 
I paſſendes Local zu miethen. 


fferten unter Z. A. 44 Exped. 
[7550] 


oreten 


3 
* 


| rein u. licht lsliches eutites f 


i| Cnaeno-Pulver. ib 
Ausgezeichnet durch höchste 
| Löslichkeit, vortrefflichen N 


M| Geschmack, grosse Nührkraft, f 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


ZT “ANUSANDIS not IMIIHFENDEETUUL 


Frische 
Kleine und grosse 


Lachse 


von 1—3 Pfund, à Pfund 1 M., 


Steinbutien, 
Hechte, 


Aal, Zander, 
Backzander, 


Pfund 35 Pf., 


Asl und Lachs 


im HWlbs-Aspie, 
ausgewogen und in Gläsern, 
Junge 


Capaunen, Puten, 

Perlhühner, Enten, 

Gänse, Fasanen, 
Hasen, 


feinste Tiroler Aepfel und Birnen, 
Maroccaner Datteln, 
Trauben-Rosinen, Schälmandeln, 
Weintrauben, Teitower Rübchen, 
Tiroier Maronen, Blumenkohl, 
allor feinsten 


Asträch, Caviar 
Traugott Geppert 


pital von 8⸗—12000 Mk. ſucht 


Ich empfing soeben die erste 
directe Zufuhr von [6416] 


neuen französischen 


Wallnüssen 


und empfehle solche in Original- 
säcken als anch ausgewogen billigst 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8. 


— — 


das %ige, welches von der 
|Nedicinischen Academie in Paris 
genehmigt ist. 


BOTOT PULVER 
. China Zahnpulver 


Man verlange dia Unterschrift: 


‚Haupt-Niederlage:229,r.St-Honore, Paris 
Filiaie: 48, Bard des Italiens. | 
Und in allen grosseren Gescheften 


TG BER FEB TE FOREN 
Mieſ. enbüclinges 
empfiehlt und a, 915 

1 colai⸗ 
eukir ch, area. 
Gelegenheit nie dageweſen! 
Gr. Katharinen⸗Pflaumen, Pfd. 
20 Pfg., koſten ſouſt 40 Pfg. 
a Pfd., ff. amerik. Ningäpfel, 
Pfd. 35 Pfg., gr. türk. Roſinen 
c Pfd. 20 Pfg. verkauft 


Predigergaſſe 2. 


Harzer ⸗ Roller 

m. ſehr ſchönen Geſangs⸗ 
tourenà St. 6-9 M., ff. 
Hohlroller à 10—15 M. 
verſende unter Garantie 
lebender Ankunft per 
Nachnahme. 17549 

Freyburg 8. u, ©. Boock. 


Unter Garantie 


des Gehaltes und der Mahlung 


la Thomasſchlacken⸗ 
Mehl 


offerirt billigſt: (6140 


Th. Fyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, 


Natibor, 
und Verkaufs⸗Comptoir 


Breslau, 


Nene Taſchenſtraßte 25, part. 
E y d A NET ER 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E gbr. Erzieher., Israel,, w. in Spr. 
„ u Musik s. tücht., in letzt. Stell. 
5½ J. empf. Frledlaender, Sonner st. 25. 


in f. geb. junges Mädchen, aus 

achtb. Familie, ſucht p. bald od. 
Neujahr Stellung als Geſellſchaft. 
event. als Stütze der Hausfrau; 
auch kann dieſ. Vorleſungen bei einer 
alten Dame übernehmen. Offerten 
T. T. 47 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein iſr. j. Mädchen, muſ., der 
franz. und engl. Spr. mächtig, 
auch im Haushalt erfahren, bereits 
als Erzieherin thätig geweſen, ſucht 
bald ähnliche Stellung. Offerten 
unter O. 49 bef. die Exped. der 
Bresl. Zeitung. [6413] 

in junges anſtändiges Mädchen, 
E von recht angen. Aeußeren wünſcht 
telusg als 


vom 1. Januar ab 

eee anzunehmen. 157 
Offerten unter J. F. 48 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


32 Leitung einer Wirthſchaft wird 
eine ältere Dame od. Wittwe, 
jüd., per ſofort event. 1. Jan. 1887 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht, aber nicht en, 
Offerten poſtl. W. 16 Schoppinitz. 


f. Wäſchef. (Berlin), 
Reiſende Poſam., e 
1 Buchhalter u. La Lit f. Eiſen⸗ 
u. Metallw., Commis f. Eiſen⸗Kurzw., 
Leder⸗Engros, Colonialw., Band⸗ u. 
Weiß w., 1 Deſtill. (poln. Sp.) ng. 

E. Rlehter, Münzſtr. 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. Januar 1887 einen 
jungen Commis. 6394] 
A. J. Eluuseh, 
Liſſa (Poſen). 
E n gewandter Verkäufer, 20 Jahr 
alt, der fett 6 Jahren in der Ma⸗ 
uufactur⸗Waaren⸗Branche thätig 
iſt, von höchſt einnehmendem Aeuß., 
feinen Umgangsformen, ſucht, geſtüßzt 
auf Pr.⸗Referenzen, per ſofort event. 
1. Januar Stellung in einem flotten 
Manufactur-⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. 7552] 
Photographie und Zeugniß⸗Copien 
ſtehen zur Verfügung. 
Gefl. Offerten unter J. G. 45 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Für mein Colonial⸗ u. Eiſen⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Commis und 
einen Lehrling. 6379] 
Max Hausdorff, 
Gogolin OS. 


Einen tüchtigen 
Verkäufer 


und Decorateur engagiren per 
1. Januar 1887. Offert. m. Referenz., 
Gehalts⸗Anſprüchen u. Photographie, 
wenn möglich. 96335 


L. Danzi er, 


Mode-, Manufactur⸗, Meifwaaren- 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft, 
Reichenbach i. Schl. 


“ur mein Modewaaren⸗ u. Damen: 

Confectionsgeſchäft ſuche ich per 

1. Januar einen tüchtigen Ver: 
käufer. . [6395] 
Joseph Engel 

in Warmbrunn. 


Für meine Modewaaren⸗Handlung 
ſuche ich zum Antritt per Iſten 
Januar einen gewandten Ver⸗ 
käufer. Polniſche Sprache erwünſcht. 
Marken verbeten. [6296] 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg DS. 

Fus mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
I Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
gleichzeitig Confectionär ſein muß 
und auch im Stande iſt, die Kund⸗ 
ſchaft erfolgreich zu beſuchen. 


Antritt per 1. Januar. 
Nathan Finke, 
[5453] Liegnitz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Geſch. 

ſuche ich zum 1. Januar 87 einen 
flotten Verkäufer, welcher der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. Off. u. 
R. Z. 100 poſtl. Oppeln. [7547 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Damenconfections⸗Geſchäft ſuche ich 


zum 1. Jan. fut. einen tüchtigen 
Verkäufer, mof., der geſchmackvoll 
größere Schaufenfter deeoriren kann 
und der mächtig iſt. 


poln. Sprache 
3 E. Fin g Gneſen. 


Ein tücht. Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wird 
per 1. December für mein Schnitt⸗ 
waaren= und Damenconfections⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. [6393] 
0 . Cohn, 
Krotoſchin. 


Ein tüchtiger, flotter Expedient 
für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft mit guten Zeug⸗ 
niſſen kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden. 16399] 
W. Schiften 
Schlesinger’s Nachfig,, 
roskau. 
Für unſere Deſtillation en gros 
ſuchen wir per fofoıt oder Iten 
Januar 1887 einen tüchtigen, er⸗ 
fahrenen Deſtillateur, welcher ſich 
zugleich auch für kleine Reiſen 
qualificirt. 400 
Gebrüder Krebs, 
Beuthen OS. 


hochherrſchaftliche Wohnungen, mit 


* 


Eine Baumbwoll⸗Stück⸗Färberei 
und Appretur⸗Anſtalt in Wien 
ſucht einen tüchtigen 31531 


preteur 


um ſofortigen Antritt. Nur 
iejenigen, welche in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft hervorragendes geleiſtet 
haben, wollen Offerte einſenden sub 
Chiffre: „Appreteur L. J. 6909“ an 
Haaſenſtein & Vogler in Wien. 


Als Haushälter, 


Brauerei⸗Arbeiter oder dergleichen 
ſucht ein mit guten Atteſten verſehener 
kräftiger Mann zu baldigem Antritt 
Stellung. Gefl. Off. unt. 8. A. 50 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 7573 


Lehrlings⸗Geſuch! 


Ein junger Mann aus achtbarer 
Familie, mit beſſerer Schulbildung, 
findet am 1. December a. c. oder am 
1. Januar fut. unter vortheilhaften 
Bedingungen Unterkommen. 

Julius Seidel 
(Louis Wendriner Nachf.) 
Ohlau. [6110] 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, die gute 
Schulbildung beſitzen, finden in 
meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
geſchäft bei freier Station vom 
1. Januar 1887 ab Stellung. 

J. Wartenberg 
[3129] in Neumittelwalde. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein möbl. zweifenſtr. Vorderz. 
iſt an od. mehrere junge, gebild. 
Herren zum 1. Decbr. zu vergeben 
Münzſtr. 6 a, III. links. 7571] 


Ohlauerſtr. 19 


die 2. Etage, 6 Zimmer, Cabinet, 
Küche u. ſ. w., per Oſtern 1887 zu 
vermiethen. 


Chriſtophoriplatz 8, 


auch Eingang Ohlauerſtraße 19, 2. 
Etage, 5 Zimmer, Cabinet, Küche 
u. ſ. w, ſofort zu vermiethen. Beide 
Wohnungen eignen ſich auch ſowohl 
einzeln als zuſammenhängend für 
Bureauzwecke. [3152 

Näh. bei J. Wiener u. Süskind, 
Ohlauerſtraße 5/6. 


Agnes ſtraße 2 


der zweite Stock zu Neujahr zu verm. 
Näh. daſelbſt 1. Etage. [7572] 

zn meinem an der Hauptſtraße ges 
legenen Haufe iſt vom 1. Dechr. e. 

od. vom 1. Januar 1887 ab ein 
roßer Laden nebſt daranſtoßender 


ohnung billig zu vermiethen. 
Josef Bartochn, 
[6414] Zinkmeiſter, 
Lipine. 


Moritzſtraße Nr. 18 


ſehr viel Beigelaß, von 1550 bis 
[2858] 


2000 Mark fofort oder ſpäter zu vermietheu. 


— — . — ́— — —— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 25. November. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


SDS r — ——— 


138 PR 
8322 83 3 
Ort. 225 SCH: Wind. | Wetter. | Bemerkungen, 

18821858 

2 8 | | 
Mullaghmore..ı 781 10 | still neblig. 
Aberdeen. 777 6 still heiter, 
Christiansund.| 763 6 [SSW 3 Regen. * 
Kopenhagen ..| 767 6 N 2 neblig. 
Stockholm.. .| 765 0 N 4 h. bedeckt. 
Haparanda....| 752 1 |INW 6 wolkenlos. | 
Petersburg Re 755 | 0 NW 2 W 
Moskan — — — — 
Cork, Queenst.] 780 9 | still wolkig. | 
Brett, ee a. — — — rn 
Helder 774 10 NNW 3 Leg, 
F770 ı INNW 4 bedeckt. 
Hamburg. 770 8.|NW 5 Regen. 
Swinemünde..| 767 7 |NNW 2 bedeckt. Abends Regen. 
Neufahrwässer | 765 6 NNW 2 bedeckt. 
Memel. 74 4 N bedeckt. | 
EHM — 2 — — 
Münster 772 8 NW 1 neblig. 
Karlsruhe ....| 774 0 NO Schnee 
Wiesbaden. 774 4 |N1 Regen 
München 7241 —-4 [W 5 neblig. 
Chemnitz 271 2 |WSW 3 neblig. 
Berlin 767 7 IWNW 1 Rogen. 
Wen 772 O W 2 heiter. 
Breslau 1768 2 [W 3 Rogen. Nebel, 
Isle d’Aix. — 5 NNO 6 wolkenlos. 
Nizza 769 — — vo 
Triest — — —— zur 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 32 schwach, 
4 mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 — stüı misch, 9 = Sturm, 
10 = starker Starm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Bei dem Fortschreiten einer Depression von 


Lappland südost wärts 


nach dem Innern Russlands hat sich das Maximum im Westen etwas 
westwärts verschoben, während gleichzeitig die Gradieuten zugenommen 
haben, so dass die nördliche und nordwestliche Lufiströmung im Nord- 
und Ostseegebiete etwas entschiedener geworden ist. Ueber Oentral- 
Europa ist das Wetter trübe und regnerisch, im Norden erheblich 


wärmer, im Süden kälter. 


Karlsruhe und Bamberg melden Schnee. 


Kaiserslautern hatte heute früh Hagelfall. 


euilleton: Kar! Vollrath; 


— — ——— — — — — 
Verantwortlich: Für den n u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das 


für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breulan. 
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